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Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
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Breslauer 


Expedition: Srrtenſtrafe M WO. 
Außerdem übernehmen alle Poſt Anſtallen 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche au fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


kilung. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung 
aris, 11. März. Der Kaſſationshof hat heute das 
Geſuch Orſini's, Rudio's und Pierri's verworfen. 
(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle 1275 
plate des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte. (D. R.) 
Paris, 11. Marz, Nachmittag 3 Uhr. Flau. g 
3pCt. Rente 69, 10. rel Nene 9245 Kredit⸗mobilier⸗Aktien 820. 
Iproz, Spanier 37%. IpCt. Spanier 26. Süber⸗Anleihe 91. Oeſterreich. 
en 730, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Attien 617. Franz⸗ 
oſeph 475. 


Schleſ. Bank: Verein N 
145% G. Alte Freiburger 107 G. Neue be 
itt. A. 135% G. Oberſcheſſche Lit. z a Ya 


aeflauer Bank⸗Aktien 50% G. Beſtereciſche Kredit⸗Attien 123% G. Oeſterr. 
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AI Die Herabſetzung der Eiſenzölle 
iſt ein in den parlamentariſchen Verhandlungen der Zollvereinsſtaaten 
während der lezten Jahre oft behandeltes Thema. Auch in der letzt⸗ 
en Seſſion des preußiſchen Landtags ward ſie in beiden Häu⸗ 
ern zur Sprache gebracht, und der Antrag, „daß die Staatsregierung 
ſich mit Nachdruck für die Herabſetzung des Eingangszolls auf Eiſen 
verwenden möchte“, mit großer Stimmenmehrheit angenommen. In: 
deſſen haben die hierauf ſeitens verſchiedener Vereinsſtaaten gerichteten 
Anträge die erforderliche Stimmeneinheit nicht herbeizuführen vermocht. 
Die Gründe, auf welche dies Verlangen ſich ſtützt, werden in der 
Vertheuerung des ausländiſchen und in Folge deſſen des inlaͤndiſchen 
Eiſens durch den Eingangszoll gefunden. Dieſe Vertheuerung treffe, 
1 klagt man, vorzugsweiſe die landwirthſchaftliche Produktion, als die 
auptkonſumenten des Eiſens, indirekt durch die Vertheuerung der land: 
nähe d Produktion die geſammte Bevölkerung des Landes, 
r Vortheil aus dem Schutzzolle nur den Eiſenhütten⸗ und 
Bergwerksbeſigern * Gute 3 = 177 
Die Beſorgniß, daß den von Neuem zu gewärtigenden Anträgen 
auf Herabſetzung des Eingangszolles werde ſtattgegeben werden, hat in 
der am 11. Januar d. J. in Düſſeldorf ſtattgefundenen General⸗Ver⸗ 
ſammlung des zollvereinsländiſchen Eiſenhütten⸗ und Bergwerksvereins 
den Beſchluß hervorgerufen, dem Landtage eine Denkſchrift über 
a gegenwärtige Lage der zollvereinsländiſchen Eiſen— 
a uduſtrie zu überreichen, um die Nothwendigkeit der ferneren Dauer 
0 gleichen Schutzes für das Beſtehen der deutſchen Eiſen-Induſtrie 
und die Grundloſigkeit der Erwartungen darzulegen, welche an ſeine 
äßigung geknüpft werden. 2 
X Es wird im,diefer Denkſchrift zunächſt den Gegnern der Eiſenzölle 
er Vorwurf gemacht, daß die Preisſchwankungen des engliſchen Eiſens 
N von ihnen viel zu wenig berückſichtigtes Moment fei, indem ihnen 
ſonſt klar geworden fein würde, daß eine kräftig entwickelte inländiſche 
Eiſeninduſtrie in Zeiten hoher Preiſe in England auch vor der Ver⸗ 
euerung des Verbrauchs ſchütze und dadurch die geringen Opfer voll: 
ommen wieder ausgleiche, welche ſie in Zeiten niedriger Preiſe in Eng⸗ 
and von dem inländiſchen Verbrauche in Anſpruch nehme. Mit Be⸗ 
zug hierauf wird nachgewieſen, daß in der Zeit, wo ſich der Preis des 
ſchottiſchen Rohelſens in Köln auf 17 Thlr. 5 Sgr. pr. 1000 Pfund 
dane Zoll geſtellt, das konkurrirende Coaksroheiſen dieſſeitiger Werke 
aſelbſt unter 13 Thlr. pr. 1000 Pfund zu haben geweſen. 
d Sodann weiſt die Denkſchrift nach, daß die Opfer, welche angeblich 
em inländiſchen Verbrauche in Zeiten ſchlechterer Preiſe durch den 
ab der deutſchen Industrie zugemuthet wurden, viel zu übertrieben, 
ößßentlintenerlich hoch, geſchildert, und daß gerade in dieſer Beziehung die 
der voce Meinung in Heutſchland am meiften irre geleitet worden fei. Nach 
geſtellten Jechelhäuſer (oergleichende Statiſtik der Eiſeninduſtrie) auf: 
werde bar 98 der Kritik als vollkommen richtig anerkannten Aufſtellung 
gen in Preuß en Eingangszoll der Eiſenbedarf der Landwirthſchaft pr. Mor⸗ 
n er im hoͤchſten Falle, d. h. wenn dieſer geſammte Bedarf von 
gehöre u e bezogen würde, um 12,74 Pf. pr. Mrg. vertheuert. Nun 
Wirtbfkun ein großer Theil derjenigen Eiſenſorten, welche die Land: 
left verbrauche, zu den Artikeln, in welchen zu allen Zeiten ein 
we Export ins Ausland ftattgefunden habe, deren Preiſe alſo den 
i udiſchen mindeſtens gleichſtehen müßten, fo daß ſich in den ft: 
Ie Provinzen die Vertheuerung nur auf 8 Pf. pr. Morgen oder 
auf ca. 4 Pf. vr. Scheſſel Roggen oder Weizen, in Schleſien aber und 
ahn weſllichen Provinzen wegen der Nähe der inländiſchen Eiſenhütten nur 
uf 4,5 Pf. pr. Morgen oder ca. 2 Pf. pr. Scheffel ſtelle. Dieſe 
die er aber würden bei weitem durch die Verluſte aufgewogen, welche 
ſunandwirthſchaft erleiden würde, wenn die zahlreiche Klaſſe von Kon⸗ 
hmenten landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe, denen die Eiſen⸗Induſtrie 
rekt und indirekt Erwerb gewähre, in Ausfall käme. Dieſe ſei, wenn 
an dabei die in dem Bergbau und in der Koblenförderung für die 
lauten beſchäftigten Arbeiter berückſichtge, mit Einschluß der Fa: 
bloten, auf eine Halbe Million Seelen zu veranſchlagen. Aber nicht 
1 die Landwirthſchaft, ſondern alle anderen Gewerbe würden durch 
e Unterdrückung der Eiſen Induſtrie leiden, weil ſich überhaupt der 
unchhſchaftliche Organismus eines Volkes nicht in einzelne von einander 
abhängige Theile zerlegen laſſe, ſondern das Leiden eines Gliedes 
— anderen in Mitleidenſchaft ziehe. Allerdings würde dieſe zunächſt 
3 vorzugsweiſe in Weſtfalen, der Rheinprovinz und Schle⸗ 
Tbervortreten, wo der Werth der Kohlenbergwerke, der Holzbeſtände, 
lich Erwerort-Anſtalten zu Waſſer und zu Lande und der ausköͤmm⸗ 
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Endlich aber begegnet die Denkſchrift dem Einwande, daß die 
Eiſen⸗Induſtrie durch Aufhebung oder Ermäßigung des Eingangszolles 
überhaupt nicht in den Zuſtand einer Krankheit oder gar des Todes 
werde verſetzt werden. Sie weiſt nach, daß bei der Verſchiedenheit der 
Erzeugungskoſten des britiſchen und des vereinsländiſchen Roheiſens die 
Erhaltung des beſtehenden Schutzzolles für eine Konkurrenz des letzteren 
unumgänglich nöthig fei, und daß zwar eine Erniedrigung des Selbſt⸗ 
koſtenpreiſes deſſelben von einer Ermäßigung der Kohlenpreiſe zu gewär⸗ 
tigen ſei, daß dieſe jedoch erſt allmälig zu erhoffen ſei, weil die zahl⸗ 
reichen neueroͤffneten Kohlenbergwerke nur nach Jahren in Förderung 


„treten könnten. Sie widerlegt die Annahme, als liege die Schuld des 


Preisabſtandes zwiſchen der engliſchen und deutſchen Eiſen⸗Induſtrie in 
dem Mangel an techniſcher Vollkommenheit oder an geringerer Spar⸗ 
ſamkeit bei der Verwaltung und dem Betriebe, und glaubt, daß eine 
unbefangene Prüfung der Sachlage zu dem unzweifelhaften Reſultate 
führe, daß der Zeitpunkt noch nicht eingetreten ſei, an welchem ohne 
Ruin der inländiſchen Eifen-Produftion eine Reduktion der beſtehenden 
Eifenzölle vorgenommen werden könne. | 

Wir zweifeln nicht, daß dieſe Denkſchrift dazu beitragen werde, in 
dem Kreiſe, für den ſie beſtimmt iſt, die ſehr allgemein verbreiteten 
irrigen Anſichten über die in ihr behandelte, namentlich auch für Schle⸗ 
ſien hochwichtige Frage aufzuklären. 8 


Breslau, 12. März. [Zur Situation.] In der geſtrigen 
Sitzung des Abgeordneten-Hauſes erfolgte zuerſt die Beantwortung der 
Houſſelleſchen Interpellation durch den Miniſter des Innern. Die⸗ 
ſelbe betraf angebliche Uebergriffe der elbinger Polizeibehörde bei den 
dortigen Stadtverordneten⸗Wahlen, und erklärte der Hr. Miniſter, „daß 
er in dem Verhalten des Polizei-Direktors in der Hauptſache nur die 
Abſicht, geſetzwidrigen Einflüſterungen entgegen zu treten, erblicke, in 
ſeinem Verfahren jedoch die oſtenſible Form nicht billigen 
könne und demgemäß an die Regierung zu Danzig das Erforderliche 
verfügt habe.“ 

Hierauf wurden die Geſetz-Entwürfe betreffend die Gebühren und 
Koſten des Verfahrens bei Theilungen und bei gerichtlichen Verkäufen 
von Immobilien im Bezirk des Appellations⸗Gerichts zu Köln und die 
Schließung der Geſchäfte der Rentenbanken ohne Debatte genehmigt; 
ebenſo die Etats des Finanz⸗Miniſterii, der allgemeinen Kaſſenver⸗ 
waltung u. ſ. w. Die Petitionen, welche ſchließlich zur Berathung 
kommen, werden ſämmtlich durch Uebergang zur Tages-Ordnung 
beſeitigt. s 0 

Die „N. Pr. 3.“ verwahrt heute ihre Partei gegen zwei Inſinua— 
tionen des „Pr. W.⸗Bl.“ und der „Koͤln. Ztg.“ Gegen erſteres giebt 
ſie die Erklärung ab, daß die konſervative Partei nicht daran denke, 
ihre Prinzipien zu verleugnen und die Thatſachen als das für 
fie fortan Maßgebende zu proklamiren. 

Nicht die Fahne ſei aufgegeben; nur der Feind erſcheine in einem 
andern Gewande und bedrohe das Rechtsgebiet von einer andern 
Seite: das Schlachtfeld beginne ſich zu ändern. „Die ſüße Luſt der 
Gewaltthat hat ſich in eine prätendirte Legitimität der Grundſätze von 
1789 gekleidet und zum Caͤſarismus ſchaue der Kultus der materiellen 
Intereſſen, als auf ſeinen Hort und ſeine Zeit ſehnſuchtsvoll hinauf! 
Hier liege jetzt die Gefahr und hier thue die Abwehr Noth.“ 

Der Behauptung der „K. Z.“, daß die äußerſte Rechte im Begriff 
ſtehe, in Betreff des gegenwärtigen Proviſoriums vorzugehen, ftellt 
die „N. Pr. Z.“ die beſtimmteſte Verneinung entgegen. 

Unſere berliner Privat⸗Korreſpondenz berichtet, daß nicht blos ein 
ruſſiſches Memorandum, als Antwort auf ein Buolſches in Betreff der 
Donauſchifffahrts⸗Akte, den pariſer Konferenzmächten zugegangen ſei, 
ſondern daß auch Preußen, England und Sardinien ſich in gleichem 
Sinne ausgelaſſen hätten. 

Die intereſſanteſte Erſcheinung des Tages iſt die unter dem Namen 
Guerronieres erſchienene Broſchüre (ſ. unten) über die Beziehungen 
Frankreichs zu England. Der Verfaſſer (angeblich der Kaiſer Napo⸗ 
leon ſelbſt) ſammelt feurige Kohlen auf dem Haupte Englands, ſtimmt 
aber in dem Schlußkapitel mit den Auslaſſungen der Mitglieder des 
Kabinets Derby überein, daß die engliſch-franzöſiſche Allianz ein Geſetz 
der politiſchen Nothwendigkeit ſei. 5 

Unter dieſen Umſtänden darf man wohl der Nachricht glauben, daß 
die faſt zur Mythe gewordene Malmesburyſche Note in Paris einge⸗ 
troffen ſei. 5 

Die telegraphiſch mitgetheilte „Moniteur“⸗Note (ſ. Nr. 120 d. 3.) 
Über die Verhaftungen und Putſch⸗Verſuche beſtätigt unſere Anficht 
Über die Gefährlichkeit der franzöſiſchen Zuſtände. Das Mazziniſche 
Syſtem, Regierung und Bevölkerung nicht zu Athem kommen zu laſſen, 
immer neue Aufſtände zu verſuchen, in der Ausſicht auf die Möglic): 
keit, daß ein folder an irgend einem Punkte Konſiſtenz gewinnen konne, 
ſcheint in Frankreich zur Anwendung gebracht werden zu ſollen. 


Preuſen. 

9 Berlin, 11. März. Die Kontroverſe, welche ſich über die 
Kompetenz und die Beſchlüſſe der Donau ⸗ uferſtaaten⸗ 
Kommiſſion entſponnen hat, bildet noch immer den Gegenſtand leb⸗ 
hafter diplomatiſcher Erörterungen. Schon jüngſt berichtete ich Ihnen 
von einer ruſſiſchen Denkſchrift aus der Feder des Herrn v. Brunnow 
(nur ein Schreib- oder Druck⸗Fehler hat dieſem Diplomaten Reiſe⸗Pro⸗ 
jekte nach Wien untergelegt: er iſt bekanntlich zum Botſchafter in 
London ernannt); ähnliche Arbeiten find, wie ich erfahre, auch ſeitens 
der Kabinete von Preußen, England uno Sardinien nach Wien 
und Konſtantinopel abgeſendet worden. Alle dieſe mit einer ſehr ein⸗ 
gehenden Beweisführung ausgeſtatteten Aktenſtücke ſind zur Widerlegung 
eined Memorandums beflimmt, welches Graf Buol an die Unterzeich⸗ 
ner des pariſer Friedens⸗Vertrages e hatte, um das Verfahren 
der Uferſtaaten⸗Kommiſſion zu rechtfertigen. Die vier Mächte ſind 
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einſtimmig der Anſicht, daß in formeller Beziehung der pariſer Konfe: 
renz die Befugniß zuſtehe, die Vereinbarungen der Uferſtaaten einer 
gründlichen Prüfung zu unterziehen und denſelben nach Befund die 
europäiſche Sanktion zu ertheilen oder zu verſagen, und daß in 
materieller Beziehung die Donau⸗Schifffahrts⸗Akte weder den Grund⸗ 
ſätzen der wiener Kongreß⸗Akte, noch den Abſichten des pariſer Vertrages 
vollkommen entſpreche. Einige Stimmen in der Preſſe haben es früher 
in Zweifel geſtellt; daß auch England ſich dem Proteſt gegen die unter 
Oeſterreichs Auſpizien berathene Donau⸗Schifffahrts⸗Akte anſchließen 
werde. Es iſt möglich, daß die Tory⸗Regierung noch keine beſlimmte 
Kundgebung in dieſer Beziehung erlaſſen hat. Jedoch kann ich Ihnen 
mit Beſtimmtheit melden, daß Lord Clarendon das Verfahren des 
öſterreichiſchen Kabinets ſehr entſchieden und in den ſchärfſten Ausdrücken 
gemißbilligt hat. Graf Buol hat eine Depeſche zu leſen bekommen, 
worin geſagt war, man wundere ſich in England, daß die von ihm 
(Graf Buol) gegebene Zuſicherung, die Vereinbarungen der Uferſtaaten 
vor dem definitiven Abſchluſſe den Konferenzʒ⸗Mächten zur Prüfung und 
eventuellen Genehmigung vorlegen zu wollen, nicht in Erfüllung ge⸗ 
gangen ſei. Die Uferſtaaten⸗Kommiſſion ſei nicht auf Grund der 
wiener Kongreß⸗Akte, ſondern auf Grund unzweideutiger Beſtimmungen 
des pariſer Vertrages an ihre Arbeit gegangen. Die Konferenz könne 
es nicht mit ihrer Würde vereinbar finden, von anderweitigen Be⸗ 
ſchlüſſen lediglich Akt zu nehmen und dieſelben dennoch unter ihre 
Bürgſchaft zu ſtellen. In politiſchen Kreiſen iſt man überzeugt, daß 
Lord Malmesbury auch in dieſer Beziehung die Clarendonſche Politik 
fortführen wird. Preußen ſeinerſeits hat wiederholt ähnliche Anſichlen 
ausgeſprochen; nachdem jedoch das wiener Kabinet ſich bereit erklärt 
hat, den Einſpruch der Konferenz⸗Maͤchte zu berückſichtigen, läßt Preußen 
die formelle Kontroverſe fallen, und begnügt ſich damit, für eine 
materielle Amendirung der Donau-⸗Schifffahrts⸗Akte zu wirken. — 
Der Streit wegen der von Oeſterreich abgewieſen en protofolla= 
riſchen Erklärung Hannovers wird wohl ohne Schwierigkeit 
beigelegt. Der Bundes⸗Präſidial⸗Geſandte ſucht fein Verfahren dadurch 
zu rechtſertigen, daß ein Mißverſtändniß obgewaltet, ob der hannover’: 
ſchen Mittheilung der Charakter eines Antrages oder einer Erklärung 
beizulegen ſei. 


+ Berlin, 11, ee: Der Staatshaushalts⸗Etat für die — 7 
lichen Ausgaben der Obergerichte hat 82,504 Thlr. in Anſatz geſtellt. 
Bei Berathung dieſer Etatspoſition in der Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes wurde die Frage in Erwägung green, ob eine Reduktion der Zahl der 
OSbergerichte vorzunehmen ſei, und durch die in Folge deſſen eintretende Koſten⸗ 
Erſparniß für die Verbeſſerung der Dienſtlage der bleibenden Beamten ge orgt 
werden könne. Es iſt dies eine Angelegenheit, welche ſowohl im vorigen Ja re, 
als auch in früheren Seſſionen 5 zur Erörterung kam. Die auf Ver⸗ 
E u Zahl der Obergerichte gerichteten Anträge ſind zwar in den Sitzungen 
vom 11. Februar 1850 und 18. April 1853 von dem Abgeordnetenhauſe ange⸗ 
nommen, dagegen in den ſpäteren Sitzungen vom 14. März 1854 und 9. Marz 
1857 abgelehnt worden. Unter Bezugnahme auf die hierüber ſtattgefundenen 
Erörterungen wurde auch diesmal in der Budgetkommiſſion der Antrag geſtellt: 
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, der königlichen Staatsregierung 
zur dringenden Erwägung anheim zu geben, ob nicht mehrere Ober 215 ein⸗ 
gehen können und mit den dadurch eintretenden Erſparniſſen eine Verbeſſerung 
des Einkommens der Juſtizbeamten herbeigeführt werden kann?“ Zur grün⸗ 
dung dieſes Antrages wurde beſonders hervorgehoben: die Zweckmäßigleit, ja 
das Bedürfniß der Aufhebung mehrerer Obergerichte liege zu klar vor als daß 
es noch einer ſpeziellen Motivirung bedürfe. Man brauche nur zu erwä 
daß die Bezirke mancher Obergerichte doppelt, dreimal, ja viermal ſo groß ſeien, 
wie die Bezirke einzelner. Für die ganze Rheinprovinz, welche faſt eine Million 
Einwohner mehr habe, als die Provinz Weſtfalen, beſtehe nur ein einziges Ober⸗ 
17 —— wogegen ſich in der Provinz Weſtfalen deren vier befänden. Eine Er⸗ 
chwerung der Juitigpflege durch Erweiterung der Obergerichts⸗Bezirte fei um 
ſo weniger zu befürchten, als eine ſehr erhebliche Erleichterung der Kommuni⸗ 
kationsmittel bereits eingetreten und auch jetzt noch im Fortſchreiten begriffen 
ſei. Beſchwerden über Erſchwerung der yirligpfiege wegen zu großer Oberge⸗ 
richtsbezirke ſeien niemals vorgekommen. Andererſeits wurde dagegen die Noth⸗ 
wendigkeit des Fortbeſtehens der Obergerichte in der jetzigen Zahl geltend ge⸗ 
macht und namentlich durch die große Verſchiedenheit der Rechtsverhältniſſe und 
der Geſetzgebung in den einzelnen Landestheilen begründet. Außerdem ſei (s 
aber durchaus nicht rathſam, ohne dringendes Bedürfniß wieder neue Organi- 
ationen eintreten zu laſſen, der gute Sinn im Volke werde dadurch auf bedenk⸗ 
iche Weiſe erſchüttert. Wolle man ſich aber demohngeachtet zu einer ſolchen 
Umgeſtaltung beſtehender Verhältniſſe entſchließen, jo möge man dies nicht allein 
auf die Obergerichte beſchränken, ſondern auch zur Aufhebung mehrerer kleiner 
Bezirksregierungen, 3. B. in Erfurt, Stralſund c. ſchreiten. Uebrigens möge 
man ſich von einer hierdurch zu ho one Koſtenerſparniß keinen zu hohen Be⸗ 
griff machen und überhaupt mit beſtimmten Anträgen nicht drängen ſondern 
vielmehr die desfallſigen Schritte der königlichen Staatsregierung, welche allein 
im Stande ſei, das Für und Wider in feinem ganzen Umfange zu überſehen 
abwarten. — Seitens des Regierungs⸗Kommiſſarius wurde unter Bezugnahme 
auf die über dieſen Gegenſtand in früheren Jahren stattgefundenen eingehenden 
Erörterungen die Ablehnung des Antrages in Vorſchlag gebracht und noch dar⸗ 
auf hingewieſen, daß die vielfach auf Verminderung der Zahl der Obergerichte 
geſtellten Anträge bisher niemals die Zuſtimmun beider Häuſer des Landtags 
erhalten haben. Nichtsdeſtoweniger ſei aber die Staatsregierung der Sache wie⸗ 
derholt und in eingebender Weiſe näher getreten, wobei ſich aber ſo vielfache Be⸗ 
denken herausgeſtellt hätten, daß man auch nach der ſorgfältigſten Prüfung von 
der Realiſtrung dieſer Anträge habe Abſtand nehmen müſſen. 

Familientage.] Sieben und nie edle Herren aus dem in der Ge⸗ 

} orreich vertretenen Geſchlecht derer von 
Kleiſt waren vorgeftern, den 9. März, bier zu einem nk verſammelt, 
darunter ein Majoratsherr v. Kleiſt⸗Kaiſerlingk aus Gaweſen in Kurland. der 
eigens von dorther nach Berlin gekommen, um feinen Sit auf dieſem Fami⸗ 
lientage nicht leer zu laſſen. Die Verſammlung fand im „Engliſchen Haufe‘ 
ſtatt, und was die edlen Genoſſen derſelben darin, getreu den Traditionen ihres 
altadeligen Geſchlechts, beſprachen, verabredeten und beſchloſſen, das bildete eine 
würdige an jenes früheren Fug zu dem die Herren v. Kleiſt 


— 


im vorigen Jahre — am zweite itage — von nah und fern in Stettin 
zufammengelommen Wagen. Die Vaulhung des Familten⸗Statutes wurde 
vorgeſtern de Ende geführt, das Statut genehmigt und in Folge dieſer An⸗ 
nahme insbeſondere der Veſchluß gefaßt, daß die beſttzenden Mitglieder jährlich 
eine beſimmte Summe zu Familjenzweczen beitragen follten. Zum Familien: 
Vorſtand wurden gewählt der Ober⸗Präſident v. Kleiſt⸗Retzow, Mitglied des 
Herrenhauſes, der General und Brigade⸗Kommandeur v. Kleiſt und der Land⸗ 
rath Freiherr v. Keijt-Collodau, Mitglied des Hauſes der — U 
Stellvertretern der Landrath v. F und der Kammerherr v. Kleiſt⸗ 
Wendiſch⸗Tychow. Nach dieſer Wahl des Familien⸗Vorſtandes führte die Ver⸗ 
Lehn die ſchon auf dem vorjährigen Sn Abeüinge in Stettin a ften 

erhandlungen weiter, welche ſich zunächſt auf die Herausgabe einer 


bree des alten Adelshauſes und auf die Fundation 
rg Familien⸗Stiftung richteten, die zum Beſten mittellojer Wittwen 
und Töchter ins Leben gerufen werden ſoll. — Dieſen ernſten, der Ehre und 
5 Wohlfahrt der geſammten zen gewidmeten Verhandlungen folgte ein 
hes Mahl. Eine heitere Epiſode Ne dach ſchen 1 bildete die 
erloofung einer alten Familien⸗Doſe, an welche ſich eine freilich 
etwas e Sage aus der Zeit Friedrich s des Großen deu ur die 
an u Gunſten der Familien⸗Stiftung ausgelooſt wurde. — Tags aranf, am 
ärz, hatten ſämmtliche Mitglieder der aaa die Ehre, von Seiner 
e Hoheit dem e von Preußen in Gegenwart des Oberſten 
vensleben empfangen zu werden, um ihren Dank für den Sitz im Herren⸗ 

hauſe auszuſprecheu, welcher von Sr. Majeſtät dem König der Familie von 
Kleiſt für ein von derſelben zu praſentirendes Mitglied allen nädigſt verliehen 
worden. Der gegenwärtige 1praſ ſentant der Familie im Pen ee der 
Ober⸗Präſident v. Kleiſt, gab dem innigen Dankgefühle der durch ihn Einge⸗ 
führten Worte, indem er ungefähr äußerte: „daß, wenn die Familie auch nicht 
mehr ſo ahlreich wäre, um in einem Kriege wie der ſiebenjährige, unter dem 
roßen Friedrich einige 60 Kleiſte auf dem Felde der Ehre für König und 
Vaterland hinzuopfern, fie doch auch Mo noch Alea feſt entſchloſſen wären, 
auf jedem ihnen angewieſenen Kamp plahe, fei es mit dem Degen in der Hand, 
ſei es 0 dem ihnen durch das neu verliehene Recht eröffneten 0 des 


. Ge 


Wortes, ſtets für König und Vaterland ihre Pflicht zu erfüllen, ihre Schuldig⸗ 
keit zu thun.“ — Nachdem Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen die 
Allerhöchſtihm vorgeſtellten Mitglieder der Familie huldreich entlaſſen hatte, 
be en be Ane ia geſtern im Laufe des Tages zu einem Senden 
m Hotel de Rome. — Auch die Mitglieder der Fami lie v. Schulenburg 
beben am 5. d. M. hier in Berlin einen Geſchlechtstag gehalten. (N. 45 3.) 


Deut ſechlan d. 


rankfurt, 7. März. (Aus der anden e e In der 
— ie Sitzung vom 4. l. M. wurden Standesausweiſe von Kontingenten 
Bundesheere und Notizen über Eiſenbahnen zum Dienſtgebrauche für die 
Dit ſſion überreicht, ſowie die erfolgte Einbezahlung eines Beitrags zu 
mae der Geſellſchaft für uu nds ältere Geſchichtskunde angezeigt. 
Aus Anlaß des der nung dg d. g angebotenen Erwerbes einer an: 
geht gemeinnützigen Erfindung, beſchloß die Verſammlung nach Antrag der 
eklamations⸗Kommiſſion, zung ſt durch Vermittelung der einſchlägigen höchiten 
Regierung noch nähere Erkundigung über die Sache einzuziehen. 
Das Unteritüibungsgefu uch eines vormals ſchleswig⸗ a ee Offiziers 
wurde, auf Vortrag des betreffenden Ausſchuſſes, able ED beſchieden, da die 
Anwendbarkeit des undesbeſchluſſes vom 6. April 1 auf den gegebenen 
Fall nicht nachgewieſen iſt; ein zweites derartiges Geſuch, auf welches zur Zeit 
* nicht eingegangen werden kann, wurde einſtweilen reponirt. 
Auf Vortrag des Militärausſchuſſes genehmigte die Verſammlung die Auf⸗ 
1 eines, behufs der Verſehung der Bundesfeſtung Luxemburg mit Tabak, 
rer Zeit ahg c Hennen unter den dermalen veränderten Verhaltniſſen 
nicht mehr erforderlichen Vertrages mit einem Handelshauſe, und auf Vortrag 
der Reklamations⸗Kommiſſion — dieſelbe die nachgeſuchte Einſchreitung in 
einer Streitſache über die Erbfolge in einer ſtandesherrlichen Beſitzung ab. 
Die Vorgänge, welche der Beitritts⸗Erklärung Hannovers zum ſchleswig⸗ 
kalte dich die gn Fonds in der Bundesverſammlung gefolgt ſind, 
aben — wie ſich die „Köln. Nu aus München ſchreiben laßt — die preußl⸗ 
e Regierung veranlaßt, eine Circular⸗Depeſche an ihre Vertreter an den deut: 
chen Höfen zu erlaſſen. Das berliner Kabinet ſtelle in derſelben die Einbrin⸗ 
ung von Anträgen bei der Bundesverſammlung in Ausſicht, welche den Zweck 
babe, das Recht der einzelnen Bundes⸗Regierungen auf die unverkürzte Proto⸗ 
ollirung 17 Erklärungen zu ſichern. 
Die „Frankf. P.⸗ tg.“ giebt inzwiſchen betreffend die erwähnten Vorgänge 
folgende drug ab: „In gut unterrichteten Kreiſen und gewöhnlich beſonnen 
urtheilenden Blättern wird verſichert, daß dem ib Geſandten nicht 
—— worden ſei, ſeine Erklärung zu Protokoll zu geben, ſondern von dem 
Geſandten verweigert worden ſei, die auf der bundesgrundgeſetzlichen 
SU der Gleichheit der Rechte durch die Geſchäftsordnung vorgeſchrie⸗ 
bene Form einzuhalten, die im vorliegenden Falle in nichts weiterem beſtanden 
habe, als daß der Geſandte feine Erklärung fo zeitig ſchriftlich dem Präſidium 
mitteilte, daß der Gegenſtand noch auf die nächſte Tagesordnung geſetzt wer: 
den konnte. Das ſoll vor und während der Sitzung verweigert worden und 
dadurch der eee veranlaßt ſein.“ 


e ſterre i ch. 

Wien, im * Wie Sie bereits aus der langen Reihe— 
folge von Angriffen, welche unſere inſpirirten Journale ge⸗ 
en Montenegro und ſeinen herrſchſüchtigen und plänevollen Häupt⸗ 
ling ſchleudern, fattfam erſehen haben, nimmt der Aufftand der ſlavi⸗ 
ſchen Raja's und der Kampf der Czernagorzen im Grenzlande zwi⸗ 
ſchen den Paſchaliks von Moſtar und Skutari die Aufmerkſamkeit un: 
ſeres Gouvernements in hohem Grade in Anſpruch. Ohne die Abſicht, 
ſich ſo lange die Dinge nicht eine außergewöhnlich ſchlimme Wendung 
nehmen, in die Fehde der Nachbarn zu mengen, verfolgt man ihren 
Verlauf doch mit jener Aufmerkſamkeit, welche bei einem gefährlichen 
Brande in nächſter Nähe natürlich und ſelbſtverſtändlich if. — Seit 
den Sommermonaten des verfloſſenen Jahres war man von den viel: 
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London vor 200 Jahren. 

Herr Rawdon Brown, der vor zwei Jahren bereits einen vene⸗ 
zianiſchen Botſchafterbericht über den Hof Heinrichs VIII. herausgege⸗ 
ben hat, entdeckte in der Bibliothek von St. Marcus die Depeſchen 
und ein Tagebuch über die Botſchaft Piero Contarini's. Sie fanden 
fi) in der Familien⸗Bibliothek der Contarini, welche nach Erlöfchen 
dieſes glorreichen Hauſes im Jahre 1843 den öffentlichen Sammlun⸗ 
gen zugefallen war. Der Zweck der diplomatiſchen Sendung an den 
britiſchen Hof beſtand darin, um Euglands Vermittlung zu Gunſten 
der Republik anzuflehen, welche damals eine doppelte Aufgabe zu 
erfüllen hatte. Erſtens ſollten im Golfe von Quarnero die Uskoken, 
ein Piratenſtamm, unterdrückt werden, und dann galt es den Herzo⸗ 
gen von Savoyen in der beſtrittenen Erbfolge von Montferrat beizu⸗ 
ſtehen, ſo daß Venedig zu gleicher Zeit mit beiden Zweigen des Hau⸗ 
ſes Habsburg, mit Oeſterreich und Spanien, wenn nicht in offenen 
Krieg verwickelt, doch in feindfelige Beziehungen gerathen war. Die 
Schicksale dieſer Geſandtſchaft gehören der politiſchen Geſchichte Euro⸗ 
pas an, für uns dagegen iſt beſonders intereſſant das Tagebuch, 
welches Orazio Buſino, der Kaplan des Botſchafterz, auf der Reiſe 
führte, und der uns die geſellige Phyſtognomie Europas im Beginn 
des 17. Jahrhunderts, kurz vor Ausbruch des dreißigjährigen Krieges, 
kennen lehrt. In unſerer Zeit kann es wohl vorkommen, daß ein 
Ambaſſadeur, begleitet oder nicht begleitet von ſeinem Kammerdiener, 
nach ſeiner Beſtimmung abgeht, im Eiſenbahnhof ſich einſetzt und an 
dem Ziele in einen Fiaker ſpringt. Allein damals (1617) reiſten die 
Botſchafter, wie Contarini, mit 12 Perſonen, worunter ein Kaplan, 
ein Courier, ein Haushofmeiſter und ſo und ſo viel untergeordnete Be⸗ 
diente ſich befanden. Die Alpen wurden durch den Splügenpaß ge: 
kreuzt, und der Kaplan bemerkt: die Miglien werden jetzt zu Meilen, 
die Camere zu Stuben, die Kirchen zu „nackten traurigen Höhlen“, 
die Religion zu Ketzerei. Der Splügenpaß war damals nur das 
trockene Steinbett eines Gebirgswaſſers, und ſenkte ſich hinter dem Dorfe 
Splügen fo ſteil hinab, daß der würdige Kaplan die Einfahrt zur Hölle 
wahrzunehmen glaubte, beſonders da das Thal ſchon von infernali⸗ 
ſchen Seelen, will ſagen von Proteftanten bewohnt wurde. In der 
That war der Religionshaß damals noch fo kräftig, daß der Geiſtliche 
es rathſam fand, ſein Kleid abzulegen und ſeine Tonſur unter der 
Stahlhaube eines Reitermannes zu verbergen. In Baſel ging die Am⸗ 
baſſade an Bord eines Rheinkahns. Es wird uns erzählt, daß die 
ehrſame Sahl in Baſel, als ſie von der Ankunft eines Reiſe⸗ 
gefolges erfuhr, ſich verfammelte und darum würfelte, welchem Boot: 
eigenthümer die Beute zufallen ſollte. Der glückliche Spieler hatte 
dann, von aller Konkurrenz befreit, eine grenzenloſe Machtbefugniß, die 
Fremden zu prellen. 

Am Rhein ſtand damals noch die alte und neue Zeit bei Kräf— 


ten. Bürger: und Ritterthum hatten ſich gegenſeitig noch nicht auf- 


536 — 
ſeitigen und ner weit reichenden Agitationen unterrichtet, die dem Aus: 
bruche des Aufſtandes bei dem Kloſter von Zubei vorausgingen; aus 
leicht errathbaren Urſachen mochte man es jedoch für vortheilhafter er: 
achten, erſt dann auf diplomatiſchem Wege und dem der Oeffentlich 
keit der Bewegung entgegen zu treten, als die hellauflohenden Flam⸗ 
men der agrariſchen Kämpfe in der Herzegowina aller Augen ſichtbar 
wurden und man auf Montenegro, als den alleinigen Anſtifter des Un⸗ 
heiles die Verantwortung für daſſelbe wälzen konnte. Wie man früher 
eine offene Erörterung der Wühlereien panſlaviſcher Sendboten auf der 
Balkanhalbinſel vermied, um dem Anſcheine, als beſorge man eine 
Kontinuität derſelben mit gewiſſen Symptomen nördlich der Save aus⸗ 
zuweichen, ſo ſucht man jetzt dem Kampfe den Charakter einer bloß 
lokalen Fehde des Knäs Danilo mit den türkiſchen Paſchas in Sku: 
tari und Trebinje aufzuprägen. Die Leidenſchaftlichkeit, mit welcher 
von Seite unſerer offtziöſen Publiziſten über letztere geſchmäht wird, 
macht ſich beinahe drollig; wer dabei ihre Attitüden betrachtet, die ein⸗ 
nehmen, um nur einzig den Sack und nicht auch etwas Anderes in 
ihrem Federſtreite mit dem „Nord“ zu treffen, auf das man es im 
Grunde doch abgeſehen haben dürfte; in ähnlicher Weiſe ſcheinen auch 
die diplomatiſchen Maßregeln ſich zunächſt nur auf die ſchwarzen Berge 
zu beſchränken und das bosniſche Hinterland erſt in zweiter Reihe bie: 
bei in Betracht zu kommen. 
Montenegro iſt freilich als der eigentliche Angelpunkt der gegenwär⸗ 
tigen Gährung des ſerbiſchen Stammes zu betrachten; es iſt nicht allein 
der Brennpunkt, von dem aus ſich der Gedanke eines jetzt zu veran⸗ 
ſtaltenden Erhebungsverſuches der Raja's verbreiten und der begonne⸗ 
nen Inſurrektion eine kräftige Stütze an organiſirter und wohlbewaffne⸗ 
ter Mannſchaft bieten ließ; die eigenthümliche Lage des Ländchens 
macht daſſelbe auch zu einer ſchwer einnehmbaren Feſtung, die 
halb und halb den Schlüſſel zu dem ganzen Ejalate von Sa: 
rajewo bildet, da man nur durch die Päſſe oberhalb Nowibazar am 
Fuße der Czernagora von Rumelien aus nach dem bosniſchen Gebiete 
gelangen kann. An dieſer Stelle iſt das Fürſtenthum Danilos durch 
einen kaum einen kleinen Tagemarſch breiten Bergwald von Serbien 
getrennt; gelingt es, dieſes Hochplateau zu verlegen, ſo iſt eine türkiſche Armee, 
welche die bosniſchen Bauern bekämpfen ſoll, abgeſchnitten. Daß ſich 
Serbien und Montenegro auf dieſem Punkte leicht die Hand reichen 
könnten, wurde bereits einmal von unſerem amtlichen Organe nicht 
ohne eine gewiße Beſorgniß von der Möglichkeit eines ſolchen Ereig⸗ 
niſſes erörtert. Es iſt ſchwer zu begreifen, warum die Rathgeber der 
montenegriniſchen Bandenchefs, denen es, wie man glauben ſollte, doch 
nicht an militäriſchem Scharfſinne fehlt, dieſe nicht zu einer Beſetzung 
der erwähnten Päſſe, ſtatt zu vergeblichen Angriffen auf die unbedeu⸗ 
tenden Blockhäuſer am Skutari⸗See beſtimmten; noch unbegreiflicher ift 
es aber, daß die Osmanli ſich nicht beeilten, an dem Saumpfade 
zwiſchen Nowibazar und Plewle Poſten zu errichten, ſtatt ihre, für 
die Montenegriner ohnedies nicht einnehmbaren Feſtungen des Landes, 
zu armiren. 

Die „hohen, weißen Städteburgen“ haben den Türken im Kampfe 
gegen Czerni Georg und gegen Miloſch Obrenowitſch wenig gefruchtet. 


Frankreich. 


Paris, 7. März. [Die Staatsmänner der auswärti⸗ 
gen Politik in Paris.] Die Gerüchte von einem Perſonenwechſel 
im hieſigen Kabinet nehmen einen immer poſitivern Charakter an, ſo 
daß es wohl nicht mehr undelikat iſt, wenn man ihre Chancen in 
Erwägung zieht. Die Aenderung, von der ſeit dem Konflikt mit 
England hier die Rede iſt, bezieht ſich daher ſelbſtverſtändlich nur 
auf das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten. Mit Bezug 
auf die auswärtige Politik ſind es vier Männer, um die ſich die Kom⸗ 
binationen drehen: Graf Walewski, Vicomte Drouin de tout, Graf 
Perſigny und — Graf Morny. 

Graf Perſigny iſt der energiſchſte Vertreter der engliſchen Allianz; 
die Stellung zu den übrigen Mächten ſieht er jenem großen Prinzip 
gegenüber als untergeordnet an. In manchen Fragen, z. B. in der 
italieniſchen und deutſchen, neigt er ſich ſogar zu der Idee alter napo⸗ 
leoniſcher Traditionen, in ſo weit auf dieſem Gebiete Hand in Hand 
mit England ſich gehen läßt. 


gezehrt, die Burgen waren noch keine kahlen Neſter, die Ringmauern 
der Dorfer noch nicht eingebrochen, es ſchwärmten auf dem Strome 
luſtige Barken, und überall blinkten Waffen, während die Hügel be: 
reits, wie heutigen Tages, den Labewein trugen. Die Venezianer 
waren entzückt, denn an jedem Schloſſe wurde ihre Barke angehalten, 
nicht von weggebührheiſchenden Strauchrittern, ſondern von deutſchen 
Baronen, welche der glorreichen Republik Venedig ihr Kompliment 
darzubringen wünſchten. Nur bei Breiſach, welches dem Erzherzog 
Maximilian gehörte, ließ ein grober Stadtvoigt die Barke zwei Nächte 
aus Dienſteifer zurückhalten, obgleich der Kaplan für dieſe ſchnöde 
Behandlung den Miſſethäter dadurch zu beſchaͤmen ſuchte, daß er ihm 
bewies, der Name Contarini bedeute Comes Rheni, einen Rhein 
grafen ). Ueberall traf man an den Ufern die Werbe-Trommel 
und Soldaten auf dem Marſch oder der Parade, die Wetterzeichen für 
den drohenden Ausbruch des großen Krieges. Auf niederländiſchem 
Boden koſtete das diplomatiſche Perſonal zum erſtenmal Bier, ſo daß 
dieſes proſaiſche Getränk, damals wenigſtens, am goldenen deutſchen 
Rhein noch nicht graſſirte. Die Venezianer waren von dem Genuſſe 
nicht ſehr entzückt. Eine Neuigkeit war ihnen auch das Tabakrauchen, 
woraus ſich ergiebt, daß dieſes narkotiſche Laſter in Venedig noch un- 
bekannt, in Deutſchland ſehr ſelten ſein mußte. In Holland rauchten 
ſelbſt achtbare Frauen, aber heimlich, und unter dem Vorwande von 
Geſundheitsrückſichten; in England hieß der Tabak „Königinnenkraut“ 
(herba reginae), und welche Neuigkeit das Rauchen damals noch war, 
folgt aus der genauen Beſchreibung, welche der Kaplan von einer 
Pfeife giebt. In Holland beſtieg man eine einheimiſche Barke, keine 
Gondel, wie auf den Lagunen, ſondern ein offenes Fahrzeug, wo ſich 
Exeellenz und Ehrwürden, überhaupt die vollzählige Ambaſſade in das 
faule Stroh ſtrecken mußte, wie „Edelleute von Reggio“ — fo nennt 
nämlich noch heutigen Tages der Venezianer die Schweine, weil von 
Reggio nach Venedig ein bedeutender Borſtenviehhandel betrieben wird. 
Die Aufmerkſamkeit des Kaplans erregen hierauf allenthalben die 
Windmühlen, welche nicht Korn mahlen, ſondern Waſſer ausihöpfen, 
ſowie dle zahlreichen Enten, Störche und Schwäne auf dem bleiernen 
Waſſer der Kanäle, die hin und wieder von Booten befahren wurden, 
die als Fracht „eine brennbare Erde trugen, die ſie Torf nennen.“ 
In Amſterdam angekommen, geſteht der Kaplan, daß die Stadt 
an Umfang und Gunſt der Lage Venedigs ſich vergleichen laſſe, an 
Handelsbewegung dieſes aber übertreffe. Der Sohn der erlöͤſchenden 
Republik tröſtet fich aber über die Jugendkraft des erſten damaligen 
Welthandelsplatzes mit der frommen Bemerkung, „daß ja die Kinder 
dieſer Welt immer klüger geweſen ſeien, als die Kinder des Lichtes.“ 
Die niederländiſche Republik bot Alles auf, um ihre adriatiſche Schwe⸗ 
ſter in den Perſonen ihrer Botſchafter zu ehren, und Contarini wurde 


) Richtiger wird der Name von Contadino abgeleitet. 


Herr Drouin de l'Huys legt 5 auf die Allianz mit den 
deutſchen Mächten einen nicht minder großen Accent als auf die Allianz 
mit England. Für ihn lag in dem ganzen orientaliſchen Kriege der 
Hauptwerth darin, daß die alte heilige Allianz, welche immer das 
Schreckbild der Franzoſen war, aufgelöft wurde. Aber nicht blos eine 
vorübergehende Auflöfung, ſondern ein Band, welches die deutſchen 
Intereſſen in dauernder Weiſe mit den Intereſſen Frankreichs verbin⸗ 
det, ſtrebte er an. Eine Politik, welche möglicherweife die alte Liga 
der „drei nordiſchen Mächte“ wieder herſtellen könnte, liegt nicht in 
feiner Denk- und Auffaſſungsweiſe. 


Graf Morny, obgleich kein Kandidat für das Miniſterium des 
Auswärtigen, muß doch ſeinem Einfluſſe und ſeiner Stellung nach hier 
genannt werden und ich nenne ihn gleich nach Drouin de [Hys, weil 
er gewiſſermaßen ſein Gegenſatz iſt. Kühn, energiſch und unterneh⸗ 
mend, hat er die Idee einer Allianz zwiſchen Frankreich und Rußland 
mit Feuereifer aufgenommen. Er ſah für das zweite Kaiſerthum eine 
Welt voll Macht und Größe offen, wenn beide große Reiche Hand in, 
Hand mit einander gehen und handeln. Kroͤnungsgeſandter in Mos⸗ 
kau, mit jener unendlichen Zuvorkommenheit aufgenommen, welche 
Rußlands Politik namentlich in dem erſten Jahre nach dem Frieden 
charakteriſirt, vermählt mit einer Dame, die in der Gunſt der ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſerin hoch ſteht, durch glänzende Erinnerungen, Sympathien 
und Intereſſen zu Rußland hingezogen, iſt er als der Repräſentant 
jener Politik zu betrachten, deren Höhepunkt die Zuſammenkunft in 
Stutgart war. Dieſer Allianz unterordnet er jede andere und ſeine 
Rede bei der diesjährigen Eröffnung des geſetzgebenden Körpers hat 
bewieſen, daß er die „allzu großen“ Rückſichten auf das benachbarte 
Inſelreich nicht kennt. 


Die politiſche Linie des Grafen Walewski bewegt ſich zwiſchen 
Perſigny und Morny. Ehemals Geſandter in London, übernahm er ſein 
gegenwärtiges Portefeuille in der Zeit, wo die Allianz zwiſchen Frankreich und 
England in ihrer höchſten Blüthe war. Zu tief eingelebt in die Ideen 
und in die Praxis dieſer Allianz, konnte er ſich doch nicht der glän⸗ 


zenden Ausſichten, welche eine Allianz mit Rußland eröffnete, erwehren, 


Ohne ſo unbedingt der Parteigänger der letztern zu ſein wie Graf 
Morny, wurde doch ſein unbedingter Eifer für die Heilighaltung des 
Bündniſſes mit England in manchen ſchwierigen Augenblicken erſchüt⸗ 
tert. So traten denn jene mannigfachen Schismen hervor, welche feit 
dem Friedensſchluſſe und dem Erſcheinen des Grafen Orloff in Pu 
ris bis auf die jüngſte Depeſchenfrage mehr oder ua bemerk⸗ 
waren. d. Poſt.) 


lueber den Vorfall in Chalons an der Nr bringen 
die Provinzial⸗Journale Näheres. Der „Courrier de Lyon“ (offizielles 
Journal) vom 10. März berichtet: „Es ſcheint, daß am vorigen Sonn⸗ 
abend einige politiſche Verhaftungen in der Stadt Chalons vorgenom⸗ 
men wurden und die Mitglieder irgend einer geheimen Geſellſchaft ber 
ſchloſſen, ihre gefangenen Chefs zu befreien, und die tiefe Ruhe, deren 
die Stadt ſich gewöhnlich erfreut, gab dieſem Handſtreich allerding! 
einige Ausſicht auf Erfolg. Sonnabend Abends um 9 Uhr, als det 
aus etwa 12 Mann beſtehende Poſten am Gefängniß in aller Ruh 
einſchlief, ſtürzte eine Horde von etlichen 30 Männern plotzlich auf die 
Wache los, überrumpelte und entwaffnete die Schildwache, brach die 
Thür ein und bemächtigte ſich der an der Wand hängenden Gewehre, 
bevor die überraſchten Soldaten ſich zu vertheidigen vermochten. So 
dann durchliefen die Aufrührer einige Straßen, indem ſie, inmitten der 
über eine ſolche Frechheit entrüſteten Bevölkerung die Republik leben 
ließen. Bald aber ergriff die Behörde die er forderlichen Maßnahme⸗ 
Das zu Chalons garniſonirende Bataillon griff zu den Waffen und 
zerſtreute den Aufwieglerhaufen, deſſen Hauptraͤdelsführer feſtgenommen 
wurden. Uebrigens wird nicht geſagt, ob den Aufrührern die beab⸗ 
ſichtigte Befreiung der Gefangenen gelang. Marſchall Caſtellane ſchickte 
ſofort den die Militär⸗Unterdioiſton kommandirenden General ab, um 
eine Unterſuchung einzuleiten.“ — Die „Union de Bourguignon“ von 
Dijon erzählt den Vorfall in etwas anderer Weile, mit weniger poll 
tiſcher Färbung: Einige Individuen, welche Bootsleute der Saone ſein 
ſollen, die über das Unterbrechen des Dampſſchifffahrts⸗Dienſtes unge 
halten FC ze ſtießen Sonnabend Abends den Ruf: „Es lebe die Repu— 


von dem Magiſtrat von Dort zu einem großen Bankett verurtheill, 
Die armen Venezianer ſahen ſich hier in der Klemme zwiſchen hart 
geſottenen Zechern, die an der Weinbank keinen Pardon gaben. 
Toaſte auf die Signoria und auf die hochvermögende Republik folg 
ten ſich mit drohender Regelmäßigkeit, und das Schlachtfeld bedeckte 
ſich bereits mit Kadavern. Da erſchien zuletzt ein „gottloſer Kelch“ 
mit ſtarkem Wein gefüllt, welcher herumkreiſen ſollte. Das Ungethüm 
näherte ſich auch dem verzagten Kaplan, welcher erſäuft oder lebendig 
verbrannt zu werden fürchtete, wenn er die fündhafte Fluth n 
ſchwemmen ſollte. Um den Wein zu ſchwächen, ergriff er in feine 
Herzensangſt einen Bierkrug, und wollte den Wein miſchen, als den 
Chor der Magiſtrats-Perſonen in Gelächter ausbrach und ihm zurief 
„Mons vu gatté tutt“ — denn die Unterhaltung wurde, wie . 
ſteht, franzöſiſch, oder ſo zu ſagen franzöſiſch geführt. Die Ueberfahl 
nach der Themſe bei rauhem Wetter in einem überladenen Boote 
für ängſtliche und ſeekranke Seelen eine harte Prüfung. Gelandet u 
Quartier genommen wurde in der „Poſt“ zu Graveſend, denn do 
verweilten die Botſchafter ſo lange, bis über ihren feierlichen Einzuß 
nach London alles Nöthige verabredet war. Die Prellerei in d 
Gaſthofe überſtieg alle chriſtlichen Tarife, denn der Botſchafter mußte 
jedes Couvert des Mittagsmahles mit zwei Dukaten, nach damaligen 
englifchen Gelde 10 Shilling oder nach heutiger Währung 10 Fl. er 
zahlen, was nach ehemaligen Begriffen indeſſen das Dreifache geendet 
Der Botſchafter begab ſich incognito nach London, um mit Hilfe dei 
dort reſidirenden venetianiſchen Legations⸗ Sekretärs“ Lionello eine Woh' 
nung zu miethen. Er fand ein Haus, welches ihm ein reicher londe“ 
ner Patrizier, Sir Paul Pindar, abtrat. Es lag auf der heutigel 
Biſhopsgate Street Without. London hat ſeitdem einen andern Radi 
bekommen, und das Haus, welches jetzt vielleicht Stunden weit von d 
Peripherie entfernt iſt, lag damals „etwas zu ſehr außerhalb“, jedol 
immer noch in einem faſhionablen Quartier und in der Nähe der el 
ganten Theater, beſonders derjenigen, „welche die beſtabgerichteten Hu 
für Bären⸗ und Stiergefechte hielten.“ Um das Haus herum 7 
offenes Feld, wo eines Tages der Lordmayor oder Bürgermeiſter ub 
6000 Mann Bürgerwehr Revue hielt, die bei ihrem Vorbeima 
unter Contarini's Fenſtern eine Salutſalve feuerten und „Venedig 
merdar!“ riefen, weniger aus Begeiſterung für die Republik, als u 
den verhaßten ſpaniſchen Botſchafter zu ärgern, da ja die veneziant 
Miſſton ganz beſonders gegen Spanien gerichtet war. f 
Wir haben keinen Beruf, die politiſchen Schickſale der ee 
und die Beſchreibung von Hoffeſten und Perſonlichkeiten zu verſolg 
und begnügen uns nur mit einzelnen Bemerkungen des Kaplans 
die Phyſtognomie und das Straßenleben Londons. Er erklärt die 
tropole für eine edle Stadt, wohl verſehen mit Kaufläden, von d een 
jeder, wie ein Wirthshaus, fein Schild führe. Er rühmt die 1. 
koſtbaren 8 namentlich im Mittelpunkte der Stadt; dag 


— 


| 
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bal aus. Die von der Behörde ergriffenen Maßnahmen und die 
Verhaftung mehrerer Individuen ſtellten die Ordnung bald wieder her. 
Die „Gazette de Lyon“, welche den Vorfall eben ſo berichtet, fügt bei, 
daß auch in Lyon, auf dieſe Nachricht hin, militäriſche Vorkehrungen 
getroffen wurden. (K. Z.) 


Am letzten Sonnabend ſind auch in und um Paris neue 
Verhaftungen vorgenommen worden. Es wurde unter Anderen 
zu Andilly ein ehemaliger Abgeordneter und Verfaſſer einer Ge⸗ 
ſchichte der konſtituirenden Verſammlung, Babaud Laribière, in 
einem Häuschen, worin er zurückgezogen lebte, arretirt. Unter den 
jüngſt in Paris Verhafteten befindet ſich auch der Fabel⸗Dichter La: 
chambaudie, ein durchaus harmloſer Men, wie ſchon der ihm vom 
Volke gegebene Spitzname „Lamm der Demokratie“ bezeugt. Er 
wurde 1849 in Folge des Juni⸗Aufſtandes ohne Weiteres mit nach 
Algier transportirt und 1852 nach dem Staatsſtreiche vom General 
Espinaſſe ſelbſt, auf ſeiner Sendung nach Algier, um die Reuigen der 
Gnade des Kaiſers zu empfehlen, für völlig unschädlich erklaͤrt. Man 
hofft, daß er auch jetzt auf einflußreiche Verwendungen bald aus ſeiner 
Haft in Mazas wieder loskommt. — Die „Union de l'Oueſt“ meldet, 
daß wegen Theilnahme an geheimen Geſellſchaften zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen im Departement Maine et Loire vorgenommen ſind. 


7 


Der Kaiſer Napoleon III. und England, 
4 


Wir kommen nun on den Er Punkt, um den es ſich zwiſchen den 
beiden Ländern handelt, an den, welcher, wenn man ſich nicht ſreimüthig bar: 
über ausſpräche, am meiſten geeignet wäre, das Vertrauen, in welchem die 
Stärke ihres Bündniſſes beruht, zu ſtoren. Dieſe Aufklärung iſt nöthig gewor⸗ 
den, nicht, um daraus einen Gegenſtand der Beſchwerde zu machen, ſondern 
um Licht in die Thatſachen zu 55 und die Gefühle zu rechtfertigen, die 
ſich in Frankreich kund geben. 

Das Attentat vom 14. Januar hatte Paris, Frankreich und bald gan 
15 a mit Entſetzen erfüllt. Nachdem zuvörderſt Gott Dan dargebracht wor⸗ 

age man ſich, welches der Urſprung dieſes Verbrechens geweſen, woher 
de Meuchelmörder kamen, in welcher Umgebung fie Plane gefaßt hätten, an 
0 nichts Menſchliches mehr war, ſo verrucht und wild waren ſie. Die 
örder kamen aus England; das Verbrechen war vielleicht von jenen Flücht⸗ 
0 Vereinen vorbereitet, ermuthigt und bezahlt worden, welche die hochher 92 0 
Ga aſtfreiheit eines Landes ſchänden, indem fie daſelbſt der permanenten 
ſchwörung zum Behuſe des Meuchelmordes Schutz gewähren. ER 

Damals Ri te man ſich ganz natürlich in Frankreich: Miet. Es ift aljo 
immer in En and, daß ſi ſch die Attentate 2 das Leben des Kaiſers und 
8 die Geſellſchaft vorbereiten! mußten wir das von einer während des Frie⸗ 

o ehrlich eingehaltenen und während des Krieges auf eine ſo ruhmwür⸗ 
dige eiſe feſtgetetteten Allianz erwarten? 
„In der That, das Attentat vom 14. Januar war nicht das erite, das von 
— — Her Je ſtrafßor un Andere weniger ſchrealiche Verbrechen, Ee 2 Ge⸗ 

e im 

Schoße dieſer ebolution den hatten denſelben Urſprung. Sie ſind a 
halten, welche ſeit ſechs yabeen das Recht, u tödten, offen prolla⸗ 
miren, welche aus dem Mord eine Lehre und eine P Abt machen, welche die 
von ihnen verarbeiteten Geiſter fanatifiren, welche ve deen er bewaffnen, 
die fie fanatiſirt haben, welche die Mörder mit ihrem Reiſeſchein erpebiren und 
dann unter der Duldſamkeit der engliſchen Gaſtfreundſchaft das Reſultat dieſer 
schrecklichen Machinationen abwarten. 

Will man einen Beweis hiervon? Hier iſt er, derſelbe iſt in den Archiven 
der Kriminaljuſtiz niedergeſchrieben. u 


den Kaiſer 


Am 29. Juni 1852 entdeckt die Polizei in einem Hauſe der Rue de la Reine 
Blanche in der Nähe der Barriere von Fontainebleau eine förmliche Fabrit 
von Hollenmaſchinen, welche zu einem Attentate beſtimmt waren, das im Mo⸗ 
gat mt vor ſich gehen ſollte. Der Anſtoß zu dieſem Verbrechen kam von 
sono Die Reiſe eines der abweſenden Angeklagten n 95 127 

hungen uch kei⸗ 
e ie Seen die aufgegriffene Korreſpondenz ließen a 


"gm Januar 1853 wird Kelſch in Paris nach langem Widerſtande verhaf- 
tet; eben jo Galli und Hoff, wogen gelien üble Ablcht die Polizei gekannt 
und vereitelt hatte, kam ebenfalls von London; die Unterſuchung, beweiſt, ap | SE 
er durch das demokratiſche Zentral:ftomite, deſſen Häupter Lend, Fol und 
8 find, abgeſchickt worden üt. Nach Cayenne transportirt, wurde er 


e Milde des Kaiſers begnadigt. 

. Monate 1 tommt der ehemalige Sergeant Boichot nach Frank⸗ 
de ie Polizei jet ihn feſt; die Gerechtigkeit verurtheilt ihn. Er kam, wie 
15 in eren, von London, 

1 m Jahre 1854 erfindet Magen, eines der thätigſten Werheuge Ledru⸗Rol⸗ 
in's, ..... ͤ ͤ ͤ : .... ͥͤ ——— c an Ze welche beim bloßen Stoße platzen follen. In Belgien in con- 


VVVFVFFTFPFUPUPFUCCCVCCCCCCCCCVVVVVVVCVCVVCVCVVVVCVVVVVVVCVVVVVCVCVCCCVTVCVCCCVTVTVVTVTV er, daß die „ſilberne Themſe“ fo ſchmutzig ſchon vor 250 Jah: 
ten war, wie heutigen Tages. Der Fluß rieche ſo übel, daß ſelbſt das 
Ki inenzeug, welches in ſeinem Waſſer gewaſchen worden, das Themſe⸗ 
Parfüm getreulich bewahre. Die londoner Neuſtadt, das heißt der Theil 
auf dem linken, südlichen Ufer, ſtand bereits und zählte „einige gute 
ohnungen.“ Beide Stabthälften verband eine prächtige Steinbrücke 
(London Bridge), die zu beiden Seiten Reihen von Kaufbuden befaß, 
o daß der Fremde noch in einer Straße zu gehen glaubte, wenn er 
ſich über den Fluß bewegte.) Die Bauart der Haͤuſer erregte das 
ißbehagen des Venezigners. London war vor dem großen Brande 
eine hölzerne Stadt, doch beftand damals ſchon ein Polizei-Edikt in 
aft, wonach jedes Haus „zur Hälfte wenigstens“ aus Backſteinen 
aufgeführt werden ſollte. Die ſpiralförmigen Treppen findet der Kaplan 
ermüdend, die Zimmer „trübſelig und ſchlecht verbunden.“ Den Fen⸗ 
m mangelten die Laden, und die Flügel waren ſo klein, daß man 
1 binausſchauen konnte, weshalb der Kaplan einen Genueſer citirt, 
1 ausgerufen hatte: „O, jämmerliche Fenſter, die man bei Tage 
Straßen fag bei Nacht nicht ſchließen kann!“ Für den Schmutz in den 
Stadt Re ht ſich der Kaplan durch das Wortſpiel zu entſchädigen, die 
5 verdiene nicht den Namen Londra, ſondern Lorda (die Unfläthige). 
r in liefert leich ein ſtets vorräthiges Geſcho 
e dem Pöbel zug 8 ſchoß, 

welches ſehr häufig gegen die Spanier gerichtet wurde, wo fie fi 
zeigten, denn dieſe Nation, bemerkt der Venezianer, if die einzige, 
welche es verſchmäht, andere als nationale Tracht anzulegen. So 
wurde eines Tages ein „armer Don“ von dem intoleranten Proletariat 
mit Schmutz beworfen, während ein anderesmal ein unglücklicher Reit⸗ 
knecht der ſpaniſchen Geſandtſchaft, der ein Kind überritten, dabei aber 
8 mehr erſchreckt als beſchädigt hatte, vom Pöbel bis in das Haus 
er Botſchaft verfolgt und dort nur mit Mühe vor der Wuth der 

Wanger. gerettet 1 ai 
Önig Jakob ſchaute ſchon mit Beſorgniß duf das „übergroßge⸗ 
wachſene“ London, und hatte eine Anzahl Häufer ziemlich despotiſch 
demoliren laſſen. Ein anderesmal hörte der Kaplan, wie der Koͤnig 
em Lordmavor in Bezug auf die Stadtpolizei folgenden Wink er⸗ 
heilte: „Gebt mir ſcharf Acht auf zwei Dinge, auf die großen und 
ie kleinen Teufel. Unter den großen verſtehe ich die Laſtwagen, 
welche immer ungebührlich den Kutſchen der Herrſchaften auszuweichen 
weigern. Die kleinen Teufel ſind die Lehrlinge, alias Ladenbuben, 
ie zwei Tage im Jahre, am Faſtendinſtag und am erſten Mai, fo 
aufſäßig und muthwillig werden, daß fie, bis zu 3: oder 4000 zuſam⸗ 
mengerottet, menſchliche Geſchöpfe umbringen und Wohnungen nieder⸗ 
Kian. 14 Dafür ſchwelgte die Juſtiz noch in Bluturtheilen. Der 
aplan ſah einen fünfzehnjährigen Buben zum Galgen führen, der zum 
erſtenmale, und zwar einen Sack mit Korinthen, geſtohlen hatte. „Die 


Die Brüche iſt natürlich jetzt frei. 
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tumaeiam verurtheilt, ergreift e er die Flucht und flüchtet mit feinen Mitſchuldi⸗ 
gen Sanders und Brunet nach London zu den Mordverſchwörern, welche ihn |f 
als einen Bruder aufnehmen. 

Einige Zeit nach der Verurtheilung von Magen verhaftet die 1 in Da 
tignolles einen Mann, der im Beſitze einer Granate vom nämlichen Modell iſt, 
wie die von Magen erfundene; es war Carpeza, Mitglied der Geſellſchaft La 

raternité Univerielle; welche durch die le der von Carl Deleclu 4 Ki 

iſſäre Ledru⸗Rollin 8, organiſirten Geſellſch ae gebildet worden iſt. a“ 
war bereits wegen Theilnahme an geheimen Geſellſchaften en Er 
Neue am 4. Auguſt 9 1 wird er nach Cayenne geſchickt, 1 vo 
es ihm zu entwiſchen gelingt 

Noch vor dem Schluſſe es Proze ſes von Magen und Konſorten ließ der 
Zufall auf dem Schienen Wege der Nordbahn eine Hoöllenmaſchine auffinden, 
welche — demſelben Prinzipe gebaut war, wie die Bomben und welche unter 
dem kaiſerlichen Zuge platzen ſollte. Die begonnene Unterſuchung ſtellte die 
Schuld von Deron, Louis (aus Lille), Vandomme, der Brüder Jacquin (von 
Brüſſel), v. D'henins und v. Desquiens feſt. Die vier Erſtgenannten wurden 
in contumaciam zum Tode verurtheilt. eron, der vorzügliche Anſtifter dieſes 
Komplots, flüchtete ſich nach London, wo er in großer Vertraulichkeit mit Ledru⸗ 
Rollin lebt, von dem er seither ein A Gefährte geworden iſt. 

Am 28. April 1854 feuert Pianori fast aus nächſter Nähe auf den Kaiſer 
zwei Piſtolenſchüͤſſe ab. Er war von London gekommen, und es iſt 11 
geweſen, 77 5 den Sold ſeiner Verbrechen in ſeine Hand gegeben. Aber das 
iſt nicht Alles: die demokratiſchen Geſellſchaften dieſer Hauptſtadt ließen eine 
Denkmünze auf die muthige Handlung von Pianori prägen; am 22. Septem⸗ 
ber wurde ein Meeting gehalten, in dem ſich Redner befanden, welche unter 
dem Beifalle der Verſammlung die Apologie des Attentates der Champs Ely⸗ 
ae gemacht und den Tod von Pianori als den eines Märtyrers beweint 

aben. 

Ein wenig ſpäter wurden Tibaldi, Grilli und Vertolotti verhaftet, noch ehe 
ſie ihre Plane zur Ausführung bringen konnten; dieſe Elenden waren nichts 
weiter, als die ſervilen Werkzeuge von unverſöhnlichen Verkehrtheiten. Der An⸗ 
ſtoß zu dieſem neuen Attentate geht abermals von London aus, vom Schooße 
berfellen Flüchtlinge, wo die Gerechtigkeit die Strafbaren fand, ſie branpmarkte, 
ſie verurtheilte, ohne ſie erreichen, ohne ſie treffen zu können. 

Am 14. Ja 1858 endlich ſchleuderten vier Italiener Bomben unter den 
Wagen des Kaiſers, der ſo wie die Kaiſerin auf wunderbare Weiſe gerettet 
ward. Dieſe Bomben bringen 10 Menſchen ums Leben und verwunden 156. 
Die neuen Mörder kamen von London. Dieſe ſchrecklichen Wurfgeſchoſſe, welche, 

iel verfehlend, fo viele Opfer fordern und die Mord⸗Scene zu ekner Scene 
Mende machen, ſind in England fabrizirt worden. Zwei Engländer, 
Allſop und Fee ſind in das Komplot verwickelt, ebenſo der Franzoſe Ber⸗ 
nard, der fi ch London geflüchtet. 
u dieſen zahlreichen Verſuchen müſſen noch die zahlreichen Aufhetzungen 
äblt werden, welche dieſelben fortwährend veranlaßten. Die revolutionären 
fe 1 aus Flüchtlingen beſtehen, 1 die Theorie mit der 
Diefe W haben eine unermüdl u Thätigkeit; zuweilen durch 
desen A a weit, e fie immer einig, um die Attentate zu er⸗ 
muthigen und zu verherrlichen. Sie haben ihre Meetings, fie halten ihre Re⸗ 
den, veröffentlichen und verbreiten Schriften. Es dringt daher immer etwas 
nach Frankreich, es ſei nun in jenen kleinen Broſchüren, welche ſich jeder Ueber⸗ 
wachung entziehen, oder durch die auswärtigen Blätter. Unter einigen Unſin⸗ 
nigen, welche dieſe blutdürſtigen Rarrheiten bewundern, befindet ſich eine un⸗ 
Ne Majorität von ehrlichen Leuten, deren Intereſſen Furcht äußern, deren 
Hewiſſen empört iſt und die ſich mit unruhiger Verwunderung fragen, wie 
115 nfamien frei und öffentlich in einem civiliſirten Lande gejagt und in 
mlauf geſetzt werden können. Um dieſe Eindrücke zu erklären, muß man wiſ⸗ 
fen, wie weit die Gewaltthätigfeit und der Wahnſinn dieſer revolutionären Pre⸗ 
digten gehen kann. Hier eine Thatſache, die aus dem Monate November 1857 
man wird ſehen, wie man durch direkte Herausforderun 1 auf die 
omben vom 14. Januar hinſpielte. In der Nähe von Temple Bar in Lon⸗ 
don iſt ein Kaffeehaus, wo jeden Tag die Frage angezeigt wird, welche am 
Abend zur Verhandlung gelangen ſoll. Das Publikum wird eingeladen, daran 
Theil zu nehmen. Dieſes C Cafe heißt Discuſſion Jerum; man trinkt und ißt 
daſelbſt 92 5 macht zugleich Bier Ein vom Eigenthümer bezahlter Mann 
hält den Vorſi * und leitet die h unge Im Monate November hatte 
man folgende agesordnung öffentlich angeſchlagen: ien der Fürſtenmord in 
gewiſſen Werhälmiffen erlaubt?“ Diefe Neude wurde öffentlich verhandelt. 

Dies iſt übrigens kein bloß vorübergehendes und vereinzeltes Faktum, und 
was ſich 4 0 ph hat, was ſich alle Tage Nu macht daſſ ſelbe noch 
bedenklicher. Pin ruar hielt der franzöſiſche Klub, deſſen Mitglieder ſich 
in Wylde's Rech ooms, Leiceſter Square, versammeln, eine Sitzung, in 
welcher Simon Bernard der Mitſchuldige von Orſini, das Wort nahm und 
= mit der größten Heftigkeit ausdrückte. Er hat erklärt, daß der Kaiſer, die 

5 Herr v. Perſigny, alle Uh franzöſiſchen Beamten außerhalb des 

tehen, und hat alle, die ihm zuhörten, eingeladen, mit allen möglichen 

Milben über ſie herzufallen. Dieſe Rede, in 1 das 3 ſich mit 
dem Schrecklichen paart, ward durch tolle Beifallsausbrüche rer 

Vor einigen Tagen endlich, am 24. Februar, veröffentlicht F. Pyat unter 
dem Titel: Brief ans Parlament und an die Preſſe, das wahrhaftige Manifeſt 
des Meuchelmordes, das würdige Corollarium all dieſer Herausforderungen. 

Mehr als 150 Pamphlete ſind jet 1852 größtentheils in London veröffent: 
licht worden, wir könnten 15 Stellen anführen, welche beweiſen würden, daß 
die Apologie des Mordes ſeit ſechs Jahren eine fortwährende, faſt tägliche ge⸗ 


— ——— ——ů ů 5r*dÄ 


des 


außerordentlichen Hinrichtungen abgerechnet,“ ſetzt der Kaplan hinzu, 
„bringen ſie Ende jeden Monats circa 25 Uebelthäter auf einmal 
hinaus.“ Mitten in einer Zeit, wo die koͤniglichen und ariſtokratiſchen 
Vorrechte in hoher Blüthe ſtanden, überrascht uns ein Zug plebejiſchen 
Uebermuths. Wenige Kutſchen waren in den Straßen zu ſehen; wo 
ſie ſich aber zeigten, kletterte der Mob an ihnen hinauf, und der 
Kaplan ſah einmal, daß, als ein Kutſcher die Zudringlichen abwehren 
wollte, er und feine Herrſchaft mit einem Regen von Straßenkoth be: 
ſudelt wurden, fo empört war das „Volk“ über jene ariſtokratiſche In⸗ 
toleranz. Eines Tages begab ſich die Geſandtſchaft auch in das 
Theater, wo eine Tragödie aufgeführt wurde, die dem Kaplan wenig 
gefiel, beſonders weil er kein Wort Engliſch verſtand. Der Geſandte 
hatte dem geiſtlichen Herrn einen kleinen Streich geſpielt. Dieſe Theater, 
geſteht er uns nämlich verwundert, würden von vielen ſchöͤnen und 
ſittſamen Frauen beſucht, die ſich ohne Scheu unter die Männer fegen. 
Contarini hatte es fo eingerichtet, daß der Kaplan in einen Schwarm n 
junger, vielleicht minder ſittſamer Mädchen gerieth. Zuletzt erſchien 
noch eine in Atlas, Sammet, Brocat und Muſſelin gekleidete Maske, 
welche an ihren Fingern Diamanten blinken ließ, und auch Franzöſiſch 
und Engliſch die Tugend des wackern Mannes auf heiße Proben 
feßte, die er aber glücklich beſtand, indem er alle Zudringlichkeiten uns 
beantwortet ließ, während der Geſandte und Sekretär, welche, wie 
es ſchien, mit einer ſehr vornehmen Dame den Scherz verabredet hat⸗ 
ten, über die Lage des Kaplans in unüberwindliche Heiterkeit geriethen. 

(„Ausland.“) 


[Die Erderſchütterungen in — — Herr J. F. Schmidt von der 
olmützer Sternwarte hat ſich in der er hälfte des Februar nach Ober 
Ungarn begeben, um an Ort und Stelle Erkundi ungen über das Erdbeben 
vom 15, Januar d. J. einzuziehen. Es veröffentlicht nun die Reſultate er 
ben in der „Neuen eit“, und wir entnehmen ſeinem Berichte hierüber Nach⸗ 
tehendes: In der ſchwer heimgeſuchten Stadt Sillein zeigten ſich die Verwü⸗ B 
be en an ſämmtlichen Reinennen Gebäuden viel beträchtlicher, als man nach 
den ſehr unvollkommenen Zeitungs⸗ ene vermuthen durfte. Sillein hal 
etwa 2300 Einwohner in 381 ume 1 die Hälfte der letzteren ſind 
bc Gebäude, und alle nur ein 99 blos das am Markte ſtehende bi⸗ 
höfliche Waifenhaus ift zweiſtöckig, Die durch das Erdbeben verurſachten Bes 
daß die ‚Paraturen von 37—40,000 Fl. vers 
That ſehr erhebl ide Summe für eine keineswegs 


bsc gt eg ſind ſo bedeutend 
anf t werden, eine in der 


bemittelte und fo geringe Einwohnerzah Erſchütterung am Abende des 
15. Januar begann mit” unterirdiſe 17 Gale, als wellenförmige lebhafte 
Schwingung. Dieſe war noch weni clich, — als aber das schrecliche 


1 10 5 Sekunden lang, e eri ie, widerſtand kein Mauerwerk mehr; 
jede noch ſo dicke Mauer ſpaltete fh n vielfachen Richtungen, Geſimſe u 

nwurf ſtürzten herab, es ſprangen alle Gewölbe und alle Berüprungs ächen 
der Mauern, Decken, Fußboden ꝛc. gingen auseinander. Niemand in Sillein 
zweifelt daran daß e eine nur etwas länger N &hütterung alle ges 
mauerten Häuſer völlig zertrümmert haben würde. 
im Momente der hoͤchſten Gefahr auf w ieberholte fi fi 0 135 12mal in der Nacht 
mit geringer Kraft, nur einmal ſtark (um 12 Uhr), wirkte dann ſchwach fort 
den 16, Januar, eben ſo am Sormh, den 17. bis abermals gegen 5 Uhr 


ie Bewegung hörte] Gi 


8 
2777 ei 
EI en 
on 


weſen. Wir wollen un En ein e Bein 1 welche wir einer Bro⸗ 
ſchüre von Felir Pyat m 0h ahre 1857 entnehmen, Dieſelben find mehr 
als e um u Bene, mad wir behaupten A 10 
rotz all’ eurer Vorſichtsmaßregeln, trotz eurer chineſiſchen Mauer er 
30 Zollſchranten, eurer Sanitäts⸗Cordons . wir bis in en zu den Han. 
den, den Augen, zum Herzen der Arbeiter und der Bauern, und das Volk lieft 
uns trotz alle dem.. Von Bordeaur bis Lille, von Angers dis Lyon dehnen 
ſich die Silos der Marianne aus, ihre Minen, ihre Untergrabungen, ihre Pul⸗ 
& verminen, welche der geringſte Funke in die Luft ſprengen kann ies 
euer 245 7 55 % hr wißt, daß 15 4 Brief an die Marianna in London 
veröffentlicht worden iſt und daß wir von London aus unſere Blitze datiren 
Ja, die Urheber der Uebel leben in England. .. England iſt der Strafbare, 
der Auf d der uns. Schutz giebt und bir drudt“*) 
diefe Weiſe denuncirten fie felbft England 3 e Vibtenuen; 
we dieſe Weiſe lohnten ſie ihm ſein 0 Weil es großmüthig ie ge⸗ 
weſen, ſuchten ſie es zu verdächtigen. Auf dieſe Weiſe bereiteten 10 Te ft die 
Beweg ung der Meinung vor, welche nach dem Attentat vom 14. Januar gegen 
die fle . Duldung entſtand, deren Urſache im Zufalle der Verb lt⸗ 
niſſe lie 5 „in der Verlegenheit der engliſchen Geſetzgebung und keineswegs in 
der Ab cht der Regierung der Königin. 

Faſt zu derſelben Zeit hatte der Waſaſſer dieſes ſcheußlichen 1 9 89 bei 
der Beerdigung eines franzbſiſchen Flüchtlings eine Rede ten uud am 
Rande des Grabes, indem er ſogar den Tod ich nete fo Et Aufruf an 

beibenmithige 5 Hand dem 
die Todten zu rächen 
Gerech⸗ 
Ueber zehntauſend 
gehe reſſe die⸗ 


die Rache zu halten gewagt: „Wann wird endlich eine 
Blutgerichte Einhalt thun? Iſt es nicht an der Zeit, 
und die Lebenden zu retten! Wenn ſich ein Mann über die öffentli 
tigkeit erhebt, ſo muß er unter der Privat⸗Rache fallen.“ 

Perſonen vernahmen dieſe 11957 orte, und indem die en 

ſelben, theils um ſie zu billigen, theils um ſie zu brandm wiederholte, 
wurden ſie bis zu allen Meinungspunkten verbreifet. Die Mißbiligung, welche 
ſie bei den Gutgeſinnten fonden, übertrug ſich leicht in e gegen die 
Regierung, welche ſie duldete. 5 70 


Das Attentat vom 14. Januar gab dieſen Beſchwerden die Gelegenheit, ih 
auf dem Wege der Oeffentlichkeit geltend zu machen. Als man erfuhr, wo 
die Bomben gekommen waren und von wo die Mörder m Reife 02 
hatten, erinnerte man ſich alles deſſen, was wir ebenzaufgezählt haben: der 

ahl der früheren Attentate, ihres Urſprungs, des Bandes, vermittelſt deſſen 
ie mit den revolutionären Vereinen in Bufammenbang ſtanden, der unabläßi⸗ 
gen Aufrufe zur 1 auf welche die moͤrderiſchen Exploſionen als Antwort 
dienten. Da war es, wo, ohne auf den unglücklichen Zufall, der die leiden⸗ 
ſchaftlichſten Flüchtlinge aller Länder in London verſammelt hatte, und auf die 
Folgen dieſer Verſammlung in einem ſo freien und im Beſitze von ſo freiſin⸗ 
nigen (larges) Inſtitutionen befindlichen Lande wie England, Rüdficht zu neh: 
men, die von einer Menge von Thatſachen, welche . denfelben Urſprung 
hatten, lebhaft erregte öffentliche Meinung eine Toleranz verdammte, die f os 
jeit langer Zeit ihre Beſorgniſſe erh atte. In ihrer wohlberechtigten 
rüſtung gegen die Urheber und Ausführer des Verbrechens wälzte ſie auf Dice e 
Toleranz einen Theil der Verantwortlichkeit, die England beizumeſſen, eben jo 
ungerecht geweſen wäre, wie wenn man dieſes Belgien, der Schwetz oder Pie⸗ 
mont gegenüber gethan hätte. Die öffentliche 1 gab einer gereizten 
A nach, welche nur die Wirkung ihrer Hingebung und Achtung 
den Kaiſer war. Der Beherrſcher Frankreichs konnte dafür nur erkenntlich ſein; 
allein wir müſſen bemerken, daß er, ſtets ſich ſelbſt treu bleibend, in einer ge⸗ 
e perſönlichen F Frage die ſein Leben und das der Kaiſerin betraf, 
welche gleich ihm dem Tode en 1 auch keinen Augenblick von der Gerech⸗ 
1 55 ‚obaenichen ift, die er tube, die er ſich ſelbſt 

Uuldete 

Doch müſſen wir es aussprechen, daß in Frankreich mehr Entrüftung als 
Beſorgniß in Bezug dieſer Zlüchtlings: Verbindungen herrſcht, welche, wie wir 
oben dargethan, es auf das Leben des Kaiſers abgeſehen haben, weil ſie ihn 
als den Schild der ſozialen Ordnung und das Hinderniß der allgemeinen 
Anarchie betrachten. Wenn fie auch der ganzen Welt Abſcheu erregen, ei er: 
regen ſie doch nur dem Kleinmüthigen Furcht; fie erſchrecken weder die 
ſchaft, noch die Regierung. Es i. bemerkenswerth, daß unter den von gr 
angeführten Komploten b 08 ja bis zur Ausführung gediehen, Gott ſei Dank, 
aber vereitelt worden find; alle anderen ſcheiterten 17 der energiſchen achſam⸗ 
keit der franzöſiſchen $ oligei, die, wo es gilt, dem Unheil vorzubeugen, eben ſo 
thätig iſt, wie die N leldenſchaftlich darauf hinarbeiten, ihm zum 
Triumphe zu verhelfe 

Was das en liche Volk betrifft, ſo ſpricht es, wie wir wiſſen, ſeinen Abſcheu 
gegen dieſe Miſsethalen, die bei ihm vorbereitet, um bei uns ausgeführt zu 
werden, eben ſo lebhaft aus, wie wir. Ohne jedoch feine Geſinnungen zu ver⸗ 
kennen, ohne die Unabhängigkeit ſeiner Inſtitutionen auch nur im Bean 
beeinträchtigen zu wollen, durften wir doch dieſe fo häufig wiederholten A 
tate als Warnungen betrachten und darin einen Fingerzeig auf große Pflichten 
für alle Regierungen erblicken. Daher erſcholl nach dem 14. Januar in gan 
Frankreich auch nur ein einziger Ruf nach zwei Dingen: Man forderte, da 
die von der Juſtiz verurtheilten Mörder von der Grenze entfernt würden, und 
man forderte das Verbot der öffentlichen Vertheidigung des Meuchelmordes in 
Zeitungen und Meetings. Dieſer Wunſch ſprach ſich in den Reden der großen 
Staatslörper, ſo wie in den von der Magiſtratur, den Gemeinderäthen und der 


Imp. m primerie universelle, von Zeno Swietoslawski, London 178 High 
olborn. 


llen, und von der 


Abends ein heſtiges, von ſchweren und dumpfen euch begleitetes Rüt⸗ 
teln alle Einwohner aus den äufern ins Freie ſcheuchte m 18. waren die 
Erſchütterungen wenig merklich; am 19. — 9% Uhr erfolgte die I 
allgemein beobachtete Bewegung, und nach jener Zeſt kamen nur noch he 
wache Bewegungen in Sillein und Kay ran vor, deren zwei noch am 18. 
und 21. Februar verſpürt wurden. Vier Tage und vier Nächte hatten die Be⸗ 
wohner in Angſt und Beſorgniß, zum Theil unter freiem Himmel, meiſt aber 
in fremden Häuſern zugebracht, die wegen ihrer Holz⸗Konſtruktion Schutz boten, 
als ſie es allmälig wagten, wieder in ihre ar zugerichteten Wohnungen zus 
rüdzufehren, Dreißig bis vierzig Familien mußten ihre Zimmer räumen, und 
einige Häuſer, fo wie verſchiedene Kanzleien mußten ganz verlaſſen werden. 
Die kleineren Ortſchaften um Sillein würden ein gan; Ahnlices B. d darbieten, 
wenn ſie nicht faſt ausſchließlich kleine ger Ghbatten hätten. Ueber die 
wenigen gemauerten Gebäude, wie z. B. die Wallfahrtskirche 17 Vi Be 
das zweiſtöcki e große ur zu Bien das Sinaſche Schloß je Teplitzka, die 
edatz und Gbellan zeigen die außerordentliche Gewalt des Erd⸗ 
bebens auf die unzweideutigſte Weiſe. Schwächer ſchon bemerkle man die Wir⸗ 
kung in Precipa und 1 Marton, im Komitate Turocz. Das eigentliche 
ag im neutraer Gebirge, nicht im benachbarten klei⸗ 


Schlöſſer zu 9 


Centrum des Erdbebens 


en Krivan. 
$ Breslau März. Sonntags-Vorlefungen XIV.] Herr 
Privat = Dozent Dr. ee! entfaltete in feinem Vortrage über Hun⸗ 


gersnöthe und Theuerungspolitik im Mittelalter ein torischen Ge⸗ 
mälde von den damals ſehr häufig vorkommenden grauenvollen Zuſtänden, denen 
Bene unſer jetziges Zeitalter im ict Lichte erſcheinen mußte, Die 
faſſungen des Mittelalters waren ſehr ver Sieden, und noch im vorigen 
ahrhundert pflegte man daſſelbe jummarifch als eine Epoche der Barbarei 
zu bezeichnen. Erſt die „romantiſche Schule” erwarb ſich das Verdienſt, die 
wahre Bedeutung dieſer Epoche richtig zu würdigen; doch gerieth man bald in 
das entgegengeſezte Extrem, das ber Vergötterung aller mitteralterlichen Ver⸗ 
haltniſſe, bis endlich eine weniger einfeitige, nur das wirklich Gute und u 
anerkennende Meinung allgemeinere Geltung erhielt. — So reich auch d 
Mittelalter an Huren Creigniſſen und beroiſchen Perſönlichkeilen war, io 
hatte es doch N trüben Schattenfeiten, deren S nen e uns mit Ent⸗ 


Bene men 
ten konnte. Erſt mit dem 


. — e nahmen 


Heede eingeſchränkt, und 5 
aber 5 Dauer mit 


ſenkabt nen und Mroneperi 
der Mehrbetrag, den wir den Kau 
cherungs⸗ Prämie für die Zukunft, 
bedeutendsten Oper erfordert. 


Nationalgarde eingeſandten Adreſſen aus. Daß die Adreſſen des ii Jury vorgeſtellt, und wenn andere Länder glauben, daß Verb 


hafter waren, lag in der Natur der Sache; ſie drückten mit einer durchaus 
militäriſchen Energie die in Frankreich 1 Stimmung aus. Nur einige 
derſelben konnten in England unangenehm berühren, und 1 Walewski hat 
in dieſer Beziehung eine Erklärung abgegeben, deren Aufrichtigkeit Alles tilgen 
und gutmachen mußte. i a 


IX. 

Zu London hat man die Sache als Vorwand benutzt, um nationale Em⸗ 
pfindlichteiten wieder ins Leben zu rufen und das Verhalten und die Abſichten 
der franzöſiſchen Regierung zu entſtellen. Man wollte die Vorſtellung erwecken 
als verlange Frankreich von England und den Nachbarſtaaten, ſie ſollten au 
das Aſylrecht verzichten, ein heiliges Recht, welches Frankreich achtet und aus⸗ 
übt, indem es mehr als 10,000 Italienern, Spaniern, Deutſchen und Polen 
nicht nur eine Zuflucht, ſondern einer großen Zahl derſelben außerdem auch 
Reg ungen gewährt. 2 3 

Das Aiylreht braucht alſo nicht gegen uns vertheidigt zu werden, Weit 
entfernt davon, es anzugreifen, achten wir es als eine unſerer National⸗Ueber⸗ 
lieferungen. Jakob II. und ſeine Anhänger, vom Geſchick verrathen, fanden in 
der Gefen e Louis XIV. eine Entſchädigung für das verlorene Vater⸗ 
land. Der zu Culloden beſiegte Karl Eduard kam nach Frankreich, und wenn 
auch leider das Aſylrecht in ſeiner Perſon verletzt ward, ſo lag dies doch nur 
daran, daß die Schwäche Louis XV. es gegen das Drängen Englands nicht 
aufrecht zu erhalten wußte. Karl Eduard, beim Herausgehen aus der Oper 
verhaftet, ſah ſich genöthigt, ſich in Italien zu verbergen, wo er ſtarb. Es 
war das eine ſchmachvolle Ausnahme, welche zeigte, wie tief wir gefallen waren; 
denn, wir müſſen es ſagen, unter allen Regierungen hat Frankreich feine 
Thore denen geöffnet, welche politiſche Beweggründe aus ihrem Vaterlande 


ernten. 

Nicht der Kaiſer Napoleon iſt es, welcher dieſe Ueberlieferung unſerer Ge⸗ 
ſchichte leugnen möchte, mit welcher die Erinnerungen feines eigenen Schicksals 
in ſo engem Zuſammenhange ſtehen. Er kann nicht vergeſſen, daß er während 
ſeiner Verbannung den Vortheil des Aſylrechts genoſſen hat, das zu ſeinen 
Gunſten von der Schweiz muthig gewahrt und von England in den Tagen 
feiner Widerwärtigkeit loyal ausgeübt wurde. Es fällt ihm daher nicht ein, 

egen ein heiliges Recht auftreten zu wollen, welches ſein Bollwerk war. Die 

ertreter der überen Dynaſtien leben vor unſeren Thoren, in unſeren Nach⸗ 
barſtaaten. Der Kaiſer hat nicht daran gedacht, ſich über ihre Anweſenheit in 
der Nähe unſerer Grenze zu beunruhigen oder ihre Entfernung zu verlangen, 
wie das in Bezug auf ihn im Jahre 1838 geſchah. Er achtet das Unglück 
mehr, als man das ſeinige achtete. N \ - 

Gegenwärtig iſt aljo das Aſylrecht für uns heiliger, als je. Frankreich, 
welches es Niemandem opfern würde, verlangt von den verbündeten oder be⸗ 
nachbarten Mächten nicht, daß ſie darauf verzichten. Nur glaubt es ein Recht 
15 ben, von den anderen Staaten das zu fordern, was für ſie zu thun es 


bereit iſt. 

Allein das Aſylrecht, welches die Vertreter oder Vertheidiger verlorener 
Sachen jhüst, darf nicht mit dem Rechte eines Zufluchtsortes verwechſalt wer⸗ 
den, das die Mörder der Verantwortlichkeit für ihr Verbrechen enthebt. In 
dieſer Vermengung zweier ſo ſcharf von einander geſchiedenen Dinge liegt 
nicht nur eine Verletzung der Sittlichkeit, ſondern auch eine Gefahr fur die 


ellſchaft. 

Man wird vielleicht ſagen, das in England ausgeübte Aſylrecht ſchütze Par⸗ 
teigänger, nicht aber die Urheber oder Mitſchuldigen des Meuchelmordes. ir 
haben bereits gezeigt, woher die Verſchworenen kamen, die das Attentat auf 
das Leben des Kalſers gemacht hatten. Wir haben ferner 29 9 woher die 
Aufreizung zum Verbrechen kam, und in welchem Lande dieſes Verbrechen 905 
und öffentlich 9 8 wurde. Wenn, wie Herr Gibſon ſagte, Graf Wa⸗ 
lewski das engliſche Volt hintergangen hat, indem er dieſe öffentlichen Verthei⸗ 
digungen des Meuchelmordes, die unter der Toleranz ſeiner edelmüthigen Gaſt⸗ 

eundſchaft täglich vorkamen, ſeiner Redlichkeit und ſeinem guten Glauben 
Kuna irte, fo find wir mit unſerem Verdammungs⸗Urtheil bereit. Allein hat 
raf Walewski ſich getäuſcht? a 

Wir haben uns auf Stellen bezogen, welche bereits zur — der 
Thatſachen genügen. Wir könnten dieſelben vervielfältigen und noch ſchreck⸗ 
lichere Worte und noch ſchrecklichere Schriften anführen. Aber wir fürchten, 
daß, wenn wir in dieſe Auseinanderſetzung jene Wiederklänge der wildeſten Lei⸗ 
denſchaften, jene Aufforderungen Ki Morde, jene Verhöhnung des Erhabenſten 
in der Welt miſchten, wir die Ruhe und Unparteilichkeit unſerer 5 
beeinträchtigen würden. Iſt es übrigens nöthig, das, was jo offenbar iſt, no 
beweiſen zu wollen? In London werden Meetings gehalten, wo man den Meu⸗ 
chelmord verherrlicht. In London werden ſcheußliche Flugschriften verkauft, in 
welchen man den Mord der Souveräne Europas zum Syſtem erhebt, in wel⸗ 
chen die Throne, die Altäre, die Armeen, die EN die Gerichte, die Gefell- 
ſchaft, ja, Gott ſelbſt, durch Blut und Koth geſchleift werden! Solche Satur⸗ 
nalien jhweifen bis zur Barbarei aus. Keine einzige Geſetzgebung, weder in 
alter, noch in neuerer Zeit duldet ſie, und man will behaupten, daß dieſe To⸗ 
leranz von Seiten Englands nichts weiter als eine Ausübung des Aſylrechts 

ei! Das Aſyl ſchuldet man den beſiegten Parteien, man ſchuldet es Allen ohne 
usnahme; man ſchuldet es ſelbſt den Rebellen, welche, nachdem fie das Geſetz 
ihres Landes angegriffen haben, zwiſchen ſich und ihre Rebellion die Grenze 
debe dieſe Grenze iſt unverletzlich. Den Ungeheuern aber, welche keiner 
Parte angehören, außer der des Meuchelmordes, ſchulden wir das Aſyl nicht. 
So kann Ma die Anwendung des edlen Aſylrechts nicht auffaſſen. Es 


ser 15 zum erſtenmale wird das Aſylrecht in London mißbraucht, 
u 


gef 


I orden verfolgt und verurtheilt. 
Gerichtsbehör erfo bl year 4 abe Intereſſe, daß wir dieſelben in 
ts 


XI. . 

m Jahre 1802 nach dem Frieden von Amiens veröffentlichte ein franzö⸗ 
PR Abel N an Peltier, in London in den Spalten eines franzöſiſchen 
urnals, welches den Titel führte; I. Ambigu vu V ariétés atroces et amu- 
santes, 185 — Schmähartikel gegen den erſten Konſul der franzöſiſchen Re⸗ 
publit, Napoleon Bonaparte. Die engliſche Regierung wurde über dieſe Ver⸗ 
öffentlichung gegen das Haupt einer befreundeten 49 7 beunruhigt und 
ließ den Herrn Jean Peltier gerichtlich verfolgen, weil er, wie es im nklage⸗ 
Akt heißt, eine ſchändliche Schmähſchrift habe drucken und veröffentlichen laſſen, 
welche zum unmittelbaren Zweck ar Haß und Verachtung des franzöfiichen 
Volkes gegen den erſten Konſul Napoleon Bonaparte hervorzurufen und zum 
deſſen Perſon aufzureizen. Die Verhandlungen dieſes Prozeſſes 
uli 1803 am Gerichtshofe der Kingsbench vor dem ſehr ehren⸗ 
Die Anklage wurde mit großem Nachdrucke 
egierung Sr. großbritanniſchen 

Schluß lautet: 
1 noch andere Gründe vorzu⸗ 
ede bemerkt, was nach meiner 


iehung dem 1 Charakter ee 
Aufretung zum 


Throne 
die 


Angri 
ere R den; doch was will das ſagen! Ich vertheidi 
— an ae 5 je Nation. 5 Fehepe, ba vie 
Schmähi ſolches habe ich es der engliſchen 
— — ————— 

*) Ihe trial of John Peltier, 21, Febr. 1803, London, gedruckt bei Corfon 
45 Baylis, 78, Great De 2 Lincoln’s Inn F 1 1803. Corf 
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tlichungen, 
wie dieſe, ihnen zum Nutzen gereichen können, ſo mögen ſie den Vortheil davon 

Don aber was uns anbetrifft, jo wollen wir nicht die Schande davon 
aben.“ E 

Sie hatten in der That keine Schande davon! Der erſte Konſul war jedoch 
nur erſt, wie der Attorney⸗General ſagte, der erſte Beamte feines Landes. Der 
Ruhm, der Volkswille, die Religion hatten ihn noch nicht zum Kaiſer geweihet. 
Seine Dynaſtie war noch nicht, wie heute, in das Völkerrecht von Europa auf⸗ 
genommen. Sie hatte ſich noch nicht mit allen ſeinen Intereſſen verwebt, mit 
allen Bedingungen ſeiner ger und Civiliſation. Sie hatte noch keine Ahnen, 
ſie hatte u feine 5 vor ſich. Erſt nach einem halben Jahrhundert 
ollte die Geſchichte fie unter ihren mächtigen Schirm und Schutz nehmen und 
ihr plotzlich die Weihe der Zeit verleihen, zu der fie die des Unglückes hinzu⸗ 
fügte. Aber der erſte Konſül ward durch die engliſche Gerechtigkeit gegen die 
Libelliſten vertheidigt, als wenn er bereits Erbe eines Thrones geweſen wäre, 
während er doch noch ohne Ahnherren war. Lord Ellenborough trat nicht min⸗ 
der beſtimmt, wie der Attorney⸗General auf. Seine Worte verdienen gleichfalls 
angeführt zu werden. Es iſt, als hörte man einen Aufruf an die Gerichtsbe⸗ 
hörden gegen die Verfaſſer der Schmähſchriften von 1858: 

„Meine Herren! Kurzum, nach der gewiſſenhafteſten Prüfung, die ich mit 
dieſen Schriften vorgenommen, ſcheint es mir erwieſen zu ſein, daß das Ziel 
und die unmittelbare wie die mittelbare Tendenz dieſer Schriften (trotz der ſehr ge⸗ 
wandten Auslegung und der Färbung, welche ihnen die faſt unvergleichliche Beredt⸗ 
ſamkeit des Vertheidigers gegeben hat) dahin ging, in der öffentlichen Meinung des 
engliſchen Volkes und Frankreichs, namentlich aber in der Meinung des fran⸗ 
10 en Volkes den erſten Konſul herabzuſetzen, zu erniedrigen und verab⸗ 
cheuungswürdig und verächtlich zu machen, und zugleich zum Mord und zur 
Vernichtung gegen die Perſon deſſelhen aufzureizen. Da dieſes die unmittel⸗ 
bare und beſtimmte Abſicht dieſer Schriften zu Fin ſcheint, ſo kann ich, wenn 
ich meiner Pflicht gewiſſenhaft nachkommen will, nicht anders, als erklären, daß 
dieſe Schriften, welche eine ſolche Abſicht gegen einen auswärtigen Beamten 
verfolgen und die zur Folge haben, daß ſie direkt auf Unterbrechung und Ver⸗ 
nichtung des Friedens und der Freundſchaft zwiſchen beiden Ländern hinſtreben, 
geſetzlich wirklich Libelle ſind. en 

„Und in der ſtrengen Handhabung Ihrer Pflicht, davon bin ich feſt über- 
zeugt, wird kein Gedanke an früher erlittene oder dereinſt zu fürchtende Verun⸗ 
glimpfung Sie von der Strenge und der Unparteilichkeit der Gerechtigkeit ab⸗ 
wendig machen. Aber Ihr Wahrſpruch wird alle Pläne auf Mord und Meu⸗ 
chelmord dem allgemeinen Abſcheu anheim geben. Bedenken Sie auch, wie ge: 
fährlich ſolche Plane werden können, wenn fie nicht in England verabſcheut 
und entmuthigt werden; ſie können auf dem Wege der Wiedervergeltuug auf 


— 


das Haupt derjenigen zurückfallen, deren Wohlergehen uns überaus theuer iſt. Ge 


Meine Herren, ich hoffe, daß Ihr Wahrſpruch die Beziehungen, welche zwiſchen 
England und Frankreich beſtehen, kräftigen und auf glänzende Weiſe vor der 
ganzen Welt die ſchon überall ſeit langer Zeit vorhandene 2 von 
der engliſchen Gerechtigkeit und der Unparteilichkeit, die in allen engliſchen Ent⸗ 
ſcheidungen herrſcht, beſtätigen werde Meine Herren, die Entſcheidung liegt 
Ju e BOB; Sie werden den Wahrſpruch ertheilen, den Ihr Gewiſſen 
nen eingiebt!“ 
Die Jury ſprach, 75 den Platz zu verlaſſen, ſofort ein Schuldig aus. 
So verwarf und beſtrafte das alte England, gleich nach und vor einem un⸗ 
verſöhnlichen Kriege die Beleidigungen gegen den erſten Konſul, deſſen Ruhm 
ihm jedoch nicht zuſagte. Obgleich der Frieve von Amiens eben unterzeichnet 
worden, war er ſo nahe daran, gebrochen zu werden, daß dieſe Gerechtigkeit 
weniger die eines Verbündeten als die eines Feindes war. Dieſer Feind aber 
war ein großes Volk, und es wußte fein Gewiſſen über feinen Ehrgeiz, jeine 
Ehre über feine Empfindlichkeit oder feine Eiferſucht zu erheben. Seit 6 Jah⸗ 
ren ſchien England Traditionen und Beifpiele, die wir jo glücklich waren, in 
ſeiner Geſchichte zu finden, vergeſſen zu haben. Es hat ſich derſelben indeſſen 
erinnert. Lord Derby iſt in den erſten Worten, die er als Chef des neuen 
Kabinets geſprochen, nicht minder deutlich geweſen, als Lord Palmerſton in der 
letzten Rede, die er als Miniſter der Königin gehalten hat. Lord Clarendon 
at es ſeinerſeits übernommen, die vollſtändige Genauigkeit aller von dem Gra⸗ 
en Walewski in ſeiner Depeſche vom 20. Januar berührten Thatſachen herzu⸗ 
tellen. In dieſer Weiſe iſt nichts mehr in beweiſen. Alles iſt fortan konſta⸗ 
tirt, anerkannt und durch die hervorragendſten Staatsmänner des gegenwärti⸗ 
en Miniſteriums wie durch die ehrenwerthen Mitglieder des vorherigen Mini- 
teriums. Wir ſind daher gewiß, daß ſie inmitten ihrer Spaltungen darin 
übereinſtimmen werden, der Allian „deren Größe und Wohlthaten fie anerken⸗ 
ſchaf alle für — Würde und das Intereſſe der beiden Völker nöthigen Bürg⸗ 
aften zu geben. x * 
Die Vorgänge, an welche wir erinnerten, haben zudem eine hohe Wichtig⸗ 
keit. Sie werden vielleicht für die Miniſter der Königin nicht ohne Intereſſe 
ſein. Sie beweiſen, daß Englands Geſetzgebung, ſeine Politik, ſeine Geſchichte 
eben jo ſehr wie die allgemeinen Grundſätze des öffentlichen Rechtes aller Völ⸗ 
ker, dem unwürdigen Mißbrauch entgegen ſtehen, den man von ſeiner Gaſt⸗ 
freundſchaft macht. Sie geſtatten vollkommen den Aufruf, den die franzöſiſche 
Regierung im Intereſſe der geſammten ſozialen Ordnung an eine befreundete 
Macht richten mußte. Dieſer Aufruf hatte keinen anderen Zweck, als den ver⸗ 
bündeten oder benachbarten Staaten die Nothwendigkeit gewiſſer Bürgſchaften 
zu erkennen zu geben, um die Civiliſation gegen Feinde zu ſichern, die, um 
ihren Zweck zu erreichen, den Meuchelmord proklamiren, organiſiren und aus⸗ 
üben, und deren Komplote keine Kämpfe, ſondern Morde find. Kurz 
Wir brauchen uns nicht weiter dabei aufzuhalten: es genügt, um die tiefe 
Erregung der öffentlichen Meinung zu rechtfertigen. Gegenüber dem Ganzen 
von Thatſachen, die wir flüchtig ſtazirten, gegenüber der längeren Duldung, 
welche ihre Urheber mit ſolcher Kühnheit mißbrauchten, vermochte Frankreich 
nicht zu glauben, daß die in England beſtehende Geſetzgebung hinlänglich wirt: 
am ſei. Es war dieſerhalb beunruhigt und beſorgt. Die Regierung des Kai: 
ers er ſich darauf beſchränkt, die Lage darzuſtellen, die Gründe der im Lande 
ich äußernden Beſorgniß zu erllären, indem ſie ja im 1 auf die Loya⸗ 
lität der engliſchen Regierung verläßt: der Gere tigkeit, der Moral, dem ſozia⸗ 
len Intereſſe, dem Völkerrechte Genugthuung zu leiſten. 
XII. 
unſer Benehmen in Betreff Englands erklärt; wir haben darge⸗ 
than, was der Kaiſer Napoleon III. für daſſelbe Bu iſt: wir dürfen es 
laut ſagen, daß England niemals einen loyaleren, beharrlicheren, von kleinlichen 
Leidenſchaften und von Bitterkeiten map ng ein Bundesgenoſſen gefunden 
hat. Dieſe Gerechtigkeit widerfuhr ihm unlängſt im Schooße des Parlaments, 
wie ſie ihm von der Geſchichte zu Theil werden wird, und wir nehmen dieſe 
Huldigung für Frankreich und Ben Souverän als eine Ehre entgegen. Auch 
egen wir das Vertrauen, daß das engliſche Volk ſich nicht durch Angriffe täu- 
hen laſſen wird, die eben ſo ſchwierig zu erklaren als unmöglich zu entſchul⸗ 
5, indem ſein geſunder Sinn, ſein Patriotismus über falſche 


digen ſind, und daß, d . ) { 
Auslegungen den Sieg davon trägt, die Allianz der beiden Länder die Prüfung 
es iſt unmöglich, daß einige durch 


dieſer letzten Zwiſchenfälle beſtehen wird. 

Wir hegen dieſe feſte Hoffnung; denn 1 
einen unvorhergeſehenen Zwiſchenfall übertriebene Mißverſtändniſſe den Einfluß 
haben könnten, das gute Kündernehmen denen Welten Volker zu ſchwächen, 
deren Allianz für die Zukunft der gebildeten Welt ſo unerläßlich iſt. Dieſe 
Allianz entfernt in der That die Eroberungs⸗Ideen: fie verbürgt die Sicherheit 
und die Freiheit Europa's, indem die Intereſſen Englands und Frankreichs 
auf allen Punkten der Welt identiſch ſind, wenn es ſich von Humanität und 
Bildung handelt. Deshalb war es klug, dieſe Allianz zu bilden, und nützlich, 
im allgemeinen Intel ſie aufrecht zu erhalten. 2 

Nach dieſer Darſtellung wird Europa urtheilen, ob Frankreich dieſe Pflicht 
erkannt, ob es dieſelbe erfüllt und ob es das unſtreitbare Recht hat, ſich vor⸗ 
wurfsfrei zu nennen und daher ohne Furcht dem Urtheile der öffentlichen Mei⸗ 
nung zu überlaſſen. * 


Großbritannien. 


London, 8. März. Der „Morning Advertiſer“ iſt überzeugt, daß 
das Kabinet Lord Derby's in acht bis zehn Wochen — wo nicht frü⸗ 
her — ein Ding der Vergangenheit, und daß Lord Palmerſton wieder 
der Mann der Zukunft fein wird. Nur möge, meint der „Advertiſer“, 
Lord Palmerſton bei Zeiten ſich für die geheime Abſtimmung erklären. 
Dann werde er auf den Premier⸗Poſten an der Spitze der ſtärkſten 
Regierung zurückkehren, welche diefes Jahrhundert gefehen habe. 

In einem andern Artikel wird der Verdacht ausgeſprochen, daß der 
engliſche Flüchtling Hodge oder Hodges von Sardinien an Frankreich 
ausgeliefert worden ſei. In früheren Zeiten hätte dergleichen unglaub⸗ 
lich geſchienen, aber heut zu Tage ſei alles möglich. Kein Vertrag 
könne eine ſolche Auslieferung rechtfertigen. Zwei Staaten könnten über 
die gegenſeitige Auslieferung ihrer Unterthanen, aber nicht über die der 
Unterthanen eines dritten Staates Verträge ſchließen. Wenn Hodge 
in Frankreich ein Verbrechen begangen habe, und dort ertappt worden 
ſei, fo gehöre er natürlich vor die franzoͤſiſchen Gerichte; aber von dem 


D 


Wir haben 


Augenblicke an, wo er außerhalb Frankreichs geweſen, habe die franz: 
ſiſche Gerichtsbarkeit über ihn aufgehört, und nur in England habe er 
angeklagt und vor Gericht geftellt werden können. Wenn es wahr (fl 
daß Hodges mit Zuſtimmung Englands ausgeliefert worden, fo entlaſte 
dies Sardinien und wälze eine ſchwere Schuld auf die engliſche Regie⸗ 
rung, welche in dem Falle nicht nur eine Handlung der Selbſterniedri⸗ 
gung, ſondern eine geſetzwidrige Handlung begangen hätte, da es kei⸗ 
5 anglo⸗franzöſiſchen Vertrag zur Auslieferung politiſcher Verbrecher 
gebe. 


London, 9. März. [Disraeli's Wahlrede.] Hr. Disraeli 
beſprach bei feiner geſtern in Aylesbury erfolgten Wiederwahl für 
Buckinghamſhire zuerſt die Beziehungen Englands zu Frankreich, dann 
die indiſchen Angelegenheiten und die Parlaments⸗Reformfrage. 


— Allianz zwiſchen England und Frankreich“, ſagte der neue 
Kanzler der Schatzkammer, „gebietet ſich von ſel ſt, weil andere Einflüſſe in 
der Welt entſtanden find, durch welche Europa feine Unabhängigkeit und Bes 
deutung verlieren würde, wenn der weſtmächtliche Bund nicht das Gleichgewicht 
. Dies iſt der wahre Grund der Allianz, dies iſt ihr Prinzip, wodurch 
ie von Regierungsformen, Dynaſtien, und ii vom perjönlihen Charakter 
der Monarchen unabhängig wird. Das engliſche Volk hat keine Vorurtbeile, 
Obgleich nun auch in Frankreich die höhern und gebildeten Klaſſen die über« 
lieferte Antipathie gegen England abgeitreift haben, jo hat ſich doch ohne Zwei⸗ 
fel unter der Maſſe des franzöſiſchen Volkes noch viel von dem alten Vorurtheil 
erhalten. Daraus folgt, daß der franzöftiche Herrſcher eine in Bezug auf die 
Allianz ſchwierigere Aufgabe vor ſich hat, als die engliſche Regierung; denn 
hier in England findet man die etwaigen Spuren ehemaligen 1 
Vorurtheile nur noch in einigen höheren Kreiſen der Geſellſchaft.“ — lleber 
das Attentat ſpricht Hr. Disraeli natürlich wie feine Herren Kollegen, indem 
er bedauert, daß die vorige Regierung die Beziehungen zu Frankreich verwickelt 
habe, allein das konſervative Kabinet, welches Feſtigkeit mit Verſöhnlichleit zu 
paaren wiſſe, werde die Ehre Englands und zugleich die Freundſchaft Englands 
zu erhalten im Stande ſein, und auch in dieſem Punkte rechnet Hr. Disraeli 
vorzugsweiſe auf den feinen Takt, die tiefe Weisheit und lovale Freundſchaft 
des Kaiſers Napoleon, der ſich ſelbſt durch genaue Prüfung des Sachverhalts 
überzeugen werde, daß ſeine Miniſter in der erſten Aufregung, welche das At 
tentat hervorgerufen, die Beſonnenheit verloren und Mißgriffe begangen; denn 
der Kaiſer könne nicht überall gleich im erſten Augenblick perſönlich eingreifen. 
Bewiß nehme auch der Kaiſer ſelbſt keinen Anſtand, der Zulänglichkeit der eng⸗ 
liſchen Geſetze Vertrauen zu ſchenken; aber wenn ihm auch nachgewieſen würde, 
daß das Geſetz mangelhaft ſei — was er (Disraeli) noch immer nicht glauben 
konne — wenn die unnatürliche Doktrin wirklich ſich als wahr berausitellen 
ſollte, daß ein Ausländer in England für gewiſſe Verbrechen das Privilegium 
der Strafloſigteit beſitze, felbjt dann würde der Kaiſer das Drohen und Poltern 
den Oberſten und Grafen überlaſſen und ſich mit 

Gerechtigkeitsgefühl der engliſchen Nation wenden. 


ruhiger Zuverſicht an das 
Bie Tragweite des 


Geſetzes aber müſſe durch den Ausgang der jetzt ſchwebenden 
Prozeſſe klar werden. Bevor dieſe Entscheiden 5 jei, wäre es vor 
eilig, mehr über dieſen Gegenſtand zu ſagen. — Br. Disraeli hält es daher 


für ſeine Pflicht, eine „Verleumdung“ zu denunziren, „welche in dieſem Au⸗ 
enblick in allen Kreiſen verbreitet werde“, daß nämlich der Kaiſer oleon 
Händel ſuche, weil er England durch die indiſchen Unruhen geſchwächt glaube. 
„In ganz Europa“, jagt Hr. Disraeli in dieſer l „giebt es keinen Mo⸗ 
narchen, der in politiſchen Dingen ſo wohl unterrichtet iſt, wie der Kaiſer Napoleon. 
Der Kaiſer der Franzoſen weiß gerade jo gut wie ich, daß wir trotz der ſchö⸗ 
nen nach van geſandten Armee in dieſem Augenblick eine größere Wehr: 
macht im Lande haben, als wir je ſeit 25 Jahren hatten. Er weiß, vo 


engl. ee ſchwamm, mit trefflichen Matroſen zu bemannen im 
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habe zum perſiſ 
fall und Lachen). 
er dieſen Gentleman als einen aufrichtigen Anhänger des ge Cobden, 
Hr. Cobden gehöre ohne Zweifel zu den ausgezeichnetſten Männern, j 
einen Sitz im Haufe der Gemeinen 15 — Der Gentleman möge ſich erin⸗ 
nern laſſen, daß Hr. Cobden ſein Votum gegen Lord Derby's Regierung von 
1852 öffentlich bereut habe, indem es feinem Vaterlande Tauſende von Men 
ſchenleben und Millionen Geld gekoſtet. (Lauter Beifall). Nein, die Regierung 
Den werde nicht von fo kurzer Dauer ſein, wie ihre Gegner zu hoffen be 
iebten. f f 

[Die Vereinigung der italienifhen Conſtitutionellen.] 
Das bisher erzielte Reſultat der Italiener, die hier zu einer Verbin‘ 
dung zuſammengetreten find und ſich als Abgeordnete ihrer Nation ge 
riren, iſt eine Adreſſe an das geſammte Europa, die nach vielfachen 
Berathungen endgiltig formulirt und einſtimmig angenommen wurd“ 
In einer längeren Einleitung bemühen ſich die Verfaſſer des Schrift, 
ſtücks, die Lebensfähigkeit eines einigen Italiens und deſſen Berechli 
gung zu einem Geſammtſtaate nachzuweiſen. Dann werden die Gründe 
angeführt, welche Europas Mächte beſtimmen ſollten, den „glühenden 
Wünſchen“ des italieniſchen Volkes entgegenzukommen, nämlich: Dane 
barkeit für das, was Italien für die Menſchheit geleiſtet, Mitgeſüh 
für die Leiden des Landes, Gerechtigkeitsſinn, in fo ferne weder die 
Beſtimmungen des wiener Traktakts, noch die Verheißungen der beiden 
Weſtmächte in den Jahren 1848 und 1849 erfüllt worden ſeien, end’ 
lich das eigene Intereſſe des geſammten Europas, deſſen Ruhe dur 
die endloſen Aufſtandsverſuche Italiens fortwährend in Frage -geftellt 
ſei. Der angeſtrebte Zweck, meint die Adreſſe, könne erreicht werden, 
indem man jedem der verſchiedenen Staaten Italiens eine konſtitutionellt 
Regierung gebe. Dieſe ſoll in jedem der einzelnen Staaten umfaſſen 
1) eine Repräſentativverſammlung und eine Pairskammer. 2) Freihel 
der öffentlichen Rede und der Preſſe. 3) Das freie Verſammlung! 
Recht. 4) Die Errichtung einer Munizipalgarde. 5) Die Organist 
tion der Munizipal⸗Verwaltung nach einem freiſinnigen Wahlſoſteme 
und 6) öffentliches Gerichtsverfahren, damit die öffentliche Meinung 
Gerichten Gewicht verleihe. Die verſchiedenen europäiſchen Mächte 
möchten vermittelſt eines wechſelſeitigen Uebereinkommens eine ober! 
Centralgewalt ernennen, um alle etwaigen Streitfragen zu ordnen! 
wobei der Repräſentatio⸗Verſammlung eines jeden Einzelnſtaates 9 
ftattet fein ſoll, ſich ihre eigenen Abgeordneten zur Vertretung der reſb, 
Intereſſen eines jeden Souveräns bei der oberſten Centralgewalt zu 
wählen. Durch eine derartige Staaten⸗Conföderation, meint mas 
würde der Welt eine kompakte, in ſich einige Körperſchaft gegeben, un 
der Traum des italieniſchen Volkes endlich verwirklicht werden. 
— 


Mit zwei Beilagen. 


ge Ne 


Sonnabend den 13. März 1858. 


Zweite Beilage zu Nr. 121 der Breslauer Zeitung. 


Osmaniſches Reich. 

C Die Witterung begünſtigt die Heereszüge der Montenegriner. 
Da ein großer Theil des See's von Skutari mit Eis bedeckt iſt, ver⸗ 
ſuchten die Bewohner der ſchwarzen Berge, ob die Oberfläche deſſelben 
ſo feſt gefroren ſei, daß man darüber und an dem Ufer fort bis zur 
Inſel von Vranjin gelangen könnte, welche ſeit 1840 von den Türken 
beſetzt iſt. Die angeſtellten Verſuche zeigten, daß die Inſel überfallen 
werden könne; man verfertigte deshalb 1500 Eisſchuhe aus Weiden— 
zweigen, um ſelbe zur Vermeidung des Schmelzens des Eiſes an die 
Füße der Angreifer zu befeſtigen, allein in der Nacht, welche zum Ueber⸗ 
falle der Inſel beſtimmt war, trat eine milde Witterung ein und das 
Eis fing an zu ſchmelzen; zum Glücke unterſuchten die Montenegriner 
vor dem Uebergange die Feſtigkeit des Eiſes und verhinderten dadurch 
eine traurige Katastrophe. Wäre das Eis nicht geſchmolzen, fo würden 
die Montenegriner, ohne einen Widerſtand zu finden, die Inſel beſetzt 
haben, da fie keine Artillerie befigt, und fo Herren einer der wichtigſten 
militäriſchen Poſitionen geworden fein, die es ihnen leicht gemacht hätte, 
auch die Inſel von Leſſandria zu beſetzen und die Ufer der beiden Seen 
zu beherrſchen. — In der Gegend von Piperi finden fortwährend 
Scharmützel zwiſchen den Montenegrinern und dem Nizam von Pod: 
goriza ſtatt, und es vergeht kein Tag, wo nicht eine Waffenthat aus⸗ 
geübt wird. Der Mangel an Waffen und Munition wird in Monte⸗ 
negro täglich fühlbarer; man ſagt, daß ein Feuerſtein für die monte⸗ 
negriniſchen Gewehre in Cettinje um einen halben Gulden verkauft wird. 
An der Kordonslinie, welche Kolaſin und Guſin begrenzt, ſind Aviſo⸗ 
poſten aufgeſtellt worden; von hier aus befürchten die Montenegriner 
einen türkiſchen Einfall. 


Propinzial-Zeitung. 
§ Breslau, 12. März. [Zur Tages-Chronik.] Die Vor⸗ 
bereitungen für den in nächſter Woche bevorftehenden Jahrmarkt ha: 
ben begonnen. Auf dem Ringe und Blücherplatze erhebt ſich eine Bu- 
denreihe nach der anderen, um alsbald die Vorräthe ſchleſiſcher Indu⸗ 
rie in ſich aufzunehmen. Schon ſind viele Fabrikanten aus der Pro⸗ 
„ eingetroffen, und an Käufern wird es hoffentlich bei dem 
8 Oſtermarkte auch nicht fehlen. Mindeſtens läßt die tägliche 
Nah ei auf eine nicht unerbebliche Zunahme des Verkehrs ſchließen. 
ich einer Bekanntmachung des Polizeipräſidiums iſt der Umzugs: 
Termin für den zu Oſtern d. J. bevorſtehenden Wohnungswechſel, 
in Berückſcchtigung der Feiertage, für diesmal ausnahmsweiſe auf den 
6. April feſtgeſetzt; doch bleibt eine anderweitige Einigung unter den 
Betheiligten nicht ausgeſchloſſen. 
Breslau, 12, 8 
1 der hieſigen Bun 


; Aademifer Dombauperein‘] 2 
n 5 
miſche Dombauverein für Köln her e 
Herrn Kanonikus Profeſſor Dr. Baltzer ſeine Tape Generalverſammlung ab. 
err Profeſſor Dr. Baltzer eröffnete die Sitzung mit einer allgemeinen An⸗ 
peace, an welche er Mittheilungen aus dem Vexeinsblatte knüpfte, die ſich au 
ombau zu Köln bezogen. Die Beiträge haben ſich nach dem in dieſen 
Ergangenen bericht gesteigert ein gutes Zeichen für den Auf⸗ 

Benera en, e von 0 nne. Am 28. Dezember 1857 war eine 
g % S Thalern aufzuweiſen, abgerechnet von den bedeuten: 

den Zuſchuſſen, die Se. Majeftät der Sonia Fried ich Wilhelm IV. dazu bewil⸗ 
ligt. Herr Gebeimrath und Dombaumeifter di ner ir Ae hat ir Dede Bere 


einsblatt einen umfaſſenden Baubericht gege 
hr Mittheilungen macht und ſich namentlich in intereſſanten Erörterun⸗ 
bei beper die Wichtigkeit der Strebeſpſteme bei gothifchen Bauten ergeht und da⸗ 
— Gender auf den Bau und zweimaligen Einſturz der großen Pfeiler in 
tofth Üifabetticche in Breslau zu ſprechen kam. Ebenſo giebt die Zerſtörung des 
8 aren Tabernakels im kölner Dom Veranlaſſung zu intereſſanten Noten. 
5 n hat die Vermuthungen aufgeſtellt, daß dieſes Tabernakel aus dem An⸗ 
rn des 16. Jahrhunderts herrühre. Seine erſt vor Kurzem ſtattgehabte Zer⸗ 
b ung mag wohl ihren Grund darin haben, daß man an jene Stelle einen 
oben Thronſit für den Biſchof errichten wollte. Sehr viel Intereſſe bot der 
gemeine Ueberblick, den Herr Dr. Baltzer über die Sammlungen gab, die feit 
der Bildung des kölner Dombauvereins 1842 jährlich veranftaltet wurden. Die 
geringſte Einnahme war die im Jahre 1849, fie betrug 18,400 Thlr., während 
die hoͤchſte die im Nele 1857 iſt mit 45,000 Thlr. Der Bericht des Vereins⸗ 
users über die Beiträge des breslauer Inſtituts waren weniger erfreulich, 
A wir daraus entnehmen, daß noch mehr als 300 Thlr. rückſtändig find. Der 
alademiſche Dombauverein für Breslau zählt in dieſem Jahre 136 ordentliche 
und 158 Ehrenmitglieder, während die Zahl der erſteren im vorigen Jahre grö⸗ 
er war. Die geſtrige Generalverſammlung wurde durch einen Vortrag des 
Herrn stud. jur, Franz geſchloſſen, in welchem die Verhältniſſe des akademſſchen 
ebens auf der breslauer Hoch chule, wie ſie ſich namentlich in der letzten Zeit 
in die verschiedenen neu entſtandenen Verbindungen herausgeſtaltet, treu ge: 
ildert wurden und hob der Redner in feinem Vortrage beſonders hervor, daß 
7 — durch 5 einer allgemeinen Studentenſchaft ein innigeres Zu⸗ 
ammenwirken erſtreben wollte, dieſer Berſuch aber eben als Verſuch geſcheitert 


war. Nach dieſer allgemeinen Ueber 5 au 
im akademiſchen Dombauverein bericht ging der Redner auf die Verhältniſſe 


— - -  - (SEHE 

Breslau, 9. März. Die öte Sitzung des evangeliſchen Vereins“ 
gefellte Heinke mit Vorleſung einer Menge von ; eitun en Dieſen 
die katholſtcingärtner eine Bemerkung über „die etzte Oelung“ bei, welche 
nach ihre che fiche auf Jak. 5, 14 bis 16 gründet, und erläuterte diefe Stelle 
ſiſtorium f tigen Deutung. Nagel wies auf einen dringenden, vom Son: 
hin, für wel de nigsderg ausgegangenen Rath in Betreff der ausandachten 
ücher em 15 © wohl Arndt, Scriver, Bogatzlv, Goßner als Erbauungs⸗ 
Andacht“ pfahl, ſchwerlich Vielen zufagend, aber ausprüdlich „die Stunden der 
und noch en welche ſeit einem halben Jahundert Millionen erbaut haben 
PH erbauen, Auch berichtete er über einen Fall im Poſenſchen, wonach 
doch ‚entdeckte, daß ein 28 Jahre alter Bräutigam, ein geborner Pommeraner, 
ele nicht konfirmirt worden war, und erzählte, dadurch veranlaßt, daß er, bei 
genheit der durch die neue Städteordnung 1810 veranlaßten Verbeſſerung 
15 bi rmenweſens in Jauer, nach eigner Amts⸗Erfahrung 21 junge Leute von 
ch is 30 Jahren beiderlei Geſchlechts ausfindig gemacht habe, die noch Ka⸗ 
wwumenen ⸗Unterricht empfangen mußten, und dann erſt von ihm konfirmirt 
Wen Zwei der fraglichen, verwahrloſeten Mädchen waren ſchon Mütter ge⸗ 
tien. Bei dieſer Gelegenheit kam es zur Sprache, daß, wegen des noch heu⸗ 

unten Mangels an ſtrenger Kontrole hierin, 
batonfirmirt ebliebene Erwachſene geben könnte. 
eſchloß der Verein, dürftige Katechumenen auch 


ö r Liebe zu unterſtützen. — Die Abri 
— er dor 14 Tagen erörterte Frage: Warum werden Juden fo jelten Chriſten? 
Anz nachträglich zu debattiren. Es erfolgte dies mit 
usſührlichkeit, inſonderheit von Seiten Weingärtn ers, O 
engel, von denen Erſterer darzuthun ſich beſtrebte, der Zweite hätte neulich 
ri Theiles zu Viel, andern Theile zu Wenig behauptet. Der Dritte ſuchte 
— Anderm den Grund der fraglichen Wahrnehmung in der ganz ungeeigne⸗ 
de Weiſe ſo vieler Bekehrungsmühen aller Juden⸗Miſſionare, namentlich in 
Erſol nhalt, in der Unzahl und in der Form ihrer Miſſions⸗ Predigten; der 
ande 9 wäre darum fo winzig, trotzdem, daß der Koſtenaufwand dafür, wodurch 
Maße heilſamere Zwecke mit glüdlicherer Sicherheit erzielt werden könnten, alles 
m überſteige. — Nachſte Zuſammenkunft kann, wegen anderweitiger Be⸗ 
ung des Saales, erſt in der vollen Woche nach N J. ben. 
d. w. 


Ad Ar dein Kreiſe Guhrau, 11. März. [ Guſtav⸗ 
16 oh⸗Zweig⸗Verein. — Vorſichtsmaßregeln gegen den 
gang. — Schaden durch den Orkan am 8. d. Mts.] 
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en, aus welchem der Vorſitzende 


auch es jetzt noch da und dort 


h dieſes Frühjahr durch Gaben 
e Zeit wurde darauf verwendet, über die 


elsners und 


N 


Ki: 
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wirner in Köln hat in dem Ver⸗ 


— Nach ſonſtiger Gewohnheit d 


großer Lebhaftigkeit und Beſi 


Die Statuten für den hier ins Leben gerufenen Zweig-Verein der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung für den Kirchenkreis Guhrau-Herrnſtadt find, 
nachdem fie unterm 4. Dez. v. J. ſeitens des königl. Ober⸗Präſidii 
der Provinz Schleſien genehmigt worden ſind, durch das hieſige Kreis— 
blatt heut veröffentlicht worden. Nach denſelben wird zur Verwaltung 
der Vereins-Angelegenheiten durch die General-Verſammlung ein Vor: 
ſtand gewählt, beſtehend aus: 1) einem Vorſitzenden; 2) einem Stell⸗ 
vertreter deſſelben; 3) einem Schriftführer; 4) einem Stellvertreter 
deſſelben und 5) aus einem Schatzmeiſter. Nach § 10 der Statuten 
wird die Einnahme des Vereins in der Art verwandt, daß von der 
nach Abzug der nothwendigen Verwaltungs-Koſten verbleibenden Rein: 
einnahme zwei Drittheil an die Kaſſe des Provinzial-Haupt⸗Vereins 
abgeliefert werden, über die Verwendung des dritten Drittheils aber 
die General⸗Verſammlung, in Gemäßheit der Beſtimmungen der allge: 
meinen Satzungen, durch Stimmenmehrheit der anweſenden Vereins: 
Mitglieder beſchließt. Mitglied des Vereins iſt jeder evangeliſche Chriſt, 
welcher zu der Vereins⸗Kaſſe einen jährlichen feſten, wenn auch noch 
jo kleinen Beitrag zahlt und innerhalb des Kirchen-Kreiſes Guhrau⸗ 
Herrnſtadt ſeinen Wohnſitz hat. 

Die bedeutende Stärke und Feſtigkeit des Odereiſes in dieſem Jahre 
hat den Herrn Kreislandrath veranlaßt, die Orts-Behoͤrden der am 
Oderſtrome gelegenen und die zum Schutze der Deiche verpflichteten 
Ortſchaften, ſowie die Fährpächter aufzufordern, rechtzeitig dafür Sorge 
zu tragen, daß die Eisbahnen über die Oder nicht nur an den Seiten, 
ſondern auch mehreremal auf ihrer ganzen Länge quer durchgehauen 
werden, bevor ſich das Eis bei eintretendem Thauwetter oder Hoch⸗ 
waſſer in Bewegung ſetzt oder durch letzteres überfluthet wird, damit 
dieſe Eisbahnen nicht ungetheilt vom Strome fortgeführt werden können. 

Der am 8. d. M. ſtattgehabte orkanähnliche Sturm hat in hiefi- 
ger Gegend mehr Schaden angerichtet, als man anfänglich glaubte; 
namentlich haben die mit Strohſchoben gedeckten Wirthſchafts-Gebäude 
auf dem Lande viel gelitten. Sogar das mit Schiefer gedeckte Dach 
des erſt ſeit einigen Monaten fertig gewordenen Kreis-Gerichts-Gebäudes 
iſt nicht verſchont geblieben. 


e. Löwenberg, 9. März. Dr. Franz Liszt aus Weimar wird, einer 
ehrenvollen Einladung Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern: Hechingen 
Folge leiſtend, hier Anfang nächſter Woche ankommen und am 15. März beim 
Hofkonzerte mitwirken. — Das jüngſt im Drucke erſchienene Verzeichniß der 
Gemälde⸗Sammlung Sr. Hoheit, welche theils in Hochdeſſen hieſigem, 
theils im Schloſſe zu Hohlſtein aufbewahrt wird, weiſet die Zahl von 409 Ge⸗ 
mälden nach, von denen 307 der älteren Zeit, 102 der neueren angehören. 
Mehrere Hundert Gemälde rühren von Meiſtern erſten Ranges her, worunter 
die niederländiſche reſp. holländiſche Schule am zahlreichſten vertreten iſt. Die 
italieniſchen Gemälde, der Zahl nach geringer, geben dennoch durch ihre Vor⸗ 
trefflichkeit und Auswahl ein überſichtliches Bild von dem Charakter der ver⸗ 
ſchiedenen Schulen und Richtungen italieniſcher Malerei. Ebenſo enthält die 
Sammlung eine anſehnliche Anzahl franzöſiſcher und neuerer Gemälde von un⸗ 
zweifelhaft künſtleriſchem Werthe. Wie nun einerſeits Se. Hoheit mit der größ: 
ten Liberalität dem Publikum den Beſuch der Hofkonzerte geſtattet, welche weit 
und breit der Hofkapelle einen glänzenden Ruf erworben haben, ſo andrerſeits 
mit derſelben Liberalität Kunſtfreunden und Kunſtverſtändigen den Anblick der 
koſtbaren Schätze einer Gemälde⸗Sammlung, welche ebenſo die höͤchſten Kunſt⸗ 
ſchöpfungen des Mittelalters wie der neueren Zeit umfaßt. — Der günſtige 
Vermögensbejtand des hieſigen Bürgerrettungs⸗Inſtituts, herbeigeführt 
durch eine gegen frühere Jahre größere Strenge und Aufmerkſamkeit beim Aus⸗ 
leihen kleinerer Darlehen, beſtimmte die 3 des Gewerbe-Vereins in 
ihrer letzten Sitzung zu dem Beſchluſſe, in Zukunft unter Bezugnahme auf das 
betreffende Statut, auch unverzinsliche Darlehen bis zur Höhe von 30 Thalern 
auszuleihen, während bisher als höchſter Betrag nur 20 Thaler als maßgebend 
waren. Die königliche Regierung, welche in neueſter Zeit von allen gemein⸗ 
nützigen Inſtituten und Stiftungen beſondere Kenntniß genommen hat, hat 
auch dieſem, echten Bürgerſinn bekundenden, Inſtitute ihre Aufmerkſamkeit ge⸗ 
widmet. — sg Freitag und Sonnabend werden in Ullersdorf bei Lie: 
benthal wiederum Gerichtstage durch den Kommiſſarius des hieſigen Kreis⸗ 
gerichtes, Kreisrichter Zenker, abgehalten werden. Dieſe Gerichtstage helfen 
einem früheren Nothſtande der Gerichtseingeſeſſenen ab, deren Wohnorte vom 
Sitze des zuſtändigen Kreisgerichts entfernt ſind. — Am geſtrigen Montage 
wüthete ein orkanähnlicher Sturm hier und in nächſter Umgebung, bei einem 
Horizonte von faſt gelber Beleuchtung. Der Sturm war von ſolcher Vehemenz, 
daß er einer Windmühle den einen Flügel entführte, alte Perſonen zu Boden 
warf und die ſtets beredte und ahnungsvolle Furcht über Erdbeben und vieles 
Andere aufkommen ließ. 


H. Hainau, 9. März. [Lehrerwittwen⸗Verſorgungs-Anſtalt. — 
turm und Feuer. — Allerxhöchſtes Geſchenk. — Gaunerei, — 
Preiſe.] Laut diesfälligen Schreibens hat die hohe Schulbehörde mit Intereſſe 
von dem, vom Kantor Jakob in Conradsdorf verfaßten und in letzter hieſiger 
General-Lehrerkonferenz vorgetragenen, Aufſatze über die ſchleſiſche Lehrerwitt⸗ 
wen⸗ und Waiſenanſtalt Kenntniß genommen und ſtellt anheim, die darin ent⸗ 
altenen Vorſchläge bei der bevorſtehenden General⸗Verſammlung der Anſtalts⸗ 
Mitglieder einzubringen. Seitens des Superintendentur⸗Verweſers iſt dies 
Schriftſtück dem Vor tande der Anſtalt überſendet worden, welcher die Veröffent⸗ 
lichung in einer der nächſten Nummern des ſchleſiſchen Schulblattes veran⸗ 
laſſen wird, um auch in weitern Kreiſen die Lehrer auf die, vielleicht in der 
F fe ſtattfindende, General⸗Konferenz aufmerkſam zu machen und ihr 

ntereſſe für obige, die Geſammtheit der ſchleſiſchen Lehrer auf's Tiefſte berüh⸗ 


= 


rende, Angelegenheit anzuregen. — Nachdem in den letzten Tagen der vorigen 
Woche der Munter noch einmal bei 18 Grad Kälte mit aller Strenge aufgetre⸗ 
ten, hatten wir ſeit vorgeſtern mäßiges Thauwetter, dem vergangene Nacht und 
heute wieder Schnee gefolgt iſt. Bei dem geſtrigen Sturme, der mit einer nur 
ſelten dageweſenen Heftigkeit wüthete und an Dächern und Gebäuden vielſeitig 
Schaden angerichtet hat, ertönten Nachmittags 46 Uhr zu Aller Schrecken die 
Niue der von unſerm Rathhausthurme. Das Toben des Sturmes und die 

ide der Atmosphäre, welche durch maſſenhaft aufgewirbelte Erd⸗ und Eis: 
theilchen keine Fernſicht geitattete, ließ anfangs den Ort des Unglückes zweifel⸗ 
haft erſcheinen. In dem dicht an die Stadt grenzenden Conradsdorf ſtand die 
Beſitzung des Stellenbeſitzers Teichler in vollen Flammen, welche fo ſchnell um 
ſich gegriffen hatten, daß außer zwei Kühen und einigen Betten nicht das Min⸗ 
deſte hatte gerettet werden können. Die ungewöhnliche Heſtigkeit des Sturmes, 
welcher das Flugfeuer viele hundert Schritt weit fortführte, würde das ganze 
Dorf, ja ſogar die Stadt äußerſt bedroht haben, wenn der Luftzug eine weni⸗ 
er günſtige Richtung gehabt hätte. Ruß, welcher in einem der Oefen zum 

rennen gelangt, iſt Urſache des Unglücks, das dem bejahrten, ſehr rechtlichen 
Befiger in wenigen Stunden das ſauer Erſparte mehrerer Decennien raubte. — 
Am Sonntage nach dem Frühgottesdienſte wurde dem Kretſchmerſchen Ehepaare, 
deſſen 50 jähriger Jubelhochzeit im letzten Bericht Erwähnung geſchehen, durch 
en Paſtor prim. Krebs am Altare die nachträglich eingegangene Prachtbibel 
überreicht. — Vor Kurzem haben zwei jüdiſche Gauner auf folgende Weiſe 
auch hier ihr Handwerk geübt. Der eine, jung, von angenehmem Neußern und 
anſtändig gelleidet, bietet in den Zimmern als Sohn eines ungariſchen Fabrik⸗ 
Beſitzers und auf der Reiſe nach Amerika beariffen, Tuch an, für die Elle 
3—4 Silberrubel fordernd. Während die Waare beſehen wird, tritt unter 
irgend einem Vorwande der Andere als Fremder herein, ſieht zufällig das An⸗ 
gebotene, iſt ganz erſtaunt über die Güte und den geforderten ſoliden Preis 
und weiß jenen Dritten unter beſtändigem Ohrenflüſtern zum Kauſe zu beſtim⸗ 
men, unter dem Vorgeben, daß er ihm die Waare ſofort mit Belaſſung eines 
Gewinnes wieder abnehmen oder auch dieſe mit ihm theilen wolle, indem er 
einige Thaler darauf giebt, und, um bei einem Bekannten am Orte das fehlende 
Geld zu leihen, das Zimmer mit dem Verſichern verläßt, ſogleich zurückzukeh⸗ 
ren und den Handel abzuſchließen. Durch den vorgeſpiegelten de den 
Gewinn und das empfangene Handgeld geblendet und ein reeles Geſchäft ver⸗ 
muthend, haben zwei hieſige Bürger für 36 reſp. 65 Thlr. Tuch entnommen, 
die Elle mit 3 Thlr. 10 Sgr. berechnet, während dieſelbe nur einen Werth von 
1 Thlr. 10 Sgr. hat. Die ſeitens unſers Polizei⸗Inſpektors Bender auf eigene 
Lehnt feen fe unternommene Reiſe nach Priebus, wo die ſaubern Herren 
wohnhaft ſein ſollten, hat zwar dieſelben nicht auffinden laſſen, aber konſtatirt, 


daß im Poſenſchen und in Namslau von denſelben Betrügern oder ihrem An⸗ 
hange ganz eben ſolche Streiche und in derſelben Weiſe ausgeführt worden ſind 
und bereits ausgedehnte polizeiliche Recherchen veranlaßt haben. — An den 
letzten Markttagen war ein erhebliches Steigen oder Fallen der Cerealien⸗ 
Preiſe nicht wahrzunehmen. Es galt am 4. März der Scheffel gelber Back⸗ 
Weizen 2 Thlr. bis 2 Thlr. 6 Sgr.; agen 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 
14 Sgr.; Gerſte 1 Thlr. 7 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr.; Hafer 1 Thlr. 2 Sgr. 
bis 1 Thlr. 6 Sgr.; Erbſen 2 Thlr. 6 Sgr.; Bohnen 2 Thlr. 20 Sgr.; Linſen 
4 Thlr. 15 Sgr.; Hirſe 3 Thlr. 20 Sgr.; ein Quart Butter 13 Sgr.; ein 
Centner Heu 1 Thlr. 4 Sgr.; ein Schock Stroh 5 Thlr.; der Sack Kartoffeln 
12—14 Sgr.; das Schock Eier 20 Sgr. 


* Ohlau, 8. März. Der diesjährige, feit einigen Wochen ans 
haltende ſtrenge Winter hat die Oder und Ohlau mit ſtarker Eisdecke 
verſehen, fo daß bei eintretendem Thauwetter der Eis gang in größe: 
rem Umfange hervortreten wird, als dies in den füngſt verfloſſenen 
Jahren der Fall war. Auf die Ausdehnung des letztern und die damit 
verbundenen Gefahren hat allerdings die Art und Weiſe, wie das 
Thauwetter vor ſich gehen wird, einen weſentlichen Einfluß, desgleichen 
der Umſtand, ob zur Zeit des Thauwetters größere Schneemaſſen vor⸗ 
handen ſind, als dieſe gegenwärtig unſere Felder bedecken. Bei der 
diesjährigen Stärke und Feſtigkeit des Eiſes und da die Oder mit nur 
vereinzelten Ausnahmen in ihrer ganzen Breite zugefroren, iſt zur Be⸗ 
werkſtellung des Eisganges eine größere Waſſermaſſe, als gewöhnlich, 
erforderlich. Von der hieſ. Stadtgemeinde, welche bei der vorliegenden 
Frage wegen der ihr obliegenden Unterhaltung der vielen Brücken, 
Ufer⸗ und Dammſtrecken weſentlich intereſſirt iſt, werden alle Vorbe⸗ 
reitungen getroffen, um wenigſtens diejenigen Mittel in Bereitſchaft zu 
halten, welche nach menſchlichem Ermeſſen dazu geeignet ſind, die Gefahr 
des Elements nach Moͤglichkeit abzuwehren. Sollte hoher Waſſerſtand 
eintreten, dann iſt die Gefahr um ſo größer, als die vorhandenen 
Schutzdämme, von den Gängen der Mäuſe und Maulwürfe aufgelockert, 
nicht überall die erforderliche Feſtigkeit dem Andrange der Fluthen ent⸗ 
gegenſtellen werden. — Der letzte, in voriger Woche hier ſtattgefundene 
Viehmarkt war auch diesmal ſtark beſucht und wurden für die auf⸗ 
geſtellten Thierſtücke im Allgemeinen hohe Preiſe gezahlt. Dagegen 
war die Zahl der auswärtigen Verkäufer bei dem, an den zwei vorher⸗ 
gegangenen Tagen abgehaltenen Krammarkte nur wenig vertreten, 
ebenſo die Zahl der Käufer. Da dieſe Erfahrung ſeit einer Reihe von 
Jahren hier gemacht wird, ſo erſcheint es zweckmäßig, den ſogenannten 
Frühjahrsmarkt ganz ausfallen zu laſſen und ſtatt deſſen nur drei 
Krammärkte in entſprechend veränderten Terminen abzuhalten. Das 
Reſultat für die Marktzieher würde dann wahrſcheinlich daſſelbe ſein 
und die Konſumenten haben bei nur drei Märkten ausreichend Gele⸗ 
genheit, für ihren Hausbedarf zu ſorgen. Was die Viehmärkte be 
trifft, deren Frequenz, wie ſchon oben bemerkt, zunimmt, ſo liegt zu 
deren Verminderung kein Grund vor, ebenſo wenig iſt es erſichtlich, 
warum dieſelben in Bezug auf die Zeit ihrer Abhaltung mit den Kram⸗ 
märkten in Verbindung gebracht werden, da hier Verkäufer und Ab- 
nehmer aus ganz verſchiedenen Perſonen beſtehen. Es könnten ſolche 
als ganz abgeſonderte Märkte an für ſich beſtehenden Markttagen ab⸗ 
gehalten werden. — Von Seiten des hieſigen, ſeit dem Jahre 1849 
beſtehenden, Frauenverein für Erziehung und Unterſtützung armer 
Kinder fand geſtern eine Verlooſung von, dem Vereine geſchenksweiſe 
überwieſenen, Gegenſtänden, größtentheils aus weiblichen Arbeiten be⸗ 
ſtehend, ſtatt. Der Ertrag gewährte eine Einnahme von 140 Thlr. 
Die ſonſt noch erforderlichen Mittel werden dem Vereine theils durch 
regelmäßige Beiträge ſeiner Mitglieder, theils durch Zuſchüſſe aus der 
Kämmereikaſſe und durch ſonſtige außerordentliche Geſchenke zugewendet. 
Der Verein nahm von vornherein durch die Unterſtützung wohlthuender 
Menſchenfreunde und durch die aufopfernde, dankenswerthe Thätigkeit 
ſeiner Vorſtands⸗Mitglieder eine erfreuliche Entwickelung. Das damit 
verbundene Mädchen⸗Inſtitut, dem eine beſonders angeſtellte Lehrerin 
behufs Ertheilung des Unterrichts in Anfertigung weiblicher Arbeiten 
vorſteht, wird gegenwärtig von 64 Schülerinnen beſucht. Die Zahl 
der in dieſer Anſtalt zeither angefertigten Bekleidungs⸗Gegenſtände beträgt 
gegenwärtig über 5600 Stück. Wir erfüllen gern die angenehme 
Pflicht, den Frauen des Vorſtandes für ihre aufopfernde Thätigkeit öf⸗ 
fentlich Dank zu ſagen. — Geſtern Nachmittag wurden die Gebäude 
des hieſigen ſtädtiſchen Bauhofes mit den darin aufgeſpeicherten bedeu⸗ 
tenden Vorräthen an Holz ein Raub der Flammen. 


Oppeln. Am heutigen Tage fand eine für uns Obeſchle⸗ 
ſier bedeutſame Feierlichkeit ſtatt. Der oberſchleſiſche Klau file ich 
gedrungen, dem bald aus ſeiner hieſigen Stellung ſcheidenden, vom 
heiligen Vater zum Biſchof von Hebron präkoniſirten Herrn Schulrath 
Bogedain durch ein äußeres Zeichen von der Liebe und Verehrung 
Zeugniß zu geben, die er ſich in ſeiner hieſigen Wirkſamkeit erworben. 
Zu dieſem Zwecke wurden aus dem Ertrage einer reichlichen Subſkrip⸗ 
tion Ehrengeſchenke angekauft, deren Uebergabe heute durch die fürſtbi⸗ 
ſchöflichen Kommiſſarien HH. Kanonikus Heide aus Ratibor, Direktor 
Polomski, Stadtpfarrer Neumann aus Neiſſe, Schulen⸗Inſpektor Schnei⸗ 
der ꝛc. erfolgte, wobei Herr Kanonikus Heide den Gefühlen des Klerus 
Worte gab. Die Feſtgeſchenke, deren Werth mehr als 500 Thaler be- 
trägt, waren folgende: Ein in Wien gearbeiteter goldner Kelch, ein 
Brevier mit Silberbeſchlägen, eine goldne Kette nebſt Kreuz, ein koſt⸗ 
barer Ring (die beiden letzten Gegenſtände aus dem Nachlaſſe des Kar⸗ 
dinals Melchior von Diepenbrock) und endlich ein Album, wozu Herr 
Zeichnenlehrer Buffa Zeichnungen und Verzierungen lieferte. Ein Di⸗ 
ner, an welchem auch die Spigen der hieſigen Behörden Theil nahmen, 
und bei welchem Herr Konſiſtorialrath Schulz einen Toaſt auf das 
Wohl des Gefeierten brachte, ſchloß den Feſttag. Ueber die künftige 
ee der hieſigen Schulrathsſtelle verlautet bis jetzt Nichts Be⸗ 

immtes. 


Aus dem Kreiſe Beuthen. [Projektirte Waifen: 
häuſer.] Der Gegenſtand der heutigen Auslaſſung iſt von fo unend⸗ 
licher Wichtigkeit, er greift ſo ſehr in die Pflichten, welche wir unſern 
unglücklchen Mitmenſchen gegenüber zu erfüllen haben, daß wir nicht 
umhin können, uns weitläufig in ihr zu ergehen. Gelingt es uns 
auch nur entfernt, dem edlen Anftreben einiger Wohlgeſinnten dienlich 
zu ſein, nur ein kleines Steinchen zu ihrem Baue herbeigetragen zu 
haben, ſo iſt unſer Zweck erfüllt. 

Hier wie in andern Kreifen giebt es verlaſſene elternloſe Wai— 
ſen, bedauernswerthe Geſchöpfe überall, um ſo bedauernswürdiger aber 
da, wo fie in größerer Zahl angehäuft und wo fo wenig für ihr Kir: 
perliches, gar nichts aber für ihr geiftiged Wohl geſchieht. 

Die vielen Berg: und Hüttenwerke unſeres Kreiſes haben die Nies 
derlaſſung vieler Arbeiter von nah und fern herbeigeführt, und wohl 
an 30—40,000 Arbeiter dieſes Induſtriezweiges nähren bei oft ſehr 
knappen Verdienſt, zahlreiche Familien, mit welcher erfahrungsmäßig 
der Arme geſegneter iſt, als der Reiche. Nicht minder aber ſteht er: 


‘ 


r a Da ein 1, Da a 


2 \ 
U 
1 7 5 


fabrungsmäßig feſt, daß der hieſige Arbeiter, als Folge der ſchweren, 
ſeiner Geſundheit gefährdenden Arbeit, der wenig hinreichenden geſun⸗ 
gen Nahrungsmittel, und der häufig über alles ſchlechte mehr für das 
Vieh als für Menſchen geeigneten Wohnung, eine durchſchnittlich geringe 
Lebenssdauer erreicht. f 

Viele, ſehr viele traurige Folgen hat dies leider ſchon herbei ge⸗ 
führt; die Thränen der armen Verwaiſten, früh ihrer durch die Sorge 
für ſie dahin geſchiedenen Eltern beraubt, fließen bis jetzt vergeblich, 
ja, ihr Quell verſiegt in der Abhärtung, die ſich ihrer Herzen im Leid, 
im hoffnungsloſen Leid bemächtigt; ſie vermögen nicht den Verluſt ih⸗ 
res zeitigen und ewigen Glückes zu erfaſſen, verkommen körperlich und 
geiſtig, ohne auch zu ahnen, daß es einen Allerbarmer giebt; dieſen 
giebt es aber. Er hat dieſes ſchmerzliche Bewußtſein in den Herzen 
edler Menſchen rege werden laſſen. 

Der Pfarrer Herr Wawreczko zu Tarnowitz, angeregt durch den 
Herrn Dr. Holtze zu Kattowitz, erfaßte vor etwa einem Jahre den 
großen Gedanken, zur Linderung des Leids Waiſenhäuſer in unſe⸗ 
rem Kreiſe anzustreben, und mit ihm vereinigte ſich der königl. Land⸗ 
rath, Herr v. Tieſchowitz, zu einem Curatorio. Wenn auch — wie 
dies bei großen und guten Werken nicht felten — dem Erſtern bald 
Hiaderniſſe in den Weg traten, die ihn beſtimmten, aus Liebe zu der 
von ihm angeregten guten Sache aus dem Kuratorium zu ſcheiden, 
fo 5 er doch nicht aufgehört, mit Wort und That für dieſelbe zu 
wirken. 

Auf Veranlaſſung des Herrn Landrath v. Tieſchowitz wurde das 
Kuratorium ergänzt durch die beiden Erzprieſter Herren Markefka 
und Purkop. 

Nachdem, nach einer Bekanntmachung des dieſſeitigen Kreisblattes 
vom 8. Juni v. J., nach welcher bis dahin 285 Thlr. 25 Sgr. 9 
Pf. zur Errichtung eines Waiſenhauſes eingegangen waren, nichts wei⸗ 
ter in die Oeffentlichkeit gelangt, ſprachen wir in Nr. 589 der „Bres- 
lauer Zeitung“ den Wunſch aus, recht bald wieder eine Mittheilung 
über den Stand der Angelegenheit veröffentlicht zu ſehen. Herr Land: 
rath v. Tieſchowitz theilte hierauf unterm 6. Januar d. J. Namens 
des Kuratorii mit, wie bis dahin im Ganzen die Summe von 557 
Thlr. 18 Sgr. eingegangen ſei. 

Wir verkennen keineswegs das lobenswerthe Bemühen, durch welches 
dieſe Summe aufgebracht, können aber nicht umhin den Wunſch aus⸗ 
zuſprechen, es möchte ein raſcheres Fortſchreiten auf dem ſchönen Ge: 
biete der Wohlthätigkeit ſtattfinden, es mochte die hohe Wichtigkeit des 
Zieles, den vermögenden Theil unſerer Kreiseinſaſſen, fo wie auch un⸗ 
ſere väterliche Staatsbehörde beſtimmen, viel und bald zu geben, auf 
daß das begonnene Werk zur Ehre Gottes und edler Menſchen bald 
ins Leben trete. 

Geſtatte uns der verehrte Leſer noch folgende Betrachtung, de— 
ren zu Herzen gehen, wir eben jo innig wünſchen, als fie vom Her— 
zen kommt. 

Wie bald würde nicht ein Kapital zuſammengebracht ſein, handelte 
es ſich um die Errichtung eines ehernen Monuments. Welch ſchöneres 
Denkmal kann es wohl aber geben, als das der Wohlthätigkeit, ja, 
der Dankbarkeit, welche wir an den verwaiſten Kindern derjenigen zol⸗ 
len, welche mit fleißigen Händen, mit Gefahr ihres Lebens unſern 
Wohlſtand begründen? Sie alle faſt, welche dem unausbleiblichen 
Elende anheimfallen, find die Kinder jener 30 — 40,000 Gruben- und 
Hüttenarbeiter, welche dem Kreiſe Beuthen ſeine in der Erde verbor⸗ 
genen Schätze zu Tage fördern und nutzbar machen. Was wäre die⸗ 
fer unſer Kreis mit all' feinen unterirdiſchen Reichthümern, ohne jene 
Arbeiter, deren Waiſen wir ſtündlich im Jammer und Elende verkom⸗ 
men ſehen? b 

Ein trauriges aber wahres Bild zeichnet die Feder des königlichen 
Kreisphyſikus Dr. Heer zu Beuthen in Nr. 9 des „Beuthner Kreis⸗ 
blattes“. Wahr und treu führt er uns die in ſeinem medizinal⸗ 
polizeilichen Bezirk ſich täglich wiederholenden Thatſachen vor Augen, 
wie dieſe Bemitleidenswerthen, jeder väterlichen und mütterlichen Liebe 
und Pflege bar, dürftig in ſchmutzige Lumpen gehüllt, Nachts ein eben 
ſo gefährliches als ſchauerliches Lager in der glimmenden Aſche der 
Zinkhüttenröſche aufſuchen, während ſie am Tage das Leben ihres 
durch Hunger, Kälte und Schmutz ſiech gewordenen Körpers durch die 
dürftigen Abfälle friſten, welche ihnen aus den, den Zinkhütten benach⸗ 
barten Häuſern gereicht werden. Herr ꝛc. Heer ſtellt weiter dar, wie 
maßlos das Elend dieſer Unglücklichen ſei, wenn Krankheit ſie ereilt; 
wer reicht dem verlaſſenen kranken Kinde, das ſeine Lagerſtätte aber⸗ 
mals in der dunſtigen, ſtaubigen Röſche aufgeſchlagen, einen Trunk Waſ⸗ 
ſer? Dies vom phyſiſchen Leben der armen Geſchoͤpfe; nicht minder 
ſchrecklich aber verkommt auch jede geiſtige Fähigkeit, wird jedes reli⸗ 
giöfe Gefühl im Aufkeimen unterdrückt. 

Manches wird einzeln für die unglücklichen Waiſen unſeres Kreiſes 
gethan, nutzlos aber, wenn dies nicht in eigens dazu beſtimmten 
Waiſenhäuſern geſchieht, wenn nicht mit gleich großer Sorgfalt für 
Seele und Körper väterlich geſorgt wird. 

Hier wird es wohl der auffordernden Worte, wegen Beiträgen für 
die zu errichtenden Waiſenhäuſer, nicht bedürfen, wo die Sache für ſich 


ſelbſt ſpricht und es an Mitteln nicht gebricht, hier wo ſeit einiger Zeit 


die knappſchaftlichen Verhältniſſe regulirt ſind, welche große Summen 
disponibel machen, hier, wo die vielen induſtriellen Anlagen durch den 
Fleiß ihrer Arbeiter bereichert werden, und endlich hier, wo jeder ein⸗ 
zelne Bewohner den Mühen jener Arbeiterklaſſe, wenn nicht Reichthum 
oder Wohlſtand, ſo doch den Unterhalt ſeiner eignen Familie dankt. 
Nicht um die Unterbringung unglücklicher Geſchöpfe auschließlich einer 
Confeſſion handelt es ſich hier, nein! eine Zufluchtsſtätte für elternloſe 
Waiſen jeden Glaubens wird angeſtrebt, und dies möge denn auch die 
Wohlthäter ohne Unterſchied der Religion, zum Bau des vorhabenden 
ſchönen Werkes vereinen. \ 

So möchte denn, das von edlen Männern Begonnene, zum Segen 
gedeihen und uns Gelegenheit werden, von dem glücklichen Fortgange 
berichten zu können, und in einem glücklichen Schluß der zufriedene 


Wille des Herrn ſich offenbaren. 


Gleiwitz, 9. März. Unſere Kommunalangelegenheiten find 
jetzt dadurch bedeutend gefördert worden, daß “ür eine kräftige, zweck⸗ 
dienliche und geeignete Ausführung der Beſchlüſſe unſerer ſtaͤdtiſchen 
Behörden geſorgt wurde. Es iſt nämlich in der letzten Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung das Weſen und das Verhältniß der Deputationen geord⸗ 
net worden, indem für alle Zweige der Verwaltung ſolche gewählt wurden, 
und zwar ſiebenzehn. Die bereits vorhandenen ſind zum großen Theil 
nach Anzahl der Mitglieder verſtärkt worden. So iſt die Schuldepu⸗ 
tation auf zwölf Mitglieder, zu denen auch die Geiſtlichen der beiden 
Konfeſſionen und der Rabbiner gehören, erhöhet worden, welchen ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Bürgermeiſter präſidirt. Für die Beleuchtung der 
Stadt iſt eine befondere Deputation gewählt worden, und gehört dieſe 
nicht mehr zum Reſſort der Baudeputation. Auch die Hoſpitaldepu⸗ 
tation iſt bedeutend verſtärkt worden. Die Anſchaffung und der An⸗ 
kauf aller Utenſilien iſt einer beſonderen Deputation übertragen worden. 
— Wie nun in unſerer Verwaltung durch die Tüchtigkeit unſerer 
Beamten ſich ein reges kräftiges Leben zeigt, und man überall Ver⸗ 
beſſerungen anftvebt und erzielt, ſo zeigt ſich auch in andern öffentlichen 
Angelegenheiten ein gemeinnütziger Geiſt, der Gutes nach allen Seiten 
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hin anſtrebt. Der innere Ausbau unſerer evangeliſchen Kirche, die 
äußerlich faſt vollendet iſt, ging während des Winters nur langſam 
von ſtatten. Für die Ausſchmückung iſt aber gar wenig geſorgt wor⸗ 
den. Da hat ſich ein „Komite zur Ausſchmückung der neuen evange⸗ 
liſchen Kirche“ aus edlen, trefflichen Frauen gebildet, das nun einen 
Aufruf erläßt, nach Kräften zur Einrichtung des neuen Gotteshauſes 
beiſteuern, um „für die dieſem Zweck ſich widmenden Beſtrebungen einen 
Vereinigungspunkt zu bilden.“ Es wird zunächſt beabſichtigt, eine Al⸗ 
tardecke, einen Altarteppich und eine Kanzeldecke zu beſchaffen, und ſoll 
zur Anſchaffung der nöthigen Geldmittel unter den Frauen und Jung⸗ 
frauen der Kirchengemeinde eine Hauskollekte veranſtaltet werden, deren 
Einſammlung die zum Komite zuſammengetretenen Frauen übernehmen 
werden. Auch wird um Anfertigung von Handarbeiten, die zur Kir⸗ 
chenausſchmückung dienen, ſeitens des Komite's gebeten. Hoffen wir, 
daß der Aufruf den günſtigſten Erfolg haben werde. — Von den el 
Abiturienten, die ſich zur Prüfung meldeten, ſind aus freien Stücken 
ſechs zurückgetreten, und von den übrigen haben vier die Prüfung, die 
dieſe Woche ſtattfand, vor dem Schulrath beſtanden. — Geſtern brach 
in einem Verkaufslokale in der Tarnowitzer-Straße Feuer aus, und 
verfegte dieſen Stadttheil in große Angſt. Das Waſſer nämlich, das 
in Röhren zu Stadt geleitet wird, fehlt unſerer Stadt, denn die Röh⸗ 
ren ſind an Stellen, die bis jetzt noch nicht hatten ermittelt werden 
können, vollſtändig zugefroren. Es iſt nun in der letzten Zeit in 
Folge dieſes Waſſermangels viel von aufgefundenen Drohbriefen, die 
eine Feuersbrunſt verkündeten, gefabelt worden, und die drohende Ge⸗ 
fahr veranlaßte daher einen allgemeinen paniſchen Schrecken. Indeſſen 
lief alles ruhig ab. Es wurden zwar die in dem Lokale ſich befin⸗ 
denden Waaren theils verbrannt, theils arg beſchädigt. Die ſchnell 
herbeigeeilte Hilfe verhütete aber ein weiteres Umſichgreifen des losge⸗ 
laſſenen Elementes. Unvorſichtigkeit war die Urſache des Brandes. — 
Auf dem Heumarkte ſtürzte heute ein Bauer von einem hohen Wagen 
Stroh herunter, und blieb anſcheinend todt liegen. Einige vorgenom⸗ 
mene Belebungsverſuche brachten es jedoch dahin, daß er Lebenszeichen von 
ſich gab. Die innere Verletzung muß jedenfalls aber ſehr bedenklich 
geweſen ſein. 


Aus Hberſchleſien. Seit dem Jahre 1790, als die 
Zeit, in welcher der oberſchleſiſche Kohlenbergbau in Aufnahme gekom⸗ 
men, ſind in demſelben bis jetzt 135 Millionen Tonnen Steinkohlen 
gefördert worden. Dieſes Quantum würde, wenn wir es uns — nach 
Abrechnung von 10 pCt. auf hohle Räume in dem Tonnenmaße — 
als feſten Kohlenkörper denken, hinreichen, einen Gürtel um den ganzen 
Erdball, von 1“ Höhe und 63“ Breite zu bilden, und wäre dieſes 
Quantum aus einer einzigen Höhlung genommen, dieſe eine Dimenſion 
von einer Meile Länge, 360° Breite und 100“ Tiefe bedingen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am Sten d. M. wüthete 
hier ein Orkan, welcher wiederum den grauen Staub (Paſſatſtaub) mit ji 
durch die Luft führte und eine bedeutende Finſterniß verurſachte. Die Sonne 
konnte nur bisweilen die Wolkenſchicht durchbrechen und beleuchtete die Gegen: 
ſtände mit einem unheimlichen Gelb. Einige Wagen wurden durch den Sturm 
umgeworfen, einige Fenſter eingedrückt ꝛc., aber ein größerer Schaden iſt nicht 
geſchehen. In dem benachbarten Königreich Sachſen hat der Sturm ſehr be⸗ 
deutenden Schaden verurſacht. Seit dem 9. Abends iſt ein Schneefall einge⸗ 
treten, der noch am 10. d. M. fortdauerte. Der Schnee iſt ſehr willkommen, 
denn in mehreren umliegenden Dörfern herrſcht großer Waſſermangel. — Im 
8888 Verein hielt Herr Oberlehrer Heinze am 8. d. M. einen ſehr 
r über die außereuropäiſchen Handelskolonien von deren Ent⸗ 
ſte bis zur Gegenwart. — Das des Frl. Etterlin hat fi al: 
len, doch war das Konzert ſchwach beſucht; die Bitber-VBirtuofin iſt Adee 
eben fo tüchtig auf dem Klavier. — A der letzten Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten (vom 9.) hielt es Herr Bürgermeiſter Sattig für nöthig, auf die geſtellte 
Anfrage: „ob und welcher geheime Kapital: Fonds im Jahre 1846, zu den 
Zeiten des ſeligen Ober⸗Bürgermeiſters Demiani, exiſtirt hat, und wie derſelbe 
verwendet worden iſt?“ Auskunft zu geben, und beantragte, eine Kommiſſion 
zu wählen, um ſich von der Richtigkeit der Verwendung jenes Fonds zu über⸗ 
zeugen. Die Verſammlung wählte für dieſe Kommiſſion die Herren: Graf 
v. Reichenbach, Starte, Herrmann, Prüfer, Apitzſch, Roſtock, Carl Krauſe, Die: 
nel, Hänel. — Die Bohrverſuche auf Braunkohle find auf unſerem ſtädti⸗ 
ſchen Grund und Boden noch nicht jo weit gediehen, um mit Sicherheit feſtzu⸗ 
ſtellen, ob ein zweites tief liegendes und bauwürdiges Flötz vorhanden iſt, oder 
ob nur das obere Floͤtz abgebaut werden kann. It erſteres der Fall, jo wird 
vorausſichtlich eine beſſere Kohle gewonnen werden, aber auch wegen der Waſ⸗ 
ſerhebe⸗ und Foͤrderwerke ein bedeutend höheres Anlagelapital erforderlich ſein, 
als wenn nur das vorhandene obere Flötz zum Abbau kommt. m erſteren 
Falle werden ſtarke Dampfmaſchinen mit den dazu erforderlichen Bauten ge⸗ 
braucht, im letzteren Falle aber wenigſtens Kohlenſchuppen außer den Appara⸗ 
ten und Inventarien für den Grubenbau. Das erſte Einrichtungs⸗ und Be: 
triebskapital muß daher auf ungefähr 10,000 Thlr. angenommen werden. 

+ Rotbwaſſer. Dem görlitzer „Tageblatt“ wird von hier Folgendes ge⸗ 
meldet: Vor einigen Tagen kam ein Reiſender nach Hohtirch und logirte im 
daſigen Gaſthofe, wo er über Nacht blieb. Als er andern Morgens aufgebro⸗ 
chen war, und das Stubenmädchen das Bett wieder in Ordnung brachte, fand 
es unter dem Kopftiſſen ein verſchloſſenes Käſtchen, das es dem Wirthe über: 
gab. Dieſer ließ den Ortsrichter zu ſich rufen, in deſſen Gegenwart das Kaſt⸗ 
chen geöffnet wurde, und man fand darin eine bedeutende Summe Geldes. 
Nachmittags fanden ſich zwei Perſonen ein und verlangten die zurückgebliebenen 
12,000 Thaler, da aber der' Ortsrichter ſelbſwwerſtändlich die perſonliche Anwe⸗ 
ſenheit des Verlierers verlangte, auch die ngabe der Summe mit dem wirk⸗ 
lichen Inhalt des Käſtchens nicht übereinftimmte, jo wurde daſſelbe den Leuten 
nicht eingehändigt. — Ob der wirkliche Verlierer ſich bereits gemeldet, oder 
ob und wie viel an der Sache wahr iſt, wird ſich hoffentlich bald ergeben. 

Bunzlau. Der Vorſtand des Vereins „zur Aufhebung der Kinder⸗ 
bettelei“ hat jo eben wieder feinen Jahresbericht veröffentlicht, aus welchem her⸗ 
vorgeht, wie viel Segensreiches der Verein auch im verfloſſenen Jahre gewirkt 
hat. Folgende Notizen werden dies näher fund tzun. 153 Kinder wurden 
im Spinnen und Stricken während des verfloſſenen Jahres in der Arbeitsſchule 
unterrichtet und beſchäftigt. Rechnet man et die 300 ſeit dem 7jährigen Be: 
ſtehen der Schule entlaſſenen Kinder, jo eritreden ſich deren Segnungen jetzt 
ſchon über 462 Kinder; 3 find noch jeit Gründung, derſelben vorhanden. Es 
wurden monatlich im Durchſchnitt über 200 Paare Socken und Strümpfe, im 

anzen Jahre 2753 Paare gefertigt, und mehrere Kinder hatten einen monat⸗ 

en Verdienſt von 1 Thlr. bis 1 Thlr. 20 Sgr. Was geſponnen, genäht ꝛc. 
wurde, iſt weiter aus dem Bericht erſichtlich. on den 385 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf 
des Geſammt⸗Arbeitslohnes der Kinder wurden 29 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. in die 
Sparkaſſe gelegt. Die Geſammt⸗Einnahme betrug 1086 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf., 
und die Geſammt Ausgabe 1085 Thlr. 2 Pf. Mithin Ueberſchuß 1 Thlr. 
24 Sgr. 6 Pf., der aber nur ein ſcheinbarer iſt, da noch einige Rechnungen 
aus vorigem Jahre zu berichtigen find. Nur die äußerſte Sparſamkeit in der 
Oekonomie hat das Fortbeſtehen der Anſtalt ermöglicht, die, aller Fonds ent: 
behrend, immer nur, ſo zu ſagen, aus der. Hand in den Mund lebt. Es wäre 
derſelben zu wünſchen, daß das bis jetzt einzige Beispiel des verſtorbenen Herrn 
Pastor prün. Fricke, weicher der Anjtalt 50 Thlr. durch letztwillige Verfügung 
zuwandte, häufige Nachahmung Finde, 


— 


— 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


. Poſen, 9. März. [Fur Freunde der Alterthumskunde. — 
Die Cegielskiſche Mafchlaendenanſtalt — Trottoirs. — Witte⸗ 
rung.] Es giebt keine Gegend in unſerer Provinz, die für Alterthumsforſcher 
von größerem Intereſſe wäre, als die Umgegend der Städte Samter und Obor⸗ 
nik, von der ſchon Rzonczynski in feiner Historia curiosa naturalis behauptet, 
daß at in ihr erzeugt werden und wie Pilze aus der Erde wachſen.“ In 
der That ſcheint dieſe ganze Gegend ein großer Kirchhof zu ſein, auf dem ganze 
Generationen früherer heidniicher Wölterftämme ihr Grab gefunden haben. Es 
iebt dort Orte, wo man faſt bei jedem Spatenflihe Aſchenkrüge, Thränen⸗ 
chalen, Urnen, Ueberbleibſel menſchlicher Gebeine, kleine Münzen, beide aus 
Stein, Opferſchalen, Rauchgefäße und andere Gegenſtände findet, deren Bedeu⸗ 
tung man nicht enträthſeln kann und die eine auffallende Aehnlichkeit mit un⸗ 
ſerem Kinderſpielzeug haben. Das dn auen bei dieſen Ausgrabungen iſt, 
daß man an ihrer verſchiedenen Große und Geſtalt, noch mehr aber an ihrem 
verſchiedenen Fabrikat, das theils roher, theils tunftvoller it, deutlich die ver⸗ 
schiedenen Jahrhunderte unterſcheiden kann, denen fie angehören, Herr Vincenz 


v. Turno auf Obierzerze, der ein großer Liebhaber von Alterthümern iſt, be⸗ 
findet ſich im Beſitz einer ſehr bedeutenden Sammlung derartiger alterthüm⸗ 
licher Gegenſtände, die größtentheils auf ſeinen Gütern ausgegraben worden 
ſind und die er Fremden, welche für dergleichen Gegenſtände Intereſſe haben, 
mit 1 Freundlichkeit zur Anſicht darbietet. — Die bier ſeit mehreren Jah’ 
ren beſtehende Maſchinenbauanſtalt des Herrn Dr. Cegielski, die zu den 
bedeutendſten unſerer Provinz gehört, hat ſeit der vorjährigen breslauer e 
ſtrie⸗Ausſtellung, auf der die aus ihr hervorgegangenen landwirthſchaftlichen 
Maſchinen die allgemeinſte Anerkennung fanden, ihren Betrieb bedeutend erwei⸗ 
tert. Es ſind ihr ſeit jener Zeit nicht blos mehr Beſtellungen, als früher, aus 
der Provinz Poſen und viele neue Beſtellungen aus Schleſien zugegangen, ſon⸗ 
dern ſie hat auch vor einigen Monaten in Kolo im Königreich Polen eine Nie⸗ 
derlage ihrer Maſchinen errichtet, die ſich, wie man hört, eines bedeutenden Ab⸗ 
ſatzes zu erfreuen hat. Sehr viel hat Herr Dr. Cegielsti zum Aufſchwung ſei⸗ 
ner Fabrikanſtalt neuerdings dadurch beigetragen, daß er in einem in deutſcher 
und polniſcher Sprache erſchienenen umfangreichen Werke diejenigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen, welche ſich hisher in der Praxis am meiſten bewährt 
haben, zuſammengeſtellt und ihren Gebrauch ſo wie ihre Konſtruktion näher 
erklärt hat. Dies Werk hat einen unverkennbaren praktiſchen Werth und kann 
allen Landwirthen aufrichtig empfohlen werden. — Im Laufe des verfloſſenen 
Jahres hat unſere Stadt einen bedeutenden Zuwachs an Trottoirs erhalten, 
was wir hauptſächlich dem durch die Eiſenbahn erleichterten Verkehr mit der 
Provinz Schleſien, aus der die Granitplatten jetzt weit billiger bezogen werden, 
als früher, zu verdanken haben. Es wurden in dem gedachten Jahre neue 
Granitbahnen gelegt: 1) drei Fuß breite in einer Länge von 553 Fuß, 2) vier 
Fuß breite in einer Länge von 4534 Fuß, zuſammen 5087 laufende Fuß, im 
Ganzen alſo 19795 Quadratſuß, wovon der Fonds der Hundeſteuer die Hälfte 
mit 3705 Thlr. (11 Sgr. 4 Pf. pr. Quadratfuß) theils vergütet hat, größten⸗ 
theils aber erſt in den nächſten Jahren wird vergüten konnen. — Wir haben 
ſeit geſtern Früh faſt ununterbrochen ein ſehr he 175 Schneetreiben, in Folge 
deſſen geſtern und heute die Eiſenbahnzüge ausgeb 


eben find. 
Aus dem Kreiſe Poſen, 10. März. [Das gewaltige 


Schneegeſtöͤber]! am vorgeſtrigen Tage iſt auch in der Umgegend 
Poſens nicht ohne Nachtheil und Unglücksfälle abgelaufen. Zunächſt 
hatte die Schuljugend eine trübe Heimkehr aus der Schule. Eltern, 


welche eigenes Fuhrwerk beſitzen, holten ihre Kinder ab, andere trugen 
ſie auf dem Rücken weg, und viele Kinder, die weiter entfernt wohnten, 
mußten in der Schule nächtigen, wie dies z. B. auch in Naramowice 
der Fall war. Fuhrwerke, die geſtern aus dem Forſt Holz holen woll⸗ 
ten, mußten auf halbem Wege umkehren, da zwiſchen den Häuſern 
und Zäunen der Schnee 5—6 Fuß hoch liegt. Zwei Frauen aus 
Radojewo, welche von Poſen nach Hauſe zurückkehren wollten, blieben 
bei Umultowo im Schnee bis geſtern Morgens 7 Uhr halb erfroren 
liegen, und wurden erſt mit Hilfe eines Milchwagens in ihren Wohn⸗ 
ort gebracht. Beide ſind zwar noch lebend gefunden, aber an ihrem 
Aufkommen zweifelt man. (Poſ. 3.) 


„ A Dftrowo, 10. März. Der heute ausgegebene Verwaltungs⸗Be⸗ 
richt unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe lautet: Die Einlagen bis Ende De⸗ 
zember 1856 betrugen 15,195 Thl. 13 Sgr. 7 Pf. Im Jahre 1857 ſind hin⸗ 
zugekommen: 8070 Thl. 16 Sgr. 1 Pf., zuſammen alſo 23,265 Thl. 29 Sgr. 
8 Pf. Davon find im Jahre 1857 zurückgezahlt 5,867 Thl. 2 Sgr. 9 Pf., 
blieben an Einlagen Ende Dezember 1857 17,398 Thl. 26 Sgr. 11 Pf. Die⸗ 
ſes Kapital iſt angelegt: in Hypotheken 1000 Thl., gegen Verpfändung von 
Effekten 5650 Thl., in Wechſeln 2010 Thl., bei dem hieſigen Leihamte 8600 
Thl., zuſammen 17,260 Thl., jo daß der baare Beſtand nur 138 Thl. 26 Sgr. 
11 Pf. . l. Von den ausgeliehenen Kapitalien ſind an —.— eingekom⸗ 
men: 735 Thl. 5 Sgr. 5 Pf., davon aber ausgegeben: an Verwaltungskoſten 
162 Thl. 5 Sgr. 3 Pf., an Zinſen den Sparern 484 Thl. 18 Sgr. 7 Pf., ſo 
daß im Jahre 1857 ein Ueberſchuß von 88 Thl. 11 Sgr. 7 Pf. erzielt worden 
iſt, welcher zum Reſervefonds zinsbar angelegt worden und betrug derſelbe 
Ende Dezember des abgelaufenen Jahres 261 Thl. 4 Sgr. 11 Pf. — Die am 
letzten Wochenmarkte notirten Cerealien⸗Preiſe ſtellten ſich nachfolgend heraus: 
Weizen 52—55, Roggen 32— 34, Gerfte 32—35, Hafer 25—28, Erbſen 
818 35 ee 8—10, Stroh pro Schock 135—150, und Heu pro Gentner 


§ Breslau, 11, März. F Heute Vormittag 


ſtand der hieſige Kaufmann Julius Joachimſohn vor der Kriminal⸗Deputa⸗ 
tion des Stadtgerichts. Derſelbe hatte im Jahre 1844 ein Ledergeſchäft be⸗ 
gründet und bis zum 10. Oktober 1857 fortgeführt, an welchem Tage er ſeine 
a. Wel einſtellte. Es waren außer bedeutenden Waarenſchulden auch nam? 
afte Wechſelverbindlichkeiten vorhanden, die er nicht befriedigen konnte. Die 
Paſſiva betrugen circa 203,000 Thlr., die Aktiva nur 39,000 Thlr., die Unter 
Bilanz demnach 164,000 Thlr. Ungünſtige Konjunkturen und theilweiſer Ver 
kauf der Waaren unter ihrem Werthpreiſe ſollen dieſen Vermögensverfall het“ 
beigeführt haben. Ein genauer Nachweis darüber war jedoch nicht möglich, da 
der Angeklagte urſprünglich gar keine Bücher geführt, ſeine Notizen nur auf 
einzelne Bogen geſchrieben, und keine Bilanz gezogen, wie ſolche bei dem Um⸗ 
fange des Geſchäfts nach dem Gutachten der Sachverſtändigen erforderlich war. 
Als er ſich endlich im Jahre 1857 zur Buchführung entſchloß, war dieſelbe von 
der Art, daß ſie keine Vermögensüberfiht gewährte. Auch wußte der Angel. 
ſchon im Jahre 1854, daß ſein 3 in Verfall gerathen war. Gleich⸗ 
wohl hat er noch 14 Tage vor dem Bankerutt eine Schuld von 7000 Thaler 
für Leder aufgenommen und darüber Wechſel acceptirt. 

Nach Vernehmung der Sachverſtändigen beantragte die Staatsanwaltſchaft 
(Herr Staats⸗Anwalt Schröter) wegen einfachen Bankerutts eine 2jährige 
Gefängnißſtrafe; 8 die Vertheidigung, durch Herrn Rechts⸗Anwalt 
Fiſcher vertreten, unter Bezugnahme auf andere Präzedenzfälle, die Anwen⸗ 
dung eines weit milderen Strafmaßes (etwa 6 Monate Gefängniß) für gerecht⸗ 
fertigt erachtete und in ausführlicher Rede befürwortete. Der Gerichtshof trat 
indeß dem Antrage der Staatsanwaltſchaft bei, und verurtheilte den Angeklag⸗ 
ten unter ſpezieller Darlegung der Gründe, zu 2 Jahren Gefängniß. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Poſen, 7. März. Obwohl von den polniſchen Grundbeſitzern noch viel 
fach Zweifel ausgeſprochen wurden, ob die neue Landſchaft mit ihren deutſchen 
Elementen zu Stande kommen werde, hat dieſelbe bereits jo bedeutende For 
ſchritte und zwar in jo kurzer Frift gemacht, daß die Kreditbewilligungen und 
Fee ſchneller als erwartet werden konnte, vor ſich gehen. 
der neue Kreditverein findet auch trotz der zuerſt verſchrienen ſtrengen Tarprin? 
zien viel Anklang, und haben ſich bereits 600 Grundbeſitzer zur Darlehns⸗ 
aufnahme gemeldet; einige 60 Güter, im Werthe von ca. 1,350,000 5 Tblr 
tarirt und wird ſomit in der nächſten Zeit eine Emmiſſion von 675,00 77 
Kreditſcheine ſtattzufinden haben. du Unterſcheidung von den Obligationen 
der polniſchen Landſchaft heißen dieſelben nicht Pfandbriefe, jondern Kredit⸗ 
ſcheine, im Weſen ſind beide jedoch vollkommen gleich. Die königliche Direktion 
des neuen Kreditwereins macht im Intereſſe der Darlehnsnehmer große Anſtren⸗ 
um die neuen Aproz. Pfandbriefe auf einen günſtigen Coursſtand zu 
bringen, und ſoll namentlich bei der Ernennung der Agenten, die ſtatutenge⸗ 
mäß für Breslau und Berlin geſchieht, der Art darauf Rüdjiht genommen 
werden, daß die Wahl auf Perſonlichkeiten gelenkt wird, die an dieſen Plätzen 
Einfluß und Geltung beſizen. In einigen Tagen ſteht nun die Ernennung der 
Landſchafts⸗Agenten bevor, und wird ſodann auch gleich die Ausgabe der neuen 
Pfandbriefe erfolgen. Es iſt nun wohl nicht zu bezweifeln, daß dieſe Kredit 
ſcheine, welche dieſelbe Sicherheit darbieten, wie die alten Pfandbriefe, in kurze 
Zeit auch den gleichen Coursſtand erlangen werden. Das Kapital wendet 1 
ja gegenwärtig ausſchließlich nur den auf ſicherſter Grundlage ruhenden Pa’ 
pieren zu und zu dieſen iſt das neue Effelt jedenfalls in erſter 157 E 359 


gungen, 


Darmſtadt. In der am gten ſtattgehabten n der 
Bank I Süddeutſchland (armitädter Zettelbant) wurde beſchloſſen, 
4 pCt. Zinſen auf die Aktien zu zahlen und der Verwaltungsrath beauftragt, 
bei der großherzoglichen Regierung zu beantragen, daß die Noten der Bank bei 
ſämmtlichen Staatskaſſen in Zahlung genommen werden. 9 

„Der Verwaltungsrath der darmſtädier Kreditbank hat die Ernennung ein 
vierten Direktors beſchloſſen, und ſoll der frühere königl. preuß. Regierun 
Präſident v. Wittgenſtein in Köln für dieſe Stelle deſignirt ſein. (B.⸗ u. H. Z. 


St. Petersburg, 21. Febr. Bei der bisherigen Stille im Handel 
unſerer Export⸗Artikel haben wir unſere Berichte, die nur von geringem, Joch 
reſſe ſein konnten, zurückge alten; während der letzten Wochen geht aber Sie 
wieder einiges in unſeren Produkten um, und ſo erlauben wir uns denn, 


davon in Kenntniß zu ſetzen, und erſuchen Sie, falls Sie geneigt find, hier et- 
was zu unternehmen, uns Ihre Aufträge zuzuwenden, und der ſorgſamſten 
Wahrnehmung Ihres Intereſſe verſichert zu ſein. N 
Nachdem während voriger Woche von Prima gelb Lichttalg circa 
3000 Fäſſer von engliſchen Häuſern mit 159 bis 161 Rubel all Geld voraus, 
ekanft wurden, und man für 800 Fäſſer pro Auguſt 166 R., pro Juni 168 
9. Handgeld bewilligte, wurden dieſe Woche an 2000 Fäſſer gekauft, zu 164 R. 


Talg. 


pro Auguſt, 162% pro Juni all Geld, 168 R. 2 
Handgeldkäufe ſcheinen für ruſſiſche Rechnung zu fein. — Die Meinung iſt hier 
dem Artikel günſtig, und nach ziemlich zuverläßigen Berichten dürſte die dies⸗ 
jährige Anfuhr 120,000 Fäſſer nicht überſteigen. 
0 Während dieſer Woche ſind circa 2000 Fäſſer Pottaſche ge⸗ 
kauft, davon 200 Fäſſer pro Mai, zu 23 R. all Geld voraus, der Reſt pro 
R., mit 3 R. Handgeld, und dazu wäre heute noch zu kaufen. €: 
cheint denn doch, als ob das Ausland Bedarf hat, ſonſt wüßten wir uns dieſe 
raſchen ie nicht zu deuten, da es bisher ſo ſehr an Kaufluſt fehlte. 
> ſehr ſtill, es geht gar nichts darin um, Preis pr. Juni⸗Juli 


Pottaſche. 
uli zu 23 


Hanf⸗Oe 


Handgeld 3 S.⸗R. 15 Kp. nominell. 


Sonnenblumen:Del pr. Juni⸗Juli 4 S.⸗R. mit 30 Kp. Handgeld. 
Olein pr. Mai⸗Juni 3 S.⸗R. mit 30 Kp. Handgeld; mehreres iſt dazu 


genommen und noch dazu anzukommen. 


Stearin 9½ S.⸗R., Heimburgers Fabrikat 10 S.⸗R. 
S.⸗R., Heimburgers Fabrikat 11 S.⸗R. 

Hanf ziemlich animirt, neuerdings wurden 1000 Tons für England genom⸗ 
men; man bewilligte für Reinhanf 26—27 S.⸗R., für Halbrein 23 S.⸗R., pr. 


Stearinlichte 10% 


Juni⸗Juli Handgeld. 


563 


hältniſſen nach viel zu theuer iſt. 
bis %. Paris 371—372. 
Die 


pro Auguſt Handgeld. 


Fonds ſehr matt. 


§8 Breslau, 12. März. 


Es [Roggen bei ſehr geringem Gef 


Mai 31% Thlr. Br., Mai⸗Juni 33 Thlr. Br., 


ezahlt und Gld., Mai⸗Juni — —, 


— —, September-Dftober — —. 
Breslau, 12. März. r 


9, SR. pr. Auguſt, u. Rſchewski pr. Juni⸗Juli 647 S.R., was den Ver⸗ 
Courſe. London 35, —Y. Amſterdam 171%, 172%. Hamburg 38 


＋. Breslau, 12. März. [Börſe.] In Folge ſchlechter pariſer und wie⸗ 
Courſe fielen ſowohl Eiſenbahn⸗ als Bankaktien um mehrere Prozente und wur⸗ 
den am Schluſſe der Börſe ſogar unter Notiz verkauft. Das Geſchäft erſchien 
zwar ziemlich belebt, doch die Stimmung blieb für obige Deviſen gleichwie für 


Darmſtädter 9844 Br., Credit⸗Mobilier 125—124% bezahlt und Gld., Com⸗ 
mandit⸗Antheile 104 Br., ſchleſiſcher Bankverein 85% —85% bezahlt und Gld. 
Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
äft unverändert; Kündigungsſcheine — —, 
loco Waare — —, pr. März 31 Thlr. Br., f all, a nr 
i uni⸗Juli % Br, 
Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September Oktober — —. 

Rüböl wenig verändert; loco Waare 12 Thlr. zu machen, pr. März 12 Thlr. 
u machen, Maärz⸗April 12%, Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br., 12 Thlr. 


uni⸗Juli — —, Juli⸗Aug 
September⸗Oktober — —, September⸗Oktober 12% Thlr. Br., 12% Thlr. bez. 
Kartoffel⸗Spiritus unverändert; pr. März 7% Thlr. Br., März⸗April 
7% Thlr. Br., April⸗Mai 7% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 7% Thlr. 
Gld., Juni⸗Juli 7% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 8 Thlr. Br., Auguſt⸗September 


Für ſchöne Getreide⸗ 


Oelſaaten 
Winterraps 100—1 


Rüböl ſtilles Geſchäft; 
12% Thlr. bezahlt 
Spiritus behauptet, loco 


geringe Gattungen unbeachtet. 


Mai 32—31% Thlr. beza 
April 7%, Thlr. Br., 7 


uſt — —, 


Br. — Spiritus loco 6% Thlr. bezahlt, 5 
7 Thlr. Gld., April⸗Mai 7% 
Thlr. Gld., Juni⸗Juli 7% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 8 Thlr. Br. 


nicht offerirt, aber auch nicht ſehr t, Werth unverändert. 

10 509 295 en aa Sgr., 
Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Qualität. 
loco und 
12% Thlr. Br., April⸗Mai 12 Thlr. 


. März 12 Thlr. Gld., April 
bezahlt und Gld., September⸗Oktober 


7 Thlr. en detail käuflich. 


Kleeſaaten in beiden Farben fanden heute nur in den feinen und hoch⸗ 
feinen Qualitäten zu beſtehenden Preiſen Käufer, papegen waren mittle und 


Thymothee 779 256 beſonders ganz feine Sorten. 


Rothe Saat 13—13,—14—14% Thlr. 
Weiße Saat 15—16%—18—19Y, Thlr. | nach Qualität, 
Thymothee 1I—11Y4—12—12% Thlr. 5 
An der Börſe war in Roggen und Spiritus wenig Geſchäft und die Preiſe 
ohne Aenderung. — Roggen pr. März und März⸗April 31 Thlr. Br., l: 
Bit Mai⸗Juni 33 Thlr. Br., Juni⸗Juli 34% Thlr. 


ablt, 6% Thlr. Gld., pr. März und März⸗ 
Thlr. Gld., Mai⸗Juni 7% 


L. Breslau, 12. März. Zink ohne Geſchäft. 


Waſſerſtand. 


Breslau, 12. März Oberpegel: 12 F. 4 3. Unterpegel: 1 F. 9 3. 
Eisſtand. 


s Die neueſten Marftpreife aus der Provinz. 
Reichenbach O.⸗L., 10. März. az 724 —82½ Sgr., Roggen 42% 
N 


Sgr., Hafer 32, —33 7 Sgr. 


Bunzlau. Weizen 57½—70 Sgr., Roggen 41 —45 Sgr., Gerſte 383% 


achs 12 Kopf 112, 9 Kopf 100, 6 Kopf 85 S.⸗R. ſorten war der heutige Markt bei mittelmäßigen Zufuhren in ſehr feſter Hal⸗ 
Flachs⸗Tow halb I., halb 2. Jaroslawſch 25 S.⸗R. tung, die Kauflust ziemlich rege und die geſtrigen Preiſe wurden willig erreicht; 
Codilla 10% SR, mittle und geringe Sorten hatten ſchleppenden Abſatz. Saatwicken begehrt. 
Getreide ganz ſtill. Weizen loco ruſſiſcher 8 S. R., Sadjonsty 10 S.⸗R. Weißer Weizen 60 —63—65—67 Sgr. 
2 für ruſſiſchen pr. Auguſt wird 8 SH gefordert, 74 = ER u . e * * Bee " 
geld geboten. Roggen: man fordert pr. Mai für 8 Pud 35 Pfd. Waare renner⸗Weizen Bee — 5 j bis 45 Sgr., Gerſte 40—42} 
54 S. R. und bietet fir ruſſiſche cn 56M. mit 2 R.-S. Handgeld. Roggen 38-40-4142 „ nach Qualität gr., Gerf 2 
Hafer hingegen iſt gefragt, 6000 Tſcht. pr. Mai Brutto 6 Pub find mit Gerſte .. 35373941 „ und bis 41% Sgr., Hafer 33—35 Sgr. 
3. S.⸗R. 60 Kp., und 1000 Tſcht. pr. Juli mit 3 S. N. 50 Kp. mit 2 S. -R. . 29—31—32—33 „ Gewicht. 
Handgeld zum Export gekauft: loch⸗Erbſen 58—60—63—66 „ 
Leinſaat iſt ganz ohne Nachfrage; unſere Händler können Morſchavsky zutter⸗Erbſen 48—50—52—54 „ 
nicht unter 10 S. R. pr. Auguſt⸗Sept. herlegen, Liskow 9%, Melenkowsky denn:: 54—56—58—60 „ 


Die am Sonnabend den 5. d. Mts. erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Mika, 
geb. Loevy, von einem gefunden Knaben be: 
ehre ich mich Verwandten und Freunden erge⸗ 

enſt anzuzeigen. 

Militſch, den 7. März 1858. f 

1829] S. Friedeberg, Rabbiner. 


11843] Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag 44 Uhr verſchied ſanft 
und ſchmerzlos im Alter von 72 Jahren unſer 
Heuer C 

der fürſtlich pleßſche Hüttenfakltor Johann 
Janotha an Lungenlähmung. Allen Ver⸗ 
wandten und Freunden widmen wir dieſe An⸗ 
Beige hatt jeder beſondern Meldung. 

ammer bei Nikola, den 11. März 1858. 
5 Die Hinterbliebenen. 


Nach ſchweren Leiden, aber getröſtet im Herrn 
und mit frommer Ergebung farb heute Nach 
mittag 2% Uhr unſere innig geliebte Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, Helene 
verwittwete Freifrau von Mottenberg, ge 
borene von Skrbensky, 66 Jahre 10 Mo- 
nate alt. Wer die Selige kannte, wird uns 
ſeine Theilnahme nicht verſagen. 
Breslau, den 12. März 1858. A 
Marie von Götz, geborene Freiin 
von Rottenberg. 
under von Götz, O.⸗Reg.⸗Rath. 
ertrud von Götz. 


Georg von G88. 
Marie von Götz. 


Todes-Anzeige. 

Heute Nacht um 12 Uhr 1 der Tod un⸗ 
fern lieben Kollegen, den königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
ruth Heren Karl Heinrich Scheibel aus 
e Mitte. Wir betrauern in ihm einen 
unigen, gewiſſenhaften und unermüdlich 
em di. Mitarbeiter, und einen Freund, wel⸗ 
n die vielfachen liebenswürdigen Eigenſchaf⸗ 
es nes Herzens und Gemüfbs ein bleihen⸗ 

ehrenvolles Andenken bei Jedem, der ihm 
tand, ſichern. 118881 
D rünberg, den 11. März 1858. 

irektor und Mitglieder des hieſigen 

königl. Kreis⸗Gerichts. 


Theater⸗NMepertvire. 

Sonnabend, den 13. März. 62. Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
dun zweiten Male: „Der Tronbadour.“ 
per in 4 Akten, nach dem Italieniſchen des 
Salvatore Cammerano von H. Proch. Muſit 
yon Verdi. (Leonore, Frau Palm⸗Spatzer 
Gast) würtembergiſche Kammerſängerin, als 


[1849] 


[2232] Dankſagung. 
6 Einem wohllöbl. Breslauer Bürgerſchützen⸗ 
J eps, jo wie den Mitgliedern der Barbierer⸗ 
Nie ung ſtatten wir für die eben fo zahlreiche 
ve ebtende Begleitung des Leichenzuges des 
unſern en Werkführers Wilhelm Schmidt 
Möge gefühlten Dank hierdurch ab. 
ſtets die Jae d Wirten dijer Bereine 
nerlennung finden. 
ilhelmine ee Werner, 


als Prinzipalin 
Friedrich Schmidt, als Bruder. 


Wir bringen bi 
inde, gungen hierdur iß der Ge⸗ 
meinde⸗ Mitglieder, daß 1 — den 


15. d. Mts. [O1 y auf dem alten 


Friedhofe in der A ER, 
; ugergaſſe die übliche Todten⸗ 
5 de „gehalten wird“ die Feier unter Lei⸗ 
ginnt Mor deren Land⸗Rabbiners Tiktin ber 
des a — die unter Leitung 
7. ei 
Breslau, den 9. März 1888. 8 3 1838 
Der Vorſtand 


der Synagogen⸗Gemeinde. 


im Saale zum blauen Hirſch. 
Heute Sonnabend den 13., und 


. Sonnt 4. h 
Ein Seeſtürm ag den 14. März 


orher: Stadt und Feſtung 
ne fuß ain un Fr 
\ Anfang 7 U uß . Kunſthallet. [2242] 


Salz . Giercke, Mechanikus. 


Durch all 

e le Buchhandlungen kann zu dem 

dbaorm weilagen Preiſe von 15 Sar. 
f 103 


Tabaks ⸗Markt. er 
Am 16. d. Mts. wird der erſte Tabaks⸗Markt am hieſigen Orte 
abgehalten werden. Neumarkt, den 8. März 1858. Der Magiſtrat. 


Deutſch' ſche Konzert⸗Geſellſchaft. 


Künftigen Montag, den 15. März findet das letzte Konzert ſtatt, welches den geehrten 
Mitgliedern anzeigt: Die Repräſentation. 2243 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf $ 29 des allerhöchſt beſtätigten Statuts des Neuen 
Kreditvereins für die Provinz Poſen (Neuen Poſener Landſchaft) vom 
13. Mai 1857 Geſetzſammlung Nr. 25, wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß die beiden Bankhäuſer 5 


S. Bleichröder in Berlin, 
Ignatz Leipziger u. Co. in Breslau 


zu General- Agenten des Neuen Kreditvereins für die Provinz Poſen 
(Neuen Poſener Landſchaft), und zwar für die Börſenplätze Berlin und 
Breslau beſtellt ſind. f 

Wir empfehlen den Mitgliedern des Kreditvereins, ſich in allen be— 
züglichen Angelegenheiten an die genannten General-Agenten vertrauens⸗ 
voll zu wenden, welche ihrerſeits eine in jeder Beziehung prompte, bil- 


u. 


lige und entgegenkommende Geſchäftsführung zugeſichert haben. 
Poſen, im März 1858. 


8 ’ 
Königl. Direktion des Neuen Kreditvereins 
für die Provinz Poſen. 


Lawrentz. 


Bekanntmachung. [1448] 

Die hieſige große Brauerei, in welcher ſich eine kupferne Braupfanne von 4000 Quart 
Inhalt befindet, und zu welcher große Boden und Kellerräume gehören, ſoll mit vollſtändigem 
Inventar anderweit auf 6 Jahre, vom 1. Oktober d. J. bis dahin 1864, verpachtet werden. 

Dazu haben wir Termin auf 

8 den 26. April d. J. . 
in unſerem Conferenzzimmer anberaumt und werden die Pachtgebote an dieſem Tage von Vor⸗ 
mittags 10 bis Abends 6 Uhr entgegengenommen werden. 
Die Pachtbedingungen können in unferer Regiſtratur eingeſehen, von derſelben auch ab: 
ſchriftlich gegen Erſtattung der Schreibegebühren bezogen werden. 
lustau, den 17, Februar 1858. 
Königliche prinzlich eee General⸗Verwaltung. 
ieloff. 


[1845] 


Heute, Sonnabend den 13. März, erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 103 des Gewerbeblattes. 


Mit zwei Holzſchnitten. 5 

Inhalt: Breslauer Gewerbe Verein Wenne, von Lüdecke. Mangan⸗Prä⸗ 
parate zur Firnißbereitung. Chromſaure Salze und andere Mittel zur Oelreinigung. Zeichnen: 
ſchule für Gewerbtreibende. Denkmünze. Glasnägel. Pergamentreinigung. Vorſchußſcheine. 
— Deltanne mit Laterne (mit Abbildung). — Beiträge zur Lederfabrikation, von Dr. Waltl. 
— Neuer Stell⸗Zirkel (mit Abbildung). — Geheimmittel V. — Geſetzliches: Oderſchifffahrt 
an Sonn⸗ und Feſttagen. Eichung in loco. Zum Aktien⸗Gewerbe⸗Steuergeſetz. Oeſterr.⸗preuß. 
Grenzverkehr. Bau⸗Akademie. Feldmäuſe. — Provinzielles: Märkte. Breslau: Baugewerke. 
Gartner⸗Central⸗Verein. Görliß. — Fingerzeige: arden⸗, Krapp⸗ und Melonen⸗Samen. 
Maßſtäbe für Seifenſieder. Neues Leuchtgas. Glanzwichſe. Kupfernes verzinntes Küchen⸗ 
eräth. — Techniſcher Rathgeber: Werkzeug zum Beſeſigen auf der Drehbank. Dinte. Ver⸗ 
oſchene Schrift aufzufriſchen. Neue Art Heugabeln. — Vermiſchte Notizen: Mineralöl⸗ und 
Paraffin⸗Fabrikation. Roßfleiſch. [1844] 


— ff 7 ˙[. a Tl a a a EFT 
Die Zuckerfabrik in Seiffersdorf bei Liegnitz 
wird auch in dieſem Jahre wieder Abſchlüſſe mit Rübenanbauern kontrahiren, und 
erſucht die Herren Landwirthe, ſich recht zeitig dieſerhalb bei dem Unterzeichneten oder 
bei der Direktion der Fabrik zu melden. Diejenigen Rübenanbauer, welche wegen 
Abnahme der Rüben nicht Kontrakt geſchloſſen haben, können dann erſt berückſichtigt 
werden, wenn die Fabrik noch Bedarf hat, nachdem ſie die abgeſchloſſenen Rüben 
übernommen hat; auch kann auf den Gütern Schlauphoff, Boberau und Nieder: 
Kummernick und in der Zuckerfabrik zu Seiffersdorf bei Liegnitz wiederum neuer 
Zuckerrübenſamen bezogen werden. [1648] 
Jacobsdorf, den 1. März 1858. F. W. Methner. 


Einem geehrten Publikum mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich das von 
meinem verſtorbenen Vater innegehabte [1841] 


Wein: und Vier⸗Geſchäft 


für alleinige Rechnung übernommen habe und fortführen werde. 
Es wird mein Beſtreben fein, durch ſolide Geſchäftsführung Jedermann mög: 
lichſt zufrieden zu ſtellen, und bitte um recht zahlreichen Zuſpruch. 


0 
Beuthen O.⸗S., im März 1858. Adolph Friedländer. 
Echt amerik. Crocket⸗Leder⸗Tuche en gros, 


befte Qualität und zu den billigſten Preiſen offerirt in größter Auswahl: [2241 
e bien Pee en , Aeufceirahe Nr. 55, 


Letztes Konzert 


Leinenwaaren⸗Lieferun 


Es ſoll für das Kranken⸗Hoſpital Mlerbeili⸗ 


zum beſten A 8 gen hierſelbſt — N Gegenſtände: 


aus 1813 15, am 15.9 benz 1858, 
im Liebichſchen (Kutznerſchen) Saale. 
Das Konzert beginnt um 3 Uhr und wird 
von den Kapellen des königl. 1. Küraſſier⸗, 
6. Artillerie-, 19. Infanterie: Regi- 
ments und der Kapelle des Herrn Mu⸗ 
ſikdirektor Schoen ausgeführt. 

Opern⸗Mitglieder des hieſigen Stadt⸗Theaters 
haben den Vortrag mehrerer Geſangs⸗Piecen 
freundlichſt zugeſagt. Die Begleitung auf dem 
Klavier erfolgt durch den Pianiſten Hrn. Kloſe. 

Humo iſtiſche Deklamationen, thea⸗ 
traliſche Vorſtellung, Epilog mitSchluß⸗ 
Tableau und lebende Bilder beſchlie⸗ 
ßen das Konzert. 

Die Logenbillets ſind bereits vergriffen. Bil⸗ 
lets in den Saal werden in den ſchon bekann⸗ 
ten Kommanditen und im Büreau VIII. Eli⸗ 
ſabetſtraße Nr. 13 zum Preiſe von 5 Sgr. 
verabreicht. An der Kaſſe koſtet das Billet 7% Sgr. 

Breslau, den 12. März 1858. 1848] 
Das Stadt⸗Kommiſſariat der Allgem. 

Landes⸗Stiftung als Nationaldank! 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. [315] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau 
Abtheilung 1. 

Den 12. März 1858 Vorm. II Uhr. 

Ueber das Vermögen des Handſchuhmachers 
und Handelsmannes Jungmann hier, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 54, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet, und der Tag der Zah⸗ 
lungs⸗Einſtellung 

auf den 6. März 1858 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Stetter, Karlsſtraße Nr. 20 
hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 25. März 1858 VM. 11 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmiedel im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be: 
ſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 11. April 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer elwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 5 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gi fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte, U 
bis nk 17. April 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 10. Mai 1858, BM. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer im Iſten 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu er⸗ 


cha Abh. ltung dieſes Termins wird geeig 
a altung dieſe 8 5 
netenfalls mit der Verhandlung über den Attord 
werden. n 
ver feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
ügen. 9 
e Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke Ben Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei uns be⸗ 
f Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Eine junge Dame, welche im Confections 
Geſchäft ſchon ſervirt hat, findet ein Engagement 
bei Guſtav Mranheimer und Comp., 

12244 Ring Nr. 48. 


100 Stück blaugeſtreifte Deckbezüge, 
1 7 = 


0 = : Kopftifjenbezüge, 
100 Strohſäcke, 
10 = Strohk iſſen 
200 weiße Dedbezüge, 
200. 4 = Kopftiſſenbezüge, 
400 Betttücher, 
200 - Miännerhemden, 
200 = Ze Eee 
50 Kinderhemden, 
200 = weiße Drillich⸗Handtücher, [298] 
200 = graue Drillich⸗Handtücher, 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 


Wir haben hierzu einen Termin auf den 
19. März d. J., Nachm. um 5 Uhr, 
in dem Büreau des Kranken⸗Hoſpitals im 
Hoſpital⸗Gebäude, 
anberaumt, zu welchem Lieferungsluſtige mit 
dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, 
daß die Bedingungen in der Rathsdienerſtube 
und die Proben der zu liefernden Gegenſtände 
im Hoſpital⸗Büreau zur Einſicht ausliegen. 
Breslau, den 22. Februar 1858. 
Die Direktion 
des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 
[98] Ediktalladung. 
Nachdem zu dem Vermögen des Bleichenbe⸗ 
ſitzers und Fabrikanten Johann Gottfried 
Kutſchke zu Niederſohland an der Spree, 
Firma: „Gottfried Kutſch ke“, der Konkurs⸗ 
Prozeß eröffnet und 
der 14. Juni 1858 
als Liquidationstermin anberaumt worden iſt, 
jo ergeht an alle bekannte und unbekannte Gläu⸗ 
biger deſſelben hierdurch die Ladung, bei Strafe 
der Ausſchließung von dieſem Schuldenweſen 
und des Verluſtes der Wiedereinſetzung in den 
vorigen Stand, am vorerwähnten Tage recht⸗ 
zeitig entweder perſönlich, beziehendlich unter ge⸗ 
ſetzlicher Vertretung, oder durch gehörig legiti⸗ 
mirte Bevollmächtigte an königlicher Gerichts⸗ 
amtsſtelle allhier zu erſcheinen, ihre Anſprüche 
gehörig anzumelden und zu beſcheinigen, hier⸗ 
über mit dem verordneten Rechtsvertreter, fo 
wie nach Befinden des Vorzuges halber unter 
einander binnen neun Wochen zu verfahren und 
den 23. Auguſt 1858 
der Inrotulation der Akten, ſo wie 
den 6. September 1858 
der Bekanntmachung eines Mittags 12 Uhr für 
publizirt zu erachtenden Ausſchließungsbeſchei⸗ 
des gewärtig zu ſein; ferner zum Verhör über 
einen Sue eee Vergleich bei Verluſt 
ihrer Widerſprüche perſonlich oder durch auge 
reichend inſtruirte Bevollmächtigte 
den 22. September 1858, 
Vormittags 9 Uhr, endlich aber, und dafern ein 
gütliches Abtommen nicht zu Stande zu bringen, 
den 22. November 1858 
zur Eröffnung des he 12 Uhr für publi⸗ 
zirt geltenden Lokationsbeſcheides ſich an könig⸗ 
licher Gerichtsamtsſtelle hierſelbſt einzufinden. 
Auswärtige Gläubiger haben bei 5 Thaler 
Strafe zur Annahme künftiger Ladungen Bes 
Be bierjelbft oder in der Nähe zu be⸗ 
tellen. 
Königlich ſächſ. Gerichts⸗Amt 
zu Schirgiswalda, am 15. Januar 1858. 
Heinke. Meyer, Att. 


Die Donnersmarck⸗Hütte zu Zabrze verkauft 
eee KT ran Preiſen: 
i 


e eeicht 

1 Gr. 3 Tir. 17% Cor, 3 Ille. 23 Sgr. 
es Ba ae ak | E 1 
27 1 188 
20 PfdBb. — > 2% AT ETRETT 
Be I 1314 ° 
5 — 777 ee 
88 2 47 2 a 5 . 
2 e — : 2 ee) 34 = 

Bi g . 2% : 


1 2 2 — 
Wiederverkäufern wird bei Beſtellung größe: 
rer Quantitäten eine angemeſſene 5 
gung gewährt. Alte Gewichtsſtücke werden zu 
1 Thlr. 15 Sgr. der Centner in Zahlung ge⸗ 
nommen. 1858 11441] 


i ruar 
Zabrze, 3 Werwaltung 


der Donnersmarck⸗Hütte. 


Auf den Gütern Schlauphoff, Jacobs⸗ 


dorf, Boberau und Nieder⸗Kummernick bei 
Liegnitz finden weibliche Handarbeiter von 
Mitte April ab, längere Zeit bei dem 
Zuckerrübenbau für ein gutes Tagelohn, 
Beſchäftigung. 1649 
Jacobsdorf, den 1. März 1858. 
F. W. Methuer 


loge, gut muſikaliſch, findet jo 


ane 1816] 
Zum 1. Januar 1859 iſt die Stelle des 
Stadt⸗Bauraths hierſelbſt, welche mit einem 
Gehalte von 900 Thlr. jährl. dotirt iſt, aufs Neue 
u beſetzen. Bewerber um dieſen Poſten, welche 
jedoch die Qualifikation eines königlichen Bau⸗ 
meiſters beſitzen müſſen, haben ſich bis zum 
1. Juni 1858 ſchriftlich, unter Vorlegung ihrer 
Qualifikations⸗Atteſte, bei dem hieſigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher, Juſtizrath Wunſch, zu 
melden. 
Glogau, den 9. März 1858. 
Die Stadtverordneten. 


- Auction. 
Montag, den 15. März, Vormittags von I Uhr 
ab, werde ich Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 
einige Mahagoni⸗ und birkene Möbel, einen 
Trümeau, eine Roßhaar⸗Matratze, große und 
Heine kupferne Waſch⸗ und Fiſchkeſſel, ver⸗ 
ſchiedene Porzellan⸗ und Glasſachen, ſo wie 
mehrere andere Gegenſtaͤnde, 
öffentlich verſteigern. 1840 
Saul, Auctions⸗Commiſſ. 
N. B. Auch kommt eine geſtickte Uniform, 
nebſt Hut und Candillen⸗Epauletten mit vor. 


En a —. —— 

Mit Bezugnahme auf die wiederholt an mich 
ergangenen Anfragen in Betreff der Aufnahme 
von Zöglingen in meine Penſionsanſtalt, welche 
ich zur Zeit wegen mangelnden Raumes unbe⸗ 
rückſichtigt laſſen mußte, mache ich hiermit die 
Anzeige, daß zu Oſtern d. J. wieder einige 
Knaben bei mir eintreten können. — Eine wahr⸗ 
haft jüd. religiöſe Erziehung mit den Anforde⸗ 
rungen der jorgrältigiten wiſſenſchaftlichen Aus: 
bildung in Einklang zu bringen, wird au 
ferner mein Beſtreben fein. 


2220] Dr. Samuelſohn, 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Str. 76, Ecke Königsplatz. 
interhäufer Nr. 10, eine Treppe hoch, 
werden alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 


en und Geſuche, Inventarien, Briefe 
> Kontrafte angefertigt. [319] 


Pariſer Reſtauration, 
Wein⸗ und Bierhalle, Ring 19. 
a und folgende zuge 
Großes Konzert mit Geſang 


der neu angekommenen Sänger 1 
zn aus Böhmen, — Uhr. 
7 + 


Ein Brauer, 2224 
unverh., militärfrei, in ſeinem Fache tüchtig 
und mit emp fehlenden Zeugniſſen' verſehen, 
ſucht entweder als Lohnbrauer oder in einer 
rößeren Brauerei als erſter Gehilfe bald ein 
1 85 Nähere Auskunft wird Herr 
Ad. Geisler in Breslau, Ohlauerſtraße 17, 
zu ertheilen die Güte haben. 


————T——.. ESTER 

Ein junger verheiratheter Gärtner, noch 
ohne Familie, in Allem, was — Gärtnerei ge⸗ 
oͤrt gut bewandert, ſucht bald oder zum 1. 


pril ein hübſches Unterkommen. Franlirte 
Adreſſen werden erbeten unter L. K. pass 
restante Brieg. [1833] 


tions: Anzeige. 

err Preset ene ei der Realſchule 
weiſet in der Familie eines Lehrers eine, gute 
Penſion nach. 2249] 
Ein Hauslehrer, 7 5 oder Theo⸗ 
ort eine ange⸗ 

meſſene Stelle. Offerten werden erbeten unter 
C. Z. Wronke poste restante. 1828] 


CECEFFTCCCCTTTTTTTTT—T—T—T————————— 

Zum 1. April d. J. wird ein ev. Kandidat, 
Theologe oder Philologe, muſikaliſch. als Haus: 
lehrer geſucht. Adreſſen unter Chiffre O. O. 
poste rest. Dolzig, Grossherz. Posen, [1827] 


ieh en ie Eee nhmstesse here Eee 
Ein tüchtiger Oekonom, der polniſch ſpricht 
und den ſpeziellen Brennereibetrieb kennt, kann 
vom 1. April d. J. ab vortheilhaft placirt wer⸗ 
den. Näheres auf portofreie Anfragen sub N. 
K. poste restante Myslowitz. [2149] 
Ein routinirter Buchhalter u. Cor⸗ 
reſpondent in geſetzten Jahren, mit guten 


Empfehlungen, ſucht ein Engagement in einem 5 
Engros⸗ oder Fabrikgeſchäft. Gefällige Offerten] 


werden unter P. 1 poste restante 
Breslau erbeten. 1 [2253] 


Eine Dame gebildeten Standes, die ein gut 
Franzoͤſiſch ſpricht und mufitalifch iſt, ſucht bei 
einer Land⸗Herrſchaft gegen nur \ 
ein baldiges Engagement. Näheres bei 
[2247] E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


Noch 2 Peuſionäre wie auch einige Zög⸗ 
linge zum Neligionsunterricht iſt erbötig 


aufzunehmen: Rabb. Ur. J. Levy, 
122521 Neueweltgaſſe Nr. 37. 
Penſions⸗Anzeige. 


Vom April ab findet ein Knabe bei mir Auf⸗ 
nahme als Penſionär. Breslau, Kirchſtraße 3. 
2223] Wagner, Hauptlehrer. 


Reiſender geſucht. 


Ein gewandter Reiſender, der bereits Schle⸗ 
ſien und Oeſterreich bereiſt, wird zur Ueber⸗ 
nahme einiger gangbarer Artikel geſucht, für die 
eine gute Proviſion zugeſichert wird. Gefällige 
Offerten sub II. I.. No, 14 Breslau poste rest. 


Ein Haus von 6 Fenſter Front mit Hofraum 
und Hinterhaus iſt wegen Kräntlichleit des Be⸗ 
ſitzers billig zu verkaufen. Zu erfragen Fiſcher⸗ 
gaſſe Nr. 10, im Gewölbe. 2240] 


Auf die Anzeige der fürftlih Hohenlohe— 
ſchen Domänen⸗Direktion, d. d. Schlawentzütz, 
den 7. März, in Nr. 115 und 117 dieſes Blat⸗ 
tes, betreffend die Verpachtung des fürſt⸗ 
lichen Fidei⸗Commiß⸗Guts Bitkow, 
mache ich hiermit bekannt, daß ich bis Johanni 
1869 vertragsmäßiger Pächter dieſes Gutes bin. 

Domb, den 10. März 1858. [1836] 

J. Heintze. 


Eine Neftanration oder ein Liqueur⸗ 
Geſchäft in Breslau wird zu kaufen oder zu 
. — geſucht. Näheres Schweidnitzerſtraße 

r. 37 im Spezerei⸗Gewölbe. [2229] 


St. Helena⸗Medaillen 


von feiner Chokoladenmaſſe, empfiehlt die dresde⸗ 
ner Chokoladen⸗Niederlage des 12225] 
A. L. Strempel, Cliſabetſtraße 11. 


freie Station | & 
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m Verlage von W. Köhne's Buchhandlung in Nordhauſen erſchien und in Breslau 


vorrälhig in der Sortim.⸗ Buchhandlung von Graß, Barth u. 


Herrenſtraße Nr. 2 


Der engliſch 


omp. (J. F. 818850 


ſprechende Auswanderer, 


5 2 oder Anweiſung: 
in kürzeſter Zeit engliſch ſprechen und verſtehen zu lernen, 
in Geſprächen und Redeſätzen, 
welche dem nach Nordamerika auswandernden Deutſchen jeden Standes zugleich als Führer vom 


Schiffe aus bis zu ſeiner Anſiedelung und Einrichtung auf dem Lande, oder bis zur Erlangung 
einer Beſchäftigung in ſeinem Fache dienen. 


Von G. M. von 


Roß (in Nordamerika). 


Preis broſchirt nur 7% Sgr. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: 
in Ratibor: 


W. Elar, in P.⸗Wartenberg: ts 
25 


i Friedrich Thiele. 
Im Verlage von B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der 


Sortim.⸗Buchhandlg. von 


raß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


C. W. Günther, Direktor der großen Wagen⸗Fabrik des Weſtens von 
Felch u. Ritches zu Cincinnati (im Staate Ohio), 


Mutter : Blätter 


des modernſten 


nordamerik. Wagenbaues. 


Nebſt erklärendem Texte. 


Dritte Lieferung mit 2 Bogen Text und 6 Quart⸗ 


Zeichnungen. In ſchön lithographirtem Umſchlag. Ebendaſelbſt. 4. geh. 1858. 
Wal: Preis 25 Sgr. a 
Die beiden erſten Lieferungen dieſer ſchönen Muſterzeichnungen haben in Deutſchland bei 
ihrer Neuheit und praktiſchen Nützlichkeit ſowohl bei Wagen⸗Fabrikanten und Stellmachern als 
bei den Herrſchaften ſelbſt außerordentliches Aufſehen gemacht und viele Hunderte Fuhrwerke 


ſind nach dieſen Muſtern beſtellt und gebaut worden. } 2 
ch] rika angekommene dritte Lieferung übertrifft die vorhergehenden noch ſehr weſentlich an über: 


Dieſe ſoeben im Manuſkript aus Ame⸗ 


raſchender Neuheit, Ausführbarkeit und an kaum dageweſene Erfindungs⸗ und Schöpfungskraft. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
[1851] Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. ch 


Avis. 
Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß 
mein Engros-Lager von 


[Mäntelchen u. Mantillen 


in den neueſten für die Feühjahrs⸗ und Sommerſaiſon erſchienenen Fagons in f 
allen Stoffen auf das Reichhaltigſte fortirt iſt und ſtelle ich bei reeler Bedie- 


nung die bekannt billigſten Preiſe. 
i [1819] 


[2254] 


Breslau, im März 1858. 


M. Lichtenſtein, 


Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke. 


Klavierſchule, 


Reuſcheſtraße Nr. 58 u. 59, erſte Etage. 
Meinem Inſtitute können neue Schüler täglich beitreten. 


Anmeldungen Nachmittags. 


Noſette Kittaur. 


Das rühmlichſt bekannte 


präparirte Bruſtmalz 


für Bruſt⸗ und Zehrkranke, ſowie 


Geſundheits⸗Bier, 


genannt Malz⸗Extrakt⸗Bier, \ 
für Bruſt⸗, Magen, Hämorrhoidal⸗ und Nervenleiden geeig⸗ 
net, und von mehreren Autoritäten der Medizin empfohlen und verordnet, bes 


ſindet ſich bei [1846] 


B. Hoff, Ring Nr. 19. 


[2235] 


Bauer u. Ep. in Dortmund 
Kommiſſionsgeſchäft 
für Maſchinenbau⸗, Hütten⸗ und Eiſenbahnbedarf 


unter techniſcher Leitung des Maſchinenbaudirektors Fr. Henkel. 
Preisliſte von Dampf: und Werkzeug⸗Maſchinen pro Monat Marz iſt im Druck 
5 erſchienen, und wird auf Verlangen franko eingeſendet. 


[1834] 


Meine gauz neu konſtruirten 


Saug⸗ und Druckpumpen, 


welche das Waſſer bis zur höchſten Etage fördern, jo wie alle Arten von eiſernen und hölzer⸗ 


nen Pumpen und Rohrleitungen, 
pfen, empfiehlt: 


Neubauten und Reparaturen von Brunnen und Sim: 
G. Wiedero, Brunnenmeiſter, Magazinſtraße zur Hoffnung.“ 


Schleſiſch⸗franzöſiſche Rauhkarden 


von letzter Ernte, vorzüglicher Qualität, offerirt billigit: [22 
> J. N. Feldmann, Komtoir: Reuſcheſtraße 58 u. 59, 


Ein Gaſthaus erſter Klaſſe, in einer 
Kreisſtadt Oberſchleſiens gelegen, mit voll⸗ 


ſtändiger Einrichtung und Mibiliar, iſt 


vom 1. April oder auch erſt vom 1. Juli 

d. J. zu verpachten. Hierauf Reflektirende 

wollen ſich gefälligſt in portofreien Brie⸗ 

fen melden bei dem Agenten 

[1830] S. Schindler. 
Groß⸗Strehlitz, den 11. März 1858. 


Eine Schankwirthſchaft in einer 
Kreisſtadt Oberſchleſiens, auf der befebte- 
ſten Stelle, am Ringe gelegen, iſt zum 1. 
April oder auch erſt vom 1. Juli d. J. 
zu verpachten. Hierauf Reflektirende wol: 
len ſich gefälligſt in portofreien Briefen 
melden bei dem Agenten [1831] 

S. Schindler. 

Groß⸗Strehlitz, den 11. März 1858. 


Friſch gepreßte Maps: und Leinku⸗ 

en, ſowie fein gemahlenes Raps⸗ 

kuchenmehl zur Düngung, offeriren 

billigſt: [1202] 

Franck u. Berliners Fabrik, 
Salzgaſſe Nr. 2. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


48] 
od 9 d m 


Beſtehend in herbem und ſüßem Ungarwein 
von der bekannten ausgezeichneten Qualität, ſo 
wie beſten polniſchen Meth offerire ich meinen 

eehrten Abnehmern zu den billigſten und feſten 

Preiſen. Jede einzelne Flaſche iſt mit 
dem Amtsfiegel des Herrn Ober⸗Rab⸗ 
biner Malbim zu Kempen verſehen. 

Jacob Heymann, 
1] Ring Nr. 4, 


[222 


Alle Sorten N) 7m 


beſter Qualität, zu den billigsten Preiſen bei 


a Fadaſſon, 


Ohlauerſtraße 79, eine Treppe hoch. 


Für Kupferſchmiede. 


Da ich mein Geſchäft als Kupferſchmied auf⸗ 
gebe, ſo bin ich geſonnen, mein bedeutendes 
Werkzeug, welches in ganz gutem an er: 
halten iſt, zu verkaufen. Darauf Reflektirende 
können daſſelbe jederzeit in Augenſchein nehmen. 

Ratibor, den 11. März 1858. [1842 

Haaſe, Kupferſchmiedemeiſter. 


49— Es find mir 300 Pfund — 49 


Schneiderfiſchbein 


zum ſofortigen Verkauf übergeben, 
und offerirez daſſelbe in 5 Pfd.⸗Pack. 


auffallend billig! 


Albert Fuchs, 


Schweidnitzerſtraße 49. 
Rock⸗Fiſchbein, das Pfund 2 
Thaler 15 Sgr. 

Stahlreifen, das Stück von 
4 Sgr. ab. [1839] 


Rittergüter 


in Schleſien, dem Großherzogthum Poſen und 
dem Königreiche Polen, zu den Preiſen von 
15—300,000 Thlr., ſowie auch eine Pacht von 
ca. 1000 Morgen mit Inventar für 900 Thlr. 
jährlich, von Johanni d. J. zu übernehmen 
mit einem erforderlichen Kapital von eirca 
3000 Thlr., und eine Beſitzung von 120 Mg., 
8 Stunden von Breslau, für 3000 Thlr. mit 
1000 Thlr. Anzablung, werden durch den 
Kaufmann und Güter⸗Negotianten Marcus 
Schleſinger in Kempen nachgewieſen. 


In meiner Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
hierſelbſt ſind fertige Ackerpflüge und deren 
einzelne Eußtheile zu haben. Auch ſind fertige 
geeichte und ungeeichte Zollgewichte vorräthig. 


Wiederverkäufern wird bei Beſtellung auf Zoll: 
gewichte ein angemeſſener Rabatt gewährt. 


Gleiwitz, den 10. März 1858. 
[1803] Aug. Hennig. 


Ein Gaſthof mit allen Bequemlichkeiten ver: 
ſehen, in einer lebhaften Provinzialſtadt gut ge⸗ 
legen, neu gebaut, mit wachſender Frequenz, 
ſoll amilienverhältniſſe wegen zum 1. April 
mit Inventar, entweder verkauft oder verpachtet 
werden. Zahlungsfähige Käufer oder als Gaſt⸗ 
wirthe tüchtige Pächter erhalten 5 portofreie 
Anfragen näheren Beſcheid unter Chiffre R. 50. 
poste restante Frankenſtein. 1806 


-— 
8 
— 
— 


In einer der belebteſten Hauptſtraßen Breslau 's 
iſt eine Branntweinbrennerei mit Ausſchank, 
Reſtaurations⸗ Betrieb ꝛc. für 12,000 Thlr., 
Anzahlung 5,700 Thlr., ſofort zu verkaufen. 
Näheres Schuhbrücke 56, zwei Treppen links. 
Unterhändler werden verbeten [2239] 


Zollgewichte, 


genau nach den geſetzlichen Beſtimmungen an⸗ 
efertigt und geeicht, die Lothſtücke, Einſatz⸗ u. 
dezimalgewichte in Meſſing, die übrigen in 
Eiſen, empfiehlt billigſt: 2231] 


Carl awe, 
Reuſcheſtraße 68, dicht am Blücherplatz. 


Paraffin Kerzen, 
alle anderen Kerzen übertreffend, empfing neuer: 
dings und offerirt: 2226 

A. L. Strempel, Cliſabetſtraße 11. 


Die Milchpacht des Dominiums Cattern 
w. A. iſt zu Johannis zu vergeben. Näheres 
mündlich auf dem Dominium. [2233] 


um zu rinnen 
offerire ich jetzt äbgepaßte Velour⸗Sopha⸗ 
und Bett⸗Teppiche zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten billigen Preiſen. [2227 

A. L. Strempel, Cliſabetſtraße 11, 


7 " 
Cochin⸗China⸗Hähne, 

15 Stück Prima⸗Sorte, à 3 Thlr., ſo wie 

Cochin⸗China⸗Eier zum Ausbrüten, das 

Stück zu 2½ Sgr., offerirt 0 

C. Kißling, Junkernſtraße Nr. 9, 


Gebackene Pflaumen, 


das Pfund 1% Sgr., 20 Pfund für 25 Sgr., 
im Centner billiger, verkauft: 
[18377] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


Die Milchpacht auf dem Dominium Wild⸗ 
ſchütz bei Breslau iſt zum 1. Juli 1858 ander⸗ 


Herr Gaſtwirth Wegener aus Bromberg 
wird erſucht, dem Unterzeichneten umgehend ſei⸗ 
nen jetzigen Aufenthaltsort anzuzeigen. 

[2228] A. Korth. 


Ein durchaus tüchtiger und nüchterner Kut⸗ 
ſcher, welcher auch vierſpännig zu fahren ver⸗ 
ſteht und nur durch den Tod ſeines Herrn 
außer Dienſt 8 iſt, wird auf das Beſte 
empfohlen. Näheres Werderſtraße 28. [2238] 


Ein gut empfohlener, routinirter Buchhal⸗ 
ter von auswärts, ſucht in oder außerhalb 
Breslau eine — möglichſt dauernde Stelle. 
Frankirte Adreſſen sub M. G. übernimmt die 


Expedition dieſer Zeitung. [2246] 


Ein praktiſcher Deftillatenr, der 4 Jahre 
in einer der größten Deſtillationen Berlins ge⸗ 
arbeitet, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
recht bald eine ſolche Stellung. Gefällige fran⸗ 
kirte Adreſſen unter C. 2. II. übernimmt die 
Expedition dieſer Zeitung. 2245 


Für die Schloßküche des Domini Schomber 
bei Beuthen OS. wird vom 1. April d. J. a 
ein unverheiratheter Koch, welcher bereits auf 
dem Lande gedient hat und ſeine Brauchbarkeit 
durch empfehlende Zeugniſſe darthun kann, 
geſucht. [1799] 


Ein gut empfohlener junger Kaufmann an 
Agenturen für auswärtige Häuſer zu überneh⸗ 
men. Gefällige Offerten unter Chiffre H. S. 
übernimmt die Expedition dieſer Zeitung. [2169] 


Back- und Gelee-Formen, 


neueſte Muſter in Kupfer und Weißblech, em⸗ 
pfiehlt: Friedrich, 
[1726] Hintermarkt Nr. 8. 


Die Brunnen⸗Handlung, Ohlauerſtraße 56, 
empfiehlt ſämmtliche Mineral⸗Brunnen 
und Bitterwäſſer von Dr. Struve und 
Soltmann, en gros wie einzeln zu Fabrik⸗ 
Preiſen; leere Flaſchen werden zu I u. X Sgr. 
zurückgenommen. F. A. Hertel. [2231] 


Neumarkter Zwieback, 


das Paket von 8 Stück 2 Sgr., verkauft: 
11838] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Fille Schmiedewertitatt \ 


nebſt Beſchlagſchuppen und ſonſtigem Bei⸗ 
gelaß, auf einer der gelegenſten Straßen 
von Ohlau, iſt zu verpachten. Das Nä⸗ 
here iſt zu erfragen bei der verwittweten 
Schmiedemeiſter Gebauer in Ohlau, 
Gartenſtraße Nr. 61. 1785 


Zwei Pony's 
mit Geſchirren und Wagen ſtehen billig zum 
Verkauf. Das Nähere im deutſchen Hauſe 
Albrechtsſtraße). [2237] 


— —— || 
Eine Wohnung von i 
Beamte ohne Famtlie iſt Mr den Ten 
Miethspreis von 56 Thlr. zum J. April d. . 
zu beziehen. Das Nähere Vorwerksſtr. Nr. 2 
2251] 


eine Stiege hoch im Comptoir. 12 


Eine Wohnung von 4 oder 5 Zimmern in 
der Nähe des Tauenzienplatzes wird Term. Jo⸗ 
hanni zu miethen geſucht für 200 —300 Thlr. 
Offerten Eiſenhandlung Ring 17. [2194] 


Albrechtsſtraße, erſtes Viertel vom Ringe, iſt 
in der erſten 732 7 ein fein möblirtes Zimmer 
mit und ohne Kabinet zu vermiethen. Da ſelbe 
eignet ſich auch für ein Comptoir. — Näheres 
Schuhbrücke 70, eine Treppe. 2255] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 12. März 1858. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 6I— 66 578 5457 Sgr. 


dito gelber 63— 65 60 54—57 „ 
Roggen .. 41— 42 40 138-39 „ 
Gerſte. 36— 38 35 33—34 „ 
Hafer. . . 32— 34 31 29—30 „ 
Erbſen .. 60— 64 56 50—54 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 6% Thlr. bez. 


11. u. 12. März. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2U. 


weit zu vergeben, und können ſich kautionsfähige] Luftdruck bei 0e 27799 277 0 2 
Milchpächter melden. 12222) Luftwärme „ 
rr TE RER a 
Albrechtsſtraße Nr. 27, drei Treppen | Dunſtſättigung 85pCt. 881 67pCt. 
hoch, iſt ein gut möblirtes Zimmer und Kabinet] Wind SW S 84 
zu vermiethen. [2031] J Wetter heiter heiter trübe 
PPP ppc 
Breslauer Börse vom 12. März 1858. Amtliche Notirungen. 
Gold und auslandishes Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 974.6. ||Ludw.-Bexbach.|4 er 
Papiorgeld. dito dito 3½ 8614 6. | Mecklenburger 4 5 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr.4 | 93%, B. Neisse-Brieger .|4 64% B. 
Friedrichsd’or . — Posener dito. . 4 91% B. || Ndrschl.-Mürk. 4 | — 
Louisd’or ..... 109% B Schl. Pr-Obl. . 4% 100 4 B. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 89% B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 . 
Oesterr. Bankn. 97% B. |Poln. Pfandbr. 4 89 B. Oberschl. Lt 77 135% B. 
dito neue Em. 4 89 B. dito Lt. 5.3% 126% B. 
Preussische Fonds. Pin. Schatz-Obl.|4 | 8348, | dio UI. C. 3% 135% B. 
Freiw. St.-Anl. 160 [100% 8. dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 | 88,8. 
br-Anleihe 1850 100, 8. 4, à 500 FL 14 | — dito dito 3 77%B. 
dito 1852/44 4 dito à 200 Fl. = dito dito 4½ 98% 8. 
dito 18544 100% B. Kurh.Präm.-Sch. Rheinische ....|4 — 
dio 18561444 100 B. a 40 Thlr. — Kosel-Oderberg. 4 — 
prüm.-Anl. 18543 ½ 1146. Krak.-Ob.Oblig. 4 | 80%B. || dito Prior.-Obl./4 — 
St.-Schuld-Sch. 3% | 84% E. || Oester. Nat.-Anl. s . | 82% B. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Obl. 4 — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien.| dito Stamm . 5 — 
dito dito 14% — gBerlin-Hamburg. 4 — Minerva 5 795. 
Posener Plandb. 85 8878. Freiburger .. 4 [107% B. Schles. Bank .. 85% 6. 
dito dito 13% 86% B. III. Em. 4 103 ¼ 8. on 
Schles. Plandbr. dito Prior-- Obi. 3 88%, B. Teländisehe Eisenbahn-Aetl 
à 1000 Rthlr. 1314| 86% B. Koln-Mindener 4 — und Quittungsbogen. 
Schl. Pfdb. Lt. A.|4 96% B. |Fr.-Wih.-Nordb.|4 | 55% B. Rhein-Nahebahn 4 | u 
Schl.Rust.-Pfdb. 4 96% B. |Glogau-Saganer.]| | — Oppeln-Tarnow. 1 | 65% Pr 
Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142%, B. Hamburg kurze Sicht 152% B. 4 
2 Monat 150% 6. London 3 Monat 6. 19% K. dito kurze Sicht — — Paris 2 A 
791%, B. Wien 2 Monat 96% U. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 
Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 2 
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